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Morgen⸗Ausgabe. 


Die . zwiſchen der Pforte und 
erbien. 

Durch den ergebnißloſen Schluß der Conferenzverhandlungen ſind 

die beiden kriegeriſchen Zwiſchenfälle in der Entwickelung der großen 

rientfrage, der Krieg zwiſchen der Pforte und Serbien und der Krieg 

zwiſchen der Pforte und Montenegro, ihrer Beilegung im Wege euro⸗ 

päiſcher Vermittelung entzogen worden. Es gehen dieſelben jetzt ein 
jeder für ſich ſeiner beſonderen Behandlung entgegen. 

Die eindringliche Beſchäftigung der europätſchen Mächte mit der 
Lage der chriſtlichen Bevölkerung im osmaniſchen Reiche und mit den 
zu ihrer Verbeſſerung etwa zu ergreifenden Reformmaßregeln hat be⸗ 
Unntlich ſchon im Jahre 1875, alſo zu einer Zeit begonnen, wo die 

titen von Serbien und von Montenegro noch im Frieden mit der 

forte lebten. Wiederholt iſt an dieſer Stelle darauf hingewieſen 
worden, daß die Pforte von ſich aus jenen beiden Slavenfürſten keinerlei 
rund, ja auch nur Vorwand zu einer Kriegserklärung, womit auf 
Seiten des Fürſten Milan noch dazu der Bruch ſeiner Vaſallentreue 
bunden war, gegeben hat. Innerhalb der Grenzen Serbiens und 
Montenegro's hat eine Bedrückung irgendwelcher chriſtlichen Rajah 
ich die türkiſchen Gewalthaber ſchon um deswegen nicht vorkommen 
önnen, weil beide Fürſtenthümer ſich einer vollſtändigen politiſchen 
utonomie erfreuen; das Land der ſchwarzen Berge ſogar ſtets ſeine 
Unabhängigkeit von der Pforte behauptet hat. Wenn in Belgrad und 
ttinje mit einer Kriegserklärung gegen die Pforte vorgegangen wurde, 
bo ift dieſes aus freien Stücken geſchehen; die Vertreter der fremden 
achte in beiden Städten haben ſogar officiell abgerathen von einem 
egeriſchen Vorgehen gegen die Pforte. Unbenommen freilich bleibt 
dabei die Unterſtellung, daß von Seiten Rußlands unter der Hand 
Aerlei Hoffnungen auf Beiftand erweckt worden find, wenn es zum 
ege kommen ſollte. Serbien glich zeitweiſe während des Krieges 
tinem ruſſiſchen Heerlager, ja es iſt fogar mit Vorliebe die Dar: 
Fillung verbreitet worden, daß Rußland durch Serbien einen offictöfen 
krieg mit der Pforte führe. ; 
Da nun die officlelle Kriegserklärung Rußlands an die Pforte aus 
Münden, die in ihrer zwingenden Natur noch immer nicht recht er⸗ 
Hunt find, ſich, fo nahe fie auch zeitweiſe ſchien, immer wieder hinaus⸗ 
Whögert hat, ſo blieb Rußland nichts Anderes übrig, als den Serben 
und auch, ohne daß dazu in der militäriſchen Lage eine gleiche Dring⸗ 
ſchkeit vorlag, den Montenegrinern einen Waffenſtillſtand auszu⸗ 
Birken, damit nicht beide Länder, bevor ihnen durch eine ruſſiſche 
Auverſton Luft verſchafft werden konnte, von der Uebermacht der türki⸗ 
Men Streitkräfte erdrückt würden. Rußlands Anſehen bei den ſüd⸗ 
hoiſchen Völkerſchaften wäre in der That vernichtet geweſen, wenn es 
Un nicht zum mindeſten gelungen wäre, das weitere Vordringen der 
liſchen Streitkräfte und die in feinem Gefolge unvermeidlichen Ver⸗ 
L von Serbien abzuwenden. Die Siege der Türken bei 
Aexinatz zogen deshalb eine ruſſiſche Kriegsdrohung in Konſtantinopel 
Angehendit nach fi. Vom Konak des Fürſten Milan in Belgrad beför⸗ 

e der telegraphiſche Draht einen dringenden Nothſchrei um Rettung an 
dis Hoflager des Kaiſers Alexander nach Livadia und von dort aus 
durde ebenfalls auf telegraphiſchem Wege ein drohendes „Halt“ nach 

Konstantinopel hinübergerufen. Die alsbaldige Siſtirung der militäri⸗ 
Men Action war die Folge. 
Den Verlauf der Verhandlungen über die Länge des Waffenſtill⸗ 
andes brauchen wir nicht zu recapituliren. Das Anerbieten der Pforte 
Au einer längeren Einſtellung der Feindſeligkeiten wurde von ruſſiſcher 
Seite zunächſt, nur in der Begrenzung bis zum 1. Januar 1877 
für annehmbar erklärt. Die diplomatiſchen Bevollmächtigten der Ver⸗ 
kagsmächte traten in Konſtantinopel zu Vorconferenzen zuſammen und 
unter ihrer Mitwirkung wurden zunächſt die näheren Bedingungen des 
Wafſenſtillſtandes feſtgeſtellt, darauf durch fremdherrliche Offiziere die 
Demarcationslinien zwiſchen den feindlichen Streitkräften feſtgeſtellt; 
ſchließlich, da die Conferenzverhandlungen ſich offenbar über den Termin 
es 1. Januar hinausziehen, wurde eine Verlängerung des Waffen⸗ 
illſtandes bis zum 1. März gefordert und von Seiten der kriegfüh⸗ 
tenden Theile acceptirt. Inzwiſchen iſt am 20. Januar die Conferenz 
ohne Ergebniß auseinandergegangen; die Dauer des Waffenſtillſtandes 
wird davon nicht weiter berührt. 5 
Erſichtlich liegt es im Intereſſe der Pforte, die beiden kriegeriſchen 
„Zwiſchenfälle“ beizulegen, bevor Rußland ſich in der Lage befindet, 
an ſie den Krieg zu erklären. Midhat Paſcha hat daher nach Belgrad 
Ani nach Cettinſe, ohne erft die Vermittelung einer andern Macht in 


Abſchluß d 
8 nſutrete 
der prngen den Rath ertheilt, jener Aufforderung, die von Seiten 
hat, wise gewiß ernſt gemeint it, Folge zu leiten. Auch Rußland 
Ob man derſichert wird, in Belgrad zum Friedensſchluſſe gerathen. 
ruſſiſch⸗tü aus dieſem Rathſchlage den Schluß ziehen darf, daß der 
geſtellt beit e Krieg auf unbeſtimmte Zeit vertagt iſt, mag hier dahin 
Rußland und jedenfalls erſcheint die Fortdauer des Friedens zwiſchen 
e Fri der Pforte heute geſicherter als zu Anfang des Jahres. 

und Serbledenzunterhandlungen zwiſchen der Pforte 
den dortigen Ar werden in Wien geführt werden, und zwar durch 
griechiſcher Hertoalchafter der Pforte Aleko Paſcha leinen Diplomaten 
Agenten Zukttſ uſt und chriſtlichen Glaubens]! und dem ſerbiſchen 
waltenden Eine Man darf wohl annehmen, daß die in Wien vor⸗ 
verheißen ei Nie den Unterhandlungen einen günſtigen Fortgang 
ſchaupl 05 i 0 Andraſſy würde durch eine Ausdehnung des Kriegs⸗ 
liche Alternativ erbien bis an die ungariſche Grenze in eine zu pein⸗ 
hin ſeine Vermideeſebt werden, als daß er nicht nach beiden Seiten 
Rückſicht auf R 58 ſo weit ausdehnen ſollte, wie ihm dies die 
Status a and nur irgend geſtattet. Im Weſentlichen wird 

der wut aud ante die Grundlage des Friedensſchluſſes fein. 
nr — die Bereinigung der Orina⸗Grenze durch die von ihm 
ſchon oft verge 905 geforderte Ueberweiſung des auf der ſerbiſchen 
Seite belegenen von den Türken beſetzt gehaltenen feſten Platzes Klein: 
Zwornit; die Pforte fordert Zahlung einer Kriegsentſchädigung. Bel 
der durch den Krieg arg zerrütteten Finanzlage Serbiens würde eine 
Anertennung der Verpflichtung Serbiens, der Pforte einen Theil ihres 
Arlegsaufwandes zu erſetzen, wohl das Maximum der Zugeſländniſſe 
Serbiens ſein; dieſes will ſogar ſeinerſeits eine Verminderung oder 


Stundung ſeiner Tributzahlungen an die Pforte aus dem nämlichen 


es Friedens mit der Pforte in Ver 


auer 


noch derartige Illuſionen, 1877 ſind ſie unſtatthaft. 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Grunde beantragen. Wo nichts iſt, hat auch der Kaiſer aller Otto⸗ 
manen ſein Recht verloren. — Ueber die näheren Bedingungen für 
den Friedensſchluß mit Montenegro verlautet zur Zeit noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes. Da Montenegro ſich der Pforte gegenüber in einer günſti⸗ 
geren militäriſchen Lage als Serbien befindet, wird die Pforte ſchon 
ein Uebriges thun müſſen, um den unruhigen Nachbar abzufinden. 

Die weitere Entwickelung der großen Orientfrage wird durch die 
Beſeitigung dieſer beiden Zwiſchenfälle nicht weiter beeinflußt; hier wer⸗ 
den die großen praktiſchen Geſichtspunkte den Ausſchlag geben. Geht 
es nach den Wünſchen Europas, ſo wird dieſer Ausſchlag im Sinne 
eines friedlichen Proviſoriums erfolgen, während deſſen der Pforte Zeit 
gegönnt iſt, den Werth der neuen Verfaſſung des osmaniſchen Reiches 
praktiſch darzuthun, obwohl die Zweifel an der Ausführbarkeit des Pro⸗ 
jects bisher in keiner Weiſe ſich vermindert haben. 


Wider die Socialdemokratie. 
III. 

Daß die ſocialdemokratiſche Agitation unter den Arbeitern ſeitens 
vieler deutſcher Gelehrten weſentlich unterſtützt worden iſt und mehr 
oder weniger offen noch heute unterſtützt wird, findet ſeinen Grund 
in dem Umſtande, daß deutſche Gelehrte bekanntlich niemals über die 
Grundbegriffe einer Wiſſenſchaft ſich einigen können. Erſt in neueſter 
Zeit hat eine Annäherung der Theoretiker, welche der Socialdemokratie 
manche Waffe geſchmiedet haben, an diejenigen wiſſenſchaftlichen Männer 
ſtattgefunden, welche die Nationalökonomie nicht nur als graue Theorie 
treiben, ſondern die Wiſſenſchaft in der Geſetzgebung zu benutzen und auf 
praktiſche Weiſe auf die Lebensoderhältniſſe anzuwenden gelehrt haben. 
So ſehr die neuere Socialdemokratie ſich gegen alle Autoritäten auf- 
lehnt, fo emſig benutzt fie, was etwa Geiſtes verwandtes von Profeſſoren 
producirt wird, die vielleicht ſelbſt gegen die Zumuthung, ſocialdemo⸗ 
kratiſch zu ſein, lebhaft proteſtiren würden. Von Wuttke in Leipzig 
und vom Profeſſor Glaſer, der in ſeiner Schrift über die Hebung 
des Arbeiterſtandes beweiſt, daß die „Capitalherrſchaft“ und der „Fort⸗ 
ſchritt“ die gemeinſame Tendenz haben, das „Ebenbild Gottes“ zu 
einem „eultivirten Affen“ herabzudrücken, von Wolfgang Menzel, der die 
„Race“ des Menſchen gefährdet ſah, wenn „die Fabrikbeſitzer allein“ 
immer reicher werden, bis zu den Epigoneu auf den Kathedern tft 
nur ein Schritt. Zwar beſteht ein großer Fortſchritt darin, wenn der 
Kampf um große ſociale Gegenſätze nicht auf der Straße, ſondern auf 
dem Katheder, nicht mit Muskete und Heugabel, ſondern mit Wort 
und Schrift ausgefochten wird; angeſichts der modernen Socialdemo⸗ 
kratie, die ziemlich unverholen ihre Ziele erklärt, wäre es ganz zweck⸗ 
mäßig, wenn der Profeſſoren⸗Idealismus vorſichtiger würde, denn ſeine 
„Menſchenliebe“ und feine „Brüderlichkeit“ iſt eine andere, als die 
der Socialdemokratie. 

Die ſociale Frage hat neben ihrer maſeriellen eine große ſittliche 
und religiöſe Bedeutung. Es handelt fi) ja nicht allein um die Er⸗ 
hoͤhung des materiellen Genußlebens, es kommt in erſter Reihe auf 
die Beſſerung von Zuſtänden, die dem Moralgebiet angehören, an: auf 
die Herſtellung eines guten moraliſchen Familienlebens, auf die beſſere 
Erziehung der Kinder, auf die höhere Pflichterfüllung der Eltern, auf 
die Beſſerung der ganzen moraliſchen Exiſtenz. Wegen der ſittlichen 
und religiöfen Bedeutung der Frage haben an ihrer Löſung auch die 
Geiſtlichen in hervorragendem Maße mitzuwirken. Prof. Schön⸗ 
berg (Tübingen) ſchrieb hierüber: „Die Geiſtlichkeit klagt heute, daß 
ihr Einfluß auf die unteren Klaſſen mehr und mehr ſchwinde und der 
religiöſe Sinn in erſchreckendem Maße abnehme. Die Klage wird auf: 
hören und die Geiſtlichkeit wird dieſen Einfluß wiedergewinnen, wenn 
ſie zu einem praktiſchen thatkräftigen Organe für die materielle und 


moraliſche Hebung dieſer Klaſſen wird, wenn auch ſie in der Arbeiter⸗ 


frage ihre Pflicht erfüllt. Dieſe Einwirkung wird freilich nur eine er: 
ſprießliche ſein, wenn die Geiſtlichkeit ſich mit der ſocialen Frage ber 
rufsmäßig beſchäftigt, wenn fie zu einem vollen Verſtändniß derſelben 
gelangt, wenn ſie ſich des engen Zuſammenhanges der wirthſchaftlichen 
und moraliſchen Zuſtände bewußt wird.“ 

Die „Moralpredigten“ können freilich eine Beſſerung im Fami⸗ 
lienleben nur unterſtützen, nicht erzeugen; vor 1848 hatte man 
Wenn auch das 
Evangelium der Sparſamkeit noch ſo ſehr „gepredigt“ werden 
würde, ohne wirthſchaftliche Inſtitutionen, welche ein zweckmäßiges 
Sparen fördern, ſind alle Ermahnungen zwecklos. Camphauſen 
empfahl bekanntlich der erkrankten Induſtrie das Syſtem der Lohnver⸗ 


ch zu nehmen, direct die Aufforderung gerichtet, über den kürzung. Humane und intelligente Fabrikanten verfehlen nicht, den 
3 0 forderung gerich handlungen miniſteriellen Illuſionen entgegenzutreten, insbeſondere beſtätigten fie 


n. Die Vertreter der auswärtigen Mächte haben beiden die Vielen bekannte, den Miniſtern unbekannte Thatſache, daß der 


Arbeiter⸗Familienvater kaum die Nothdurft, der ledige Arbeiter dagegen 
Ueberfluß hat. Ein großer rheiniſcher Fabrikherr ſchrieb: „Auch der 
gutbezahlte Arbeiter muß es gut eintheilen, um bei gehöriger Pflege 
des Körpers gut auszukommen. Geſpart muß werden vor der Ver⸗ 
heirathung, dies kann jeder ledige Arbeiter, wenn er nur will.“ Der 
Fabrikbeſitzer Kalle erklärte in ſeinen „Maßregeln zum Beſten der 
Fabrikarbeiter“ eine weſentliche Lohnverkürzung „mit den allergewöhn⸗ 
lichſten Begriffen der Menſchlichkeit unvereinbar.“ Der Abgeordnete 
Geh. Regierungsrath Jacobi unterſuchte den Stand der gewerblichen 
Arbeitslöhne in Niederſchleſien und conſtatirte, daß derſelbe häufig 
unter, aber nie über dem Nothwendigen ſtehe: „Ein erheblicher 
Rückgang der Löhne würde nur eine Lebensverkümmerung für 
die große Mehrheit unſerer Mitbrüder bedeuten, wovor uns Gott be⸗ 
hüte!“ Für den jugendlichen Arbeiter iſt aber der ſelbſtbeſtändige 
Lohnbezug eine Gefahr. Vor einem Jahre fragte die „National⸗Zei⸗ 
tung“: „Wo kommt in Berlin bei öffentlichen Aufzügen die Legion 
jugendlicher Galgengeſichter her, dieſe unheimliche Rotte, die beim 
Schillerdenkmal die Tribünen in Brand ſtecken wollte und bei dem 
Carnevalzug wieder ihr Meduſenhaupt zeigte?“ Ein rheiniſcher Poli: 
tiker, Otto Jung, antwortete darauf: „Noch vor 25 Jahren ſtand 
der junge Arbeiter unter ſtrenger väterlicher Zucht und lieferte ſeinen 
Eltern das verdiente Geld ab, wofür er Koſt und Kleidung erhielt. 
Mit der ſteigenden Nachfrage nach Induſtrie-Arbeitern hat dieſes na⸗ 
turgemäße Verhältniß einem Zuſtande der Emancipation, Verwilderung 
und Auflehnung Platz gemacht. Anſtatt ſeine Einnahme nach Hauſe 
abzuliefern und von ſeinen Eltern ein Taſchengeld zu erbitten, erfrecht 
ſich der jugendliche Strolch, jenen ein karges Koſtgeld anzubieten und 
den Reſt für ſein Vergnügen zu behalten. Die Eltern ſind ohne 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unflaken 1 = die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 2. Februar 1877. 


Gewalt und laſſen ſich im Gefühle der eigenen Dürftigkeit alle An⸗ 
maßungen und Frechheiten geſallen. So ereignete ſich ganz natur⸗ 
gemäß, daß der ſelbſtſtändige Lohnbezug die Familienbande zerriß, 
ſowie die jugendlichen Nichtsnutze dem Laſter und die Menſchheit einer 
Zukunft überlieferte, die in ihrer Gefährlichkeit noch nicht zu erkennen, 
wohl aber als „Pariſer Commune in Permanenz“ zu fürchten iſt.“ 
Jung verlangt ein Staatsgeſetz, welches den Fabrikanten verpflichtet, 
den Lohn jugendlicher Arbeiter nicht an dieſe ſelbſt, ſondern theils an 
die Eltern, theils an eine Sparkaſſe abzuliefern zur Auszahlung an 
den Betreffenden nach dem 22. Lebensjahr oder Eingehung der Ehe. 


Wir brauchen uns nicht zu verwahren, daß wir einem Geſetz diefer 


Art weder zuſtimmen, noch deſſen Durchführung für möglich. halten. 
Das Beiſpiel lehrt nur, daß es immerhin möglich fein dürfte, eine 
Einrichtung zu treffen, die dem jugendlichen Arbeiter zu ſeinem Heil, 
der menſchlichen Geſellſchaft zum Schutz dient. Man muß ſich über⸗ 
haupt nicht der gebieteriſchen Forderung der Zeit verſchließen, daß fort⸗ 


) 


während neue, zweckmäßig den thatſächlichen Verhältniſſen angepaßte 


volkswirthſchaftliche Einrichtungen geſchaffen werden müſſen, um die 
ſocialen Verhältniſſe zu beſſern. Um ſolche Einrichtungen zu ſchaffen, 
wäre nichts richtiger und zweckmäßiger als eine Enqu&te mit den ver⸗ 
nünftigen leidenſchaftsloſen Socialdemokraten ſelbſt und den anderen 
Intereſſenten. Intereſſenten aber find faſt alle Kreiſe unſerer gegen⸗ 
wärtigen geſellſchaftlichen Verhältniſſe. 

Es erübrigt ſich, nach einem lebhaften politiſchen Kampf, nach einer 
Wahlcampagne ohne Gleichen von den Pflichten der Vereine, 
der Preſſe, der politiſchen Parteien in und außerhalb des Parlaments 
zu ſprechen. Zur ernſteſten Gegenwehr fordert die Thatſache auf, daß 
die Soclaldemokraten ihre Agitationen ſelbſt in die königliche Armee 
zu werfen beginnen. Nur der gebildeten und beſitzenden Klaſſe fet 
noch zuzurufen, daß der ärgſte moraliſche Mißſtand die Gleichgiltig⸗ 
keit iſt, welche in ihr für die ſoelale Frage herrſcht, und das leider 
oft mangelnde Bewußtſein, daß fie in »Diefer Frage die wichtigfte 
ſittliche Pflicht hat. Dieſe Pflicht beſteht darin, daß Alle, welche 
durch größere geiſtige Fähigkeiten oder durch größeren Beſitz zu jener 
Klaſſe gehören, um dieſes Vorzugs willen, der nicht immer ihr 
eigenes Verdienſt iſt, an der Beſſerung der Zuſtände der unteren Volks⸗ 
klaſſe thatkräftig und je größer ihre geiſtige und materielle Kraft iſt, 
iu um ſo höherem Grade mitzuwirken haben. 


Breslau, 1. Februar. 8 

Die geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes war von großem 
Intereſſe durch die Debatte über die „Provinzial⸗Correſpondenz.“ Wir haben. 
die Ausfälle dieſes löſchpapierenen Organs gegen die Fortſchrittspartei an 
dieſer Stelle ſtets gebührend zurückgewieſen — es iſt uns eine nicht geringe 
Genugthuung, daß dem Blatte und ſeinen hohen Protectoren nun auch in 
der Kammer von den Abgg. Birhom und Saucken⸗Tarputſchen der 
Standpunkt klar gemacht wurde. Hoffentlich haben die Hetzereien der „Prov.⸗ 
Corr.“ damit ihr Ende erreicht. Die nationalliberale Partei ſtimmte ge⸗ 
ſchloſſen und rückhaltslos für den Dispoſitionsfonds. Natürlich! 

Nach dem Geſammtreſultat der Stichwahlen dürften die Parteien im: 
künftigen Reichstage ungefähr in folgender Stärke vertreten fein: Conſer⸗ 
vative (Alt⸗ und Neuconſervative) 37, Freiconſervative, die indeß ebenſo, 
wie die Vorhergehenden, particulariſtiſche Elemente in ſich aufnehmen wer⸗ 
den, 31, zwiſchen den Conſervativen und Nationalliberalen ſtehend 8, Na⸗ 
tionalliberale 124, zwiſchen Nationalliberalen und Fortſchritt ſtehend 11, 
Fortſchritt 36, Demokraten 3, Socialdemokraten 13, Ultramontane mit den 


chriſtlichen Socialiſten und hannoverſchen Hofpitanten 98, Polen 14, Dänen 1, 


würtembergiſche Particulariſten 6, Elſäſſer 15. 
Zu den Friedensverhandlungen zwiſchen der Türkei und Serbien mel⸗ 


det das „W. Fr. Bl.“, daß dieſelben türkiſcherſeits von dem Botſchaftsſecretar 


Falcon Effendi geführt werden. In territorialer Beziehung hält die 
Türkei an dem Status quo ante feſt, vorbehaltlich von Grenz⸗Regulirungen, 
die zu ſpäterer Zeit durch eine eigene Grenzregulirungs⸗Commiſſion geord⸗ 
net werden ſollen. In Wien ſoll zunächſt über folgende ſechs Punkte 
verhandelt werden: 0 
1. Annahme des Pariſer Vertrages von 1856 und Wiederherſtellung⸗ 
des Status quo. 
2. Welche Garantien Serbien der türkiſchen Regierung für Ein⸗ 
haltung der Friedensbedingungen zu geben hat. \ 


3. Feſtſetzung der Zeit, innerhalb deren die Türken ihre jetzigen Po⸗ 


ſitionen in Serbien räumen werden. ö 
1 e der Kriegsentſchädigung und 
Einza 
3 Tribut: Zahlung. 


ung. 
eftlehuing des Termines für die e 
ehrkraft Serbiens. 


6. Beſtimmungen über die zukünftige 


Der ſchwierigſte Punkt iſt der betreffend der von Serbien zu leiſtenden | 
Garantien und in der That wird auch bereits aus Wien gemeldet, daß die 


Verhandlungen hierüber ins Stocken gerathen ſeien (vgl. telegr. Depeſchen 
am Schluſſe der Ztg.). f 0 
Wie engliſche Blätter melden, iſt die Pforte bemüht, nicht nur mit Ser⸗ 


bien und Montenegro Frieden zu ſchließen, ſondern auch die noch immer 


ſchwebenden Differenzen mit Rumänien auszugleichen. 
Der bereits telegraphiſch ſignaliſirte Artikel des „Golos“ über die türkiſch⸗ 
ſerbiſchen Friedensverhandlungen lautet: 


„Unter den beſtehenden Verhältniſſen thut die ſerbiſche Regierung 


wohl am klügſten, ihre Angelegenheiten nach eigenem Ermeſſen zu ordnen, 
obwohl es den Anſchein hat, als ob das Miniſterium des Fürſten Milan 
die Abſicht hätte, Rußland für die Zukunft Serbiens verantwortlich zu 
machen. Der miniſterielle „Iſtok“ behauptet, daß Serbien auf Andringen 


Rußlands den vorjährigen Krieg geführt habe und merkwürdigerweiſe iſt g 


davon kein Wort wahr. Rußland hat niemals Serbien zu einer Kriegs⸗ 
erklärung ermuthigt, Rußland hat im Gegentheile, fo lange es möglich 
war, Serbien von jedem riskirten und unüberlegten Schritte abgehalten, 
Aus dem wohlmeinenden Verhalten der ruſſiſchen Bevölkerung, aus den 
materiellen und ſanitären Unterſtützungen während des ſerbiſch⸗türkiſchen 
Krieges folgt noch nicht, daß Rußland Serbien zu allerlei Unter⸗ 
nehmungen ermuthigt habe, und es iſt eine c eigenthümliche Politik, 
die eigene Verantwortlichkeit für ein Ungeſchick fremden Schultern auf⸗ 
bürden zu wollen. Rußland hat wiederholt und gam beſonders in der 
letzten Phaſe der orientaliſchen Frage bewieſen, daß es ſich nicht aus: 
Rückſichten für Serbien mit den Verwicklungen auf der Balkan⸗ 
halbinſel Wie Rußlands Intereſſen ſtimmen diesmal zufälligerweiſe⸗ 
nicht mit ſpeciell ſerbiſchen, ſondern mit allgemein ſlaviſchen Intereſſen 
überein, zumal ſich Serbien der Leitung durch die maßvolle ruſſiſche Politit 
leichtfertigerweiſe entzogen hat. Die Belgrader Regierung möge nun auch 
nach eigenem Wiſſen die zukünftige Rolle Serbiens beſtimmen und von 
der Türkei jene Friedensbedingungen zu erlangen ſuchen, welche es für 
die zuträglichſten hält — Rußland wird in keinem Falle etwas dagegen 
einzuwenden haben, da die Theilnahme Serbiens an der orientaliſchen 


des Termines ihrer 55 


Acte] Weitetes ein. Daß es ſich aber dabei nicht um die Veri 

er im einzelten Mitarbeiters, ſondern um ein Syſtem handelt, davon zeugt, wie 
die „N. A. 3.“ mit Recht hervorhebt, ein unraittelbar folgender Aufſatz über 
die franzöſiſchen Geſchichtsforſchungen der letzten Jahre, in welchem die Dar⸗ 
Forſchung mit fortwährenden gehaſſigen 


rirrung eines “| 


Kaiſer⸗Zuſammenunft vorbereitet. 
Bezüglich der Fra ge der Betheiligung der Schweiz an der Pariſer Welt: 
ausſtellung wird der ſchweizeriſche Bundesrath, wie die „Grenzpoſt“ hört, 
ein bejahendes Votum abgeben. Indeß geht, wie man dieſem Blatte aus 
Bern ſchreibt, die öffentliche Meinung, namentlich in der deutſchen Schweiz, 
vielfach dahin, daß Angeſichts der ökonomiſchen Verhältniſſe eine Betheiligung 
der Schweiz abzulehnen ſei. 
In Italien herrſcht, wenn man den Oppoſitionsblättern Glauben 
ſchenlen darf, allgemein die Anſicht, daß Nicotera's Reiſe nach Calabrien 
nur in Scene geſetzt worden ſei, um die Gemüther etwas zu beruhigen und 
zu verhindern, daß ähnliche heftige Auftritte, wie ſie in der Kammer und 
im Miniſterrath ſtattfanden, ſich wiederholen. Ob Nicotera's Stellung, 
nachdem ſich das Tribunal in Florenz zu ſeinen Gunſten entſchieden, trotz 
alledem für die Dauer haltbar ſei, muß ſchon die nächſte Zukunft lehren. 
Seine Gegner erklären ſeinen Rücktritt auch jetzt noch für eine unerbittliche 
Nothwendigkeit und ſtellen eine, wenn auch nur theilweiſe Miniſterkriſis in 
nahe Ausſicht. 

Die Feier des achten Jahrhundert⸗Tages der Demüthigung Heinrichs IV. 
zu Canoſſa am 27. Januar hat ſich auf einen Artikel in der „Unita Catto⸗ 
lica“ beſchränkt. Der Papſt ſoll ſelbſt von jeder weiteren Kundgebung ab⸗ 
gerathen haben. 8 

4 Die franzöſiſchen Journale find noch immer damit beſchäftigt, den Nach⸗ 
weis zu führen, daß die deutſche „officielle und officiöſe“ Preſſe die fran⸗ 
zöſiſche Regierung und die franzöſiſchen Journale arg verleumdet habe, daß 
die deutſche Politik von Niemandem verdächtigt oder verleumdet worden und 
daß der ganze Lärm der letzten Tage lediglich von den „Pruſſiens“, und 
zwar zu beſonderen inneren Zwecken in Scene geſetzt ſei. Als Probe dieſer 
Art, Polemik möchte ich, ſagt der Pariſer O⸗Correſpondent der „N. Ztg.“, 
Ihnen einen Auszug eines Artikels des „XIX. Sieècle“ mittheilen, wobei 
ich indeſſen gefliſſentlich die Injurien weglaſſe, von denen derſelbe ſtrotzt. 

„Der Fürſt von Bismarck“, heißt es in dem republikaniſchen Organe, 
‚At in der That ein geſchickter Mann. Nicht allein, daß er Deutſchland 
enau lennt, er weiß auch ſehr wohl, was man von ihm im Lande denkt. 
& weiß, daß die große Majorität feiner Landsleute ihn als einen Staats: 
mann von großer Kühnheit betrachtet, immer bereit, wenn es ſein muß, 
zu den äußerſten Mitteln zu greifen, und ſehr wenig zurückgehalten durch 
menſchliche Bedenken. Der Feldzug, den die officiellen und die offtciöfen 
Zeitungen des Reiches mit ſeiner Bewilligung und von ihm ermutbigt 
egen Frankreich unternommen haben, und der lediglich ein einfaches 
Wablmanbver iſt, beweiſt, daß er mit großer Geſchicklichkeit die über 

ibn herrſchende Meinung auszubeuten verſteht. Mit einiger Aufmerkſam⸗ 
keit iſt dieſe Intrigue leicht zu entwirren. Die letzten Wahlen waren für 
die Regierung ungünſtig ausgefallen und die Stichwahlen drohten noch 
Anganſt ere Reſultate zu geben. Man mußte alſo um jeden Preis auf 
die Wähler zu wirken ſuchen, wollte man nicht die gouvernementale Ma⸗ 

4 jorität in bedenklicher Weiſe vermindert ſehen. Der modus operandi 
5 war ſehr einfach. a Do gab das Loſungswort aus, und der 
„Reichsanzeiger“, die „National⸗Zeitung“ und die „Norddeutſche Allgem. 

Ztg.“ veröffentlichten die bekannten Artikel. Die deutſchen Wähler, mit 

dem Verfahren des Fürſten von Bismarck pertraut und ? 

0 den Zeilen der von ihm inſpirirten Artikel zu leſen, ſehen darin mehr 
eine Warnung an ihre Adreſſe, als eine gegen Frankreich gerichtete Dro⸗ 
hung. Für ſie bedeuteten dieſe Artikel einfach das: „Wenn ihr fortfahrt, 

gegen mich zu votiren, wenn ihr mir noch mehr Socialiſten ſchickt und 

wenn ich mich in Solge deſſen im Reichstage in der Minorität oder mit 

einer unzureichenden Majorität befinde, jo vergeßt nicht, daß ich ein un⸗ 
fehlbares Mittel beſitze, euch unſchädlich zu machen, indem ich Frankreich 

den Krieg erkläre.“ Die Wähler haben das verſtanden und demgemäß 
votirt. Der Kanzler ſcheint übrigens mit dieſer Pfifſigkeit den gewünſchten 
Erfolg erzielt zu haben, denn ſchon wird aus mehreren Wahlbezirken, in 
denen die Socialiſten ſicher zu ſiegen hofften, die Ernennung national⸗ 

liberaler Candidaten gemeldet u. ſ. w.“ 

Wie Sie ſehen, ſagt der gedachte Correſpondent ſchließlich, werden die 
Leeſer des „XIX. Siecle“ über die deutſchen Wahlen „trefflich“ unterrichtet. 
Im Grunde kann uns das ganz recht fein. 

5 Was die von der Berliner „Provinzial⸗Correſpondenz“ berührten Ver⸗ 
5 dächtigungen der „Revue des deux Mondes“ gegen Deutſchland betrifft, To 
5 leuchtet die Grundloſigkeit derſelben eben fo ſehr wie ihre Gehäſſigkeit ohne 


1 N Guſtav v. Mofer*) 
Eine Studie von Adolf Oppenheim. 

Guſtav von Moſer iſt heute der populärſte dramatiſche Schriftſteller 
Deutſchlands. Nicht nur das Publikum iſt durch feine friſche, lebendige 
Sprache und die Anmuth ſeiner Erfindungen angezogen, auch unſere 
ſonſt ſtrenge Kritik hat ſich mit Theilnahme des Dichters angenommen 
und pflegt die Schwächen ſeiner dramatiſchen Producte mit — ich 

möchte ſagen beinahe — zarter Rückſicht zu beſprechen. Deutſchland hat 
aber keinen Ueberfluß an guten Luſtſpieldichtern; man nimmt dankend 
U hin, was die Wenigen bieten und iſt nachſichtig gegen ihre Schwächen. 
Dr — Monatelang bevor noch ein Moſer'ſches Luſtſpiel das Licht der 
39 Lampen erblickt, tauchen ſchon Notizen über das neue Werk in den 

Blättern auf. Man lieſt ſie und iſt geſpannt auf die etwas ſeltene 
Freude, die der verdienſtvolle Dichter den Freunden des Theaters machen 
f wird. — Ich habe mit Abſicht hier das Wörtchen „verdienſtvoll“ ein⸗ 
geflochten, um gleich hervorheben zu können, daß Guſtav v. Moſer das 


Verdienſt hat, in neuerer Zeit die dramatiſche Poeſie wieder auf das 
Feld geleitet zu haben, welches außer Roderich Benedix und Guſtav 
v. Putlitz in einigen Stücken, Wenige mit Erfolg betreten und auf 
dem unſere künftige dramatiſche Poeſie eine lebendige Nahrung findet: 
auf die Beobachtung des Familienlebens. 
h Moſer ſchöpft feine Stoffe, feine Figuren aus dem gewöhnlichen 
Leben der Familie, und meiſt ift es ein Vorgang im Leben feiner 
5 nächſten Umgebung, welcher Moſer zu einem neuen Werke inſpirirt. 
Man kann z. B. in der Stadt Görlitz — (Mofer lebt in der Nähe 
von Görlitz) die famoſe Figur des „Feſtordners“ — in der Nähe von 
% Görlitz den Urtypus des Commerzienraths Bolzau u. ſ. w. im „Stif⸗ 
tungsfeſt“ finden. a 
8 Seit Jean Paul haben die deutſchen Kunſtphiloſophen die Anſicht 
aaufgeſtellt: Der Humor fei die höchſte Form der Poeſie. Auch Hegel 
eeiſerte mit feiner ihm gewohnten Schärfe gegen die fogenannte, 


moderne Weltironie, der Alles zugleich jo erhaben und fo lächerlich“ humoriſtiſche Witz, 
erſcheint, daß ſie niemals recht weiß, ob ſie vor Lachen erſticken oder reicht auch mit ſeinem gemüthlich humoriſtiſchen Witz, daß der Zu⸗ 


f 
vollſtändig in Begeiſterung aufgehen ſoll. Hegel's Schüler Fr. Viſcher 
neigte ſich vollſtändig Jean Paul zu, er bezeichnet in ſeiner Aeſthetik, 
den Humor als die Tolalität der geiſtigen Natur des Menſchen, und 
ſchildert am Schluß des erſten Bandes als Beiſpiel einen Humoriſten, 
der dieſen Inbegriff des Ideals in ſich birgt — eine gräuliche Miß⸗ 
geburt. — Viſcher ruft am Schluſſe der Schilderung aus: 
das Wahre! ſo muß der Menſch ſein! 


ü ) Nachdruck nicht geſtattet. 


ewohnt, 5 


„K. Z.“, wird wohl den Vorſtellungen der 


— 


z. B. Roderich Benedix, deſſen eifriger Nachtreter Moſer nach anderer 
Das iſt] Richtung hin iſt, bei aller epiſchen Breite feines Humors moͤglich war. 


eifriger Nachtreter ſei: Zuerſt in der Anlage — wie Benedix findet 


charakter begleitet wird. Der Vergleich kommt zu dem Schluſſe, — den teu⸗ 


die von friedlichen Wettkämpfen nichts wiſſen wollen, 


dürfe man zurufen: € 


den Germanen von jeher zum nationalen Unterricht Dr wird bei euch 
ele 


Die engliſche Preſſe, welche durch die Ergebnißloſigkeit der Conferenz 


einige Zeit lang wie vor den Kopf geſtoßen erſchien, hat jetzt endlich die 
Sprache widergefunden. „Allmälig,“ ſagt eine Londoner Correſpondenz der 
„H. N.“, „zertheilen ſich die Wolken, und es wird wieder Licht, wozu Reden, 


wie fie Sir Stafford Northeote und am Sonnabend abermals Gladſtone 
gehalten hat, das ihrige beitragen. Die des Letzteren macht ungemein 
großes Auffehen, weil fie als eine Antwort auf die des Schatzkanzlers be: 
trachtet und weil behauptet wird, der Ex⸗Premier habe dieſen Anlaß nur 
benutzt, um mit einer Erwiderung nicht lange zu warten. Es iſt augen⸗ 
ſcheinlich, er will von der einmal eingeſchlagenen Richtung nicht abgehen, 
und es ſteht jetzt ſchon feſt, daß er im Parlament nicht ſehr ſchonend gegen 
die Regierung auftreten wird. Seine Angriffe werden vorausſichtlich zu den 
heftigſten gehören. Der Haß, den der Ex Premier gegen die Türken hegt, 
iſt ziemlich demjenigen gleich, der ihn dem Lord Beaconsfield gegenüber, ber 
ſeelt. Dies iſt eigentlich ſehr zu bedauern, weil dieſes Gefühl ſeinen Blick 
in Etwas zu trüben droht und den Werth ſeiner Aeußerungen etwas ver⸗ 
mindert; was um fo weniger erfreulich iſt, weil gerade ſeine letzte Rede — 
ſie wird allgemein als ein Meiſterwerk angeſehen — erſt wieder gezeigt hat, 
daß augenblicklich im Unterhauſe Niemand vorhanden iſt, der ihm als Red⸗ 
ner gleich ſteht. Seine Anſprache iſt zwar einen Schritt weiter gegangen, 
als jüngſt diejenige zu Frome, aber ſie legt keineswegs ſeine Abſichten klar. 
Sie bringt neue Anſchuldigungen gegen die Türkei und erklärt nachdrück⸗ 
licher denn je, daß die Pariſer Verträge für England der Türkei gegenüber 
nicht mehr bindend ſeien, nachdem die Pforte dieſelben vollſtändig gebrochen 
und mit Füßen getreten hat. Aber obſchon Gladſtone entſchieden einer 


Politik des Nichtsthuns entgegentritt und ſagt, daß England keineswegs die 
Hände in den Schooß legen und den Dingen ihren Lauf laſſen dürfe, ber: 
räth er noch mit keiner Silbe, welche Action zu empfehlen ſei. Selbſtver⸗ 
ſtändlich machen ihm die conjerbatiben Organe dies zum Vorwurf. Die 
Liberalen jedoch ſtimmen nicht darin ein, ſondern entſchuldigen ſeine Zurück⸗ 
haltung, indem fie erklären, es könne nicht Aufgabe einer Oppoſition fein, 
die Pläne für die Regierung zu entwerfen. Dieſe habe die Miſſion, die 
Wege ausfindig zu machen, die zu wandeln ſeien, während die Oppoſition 
die Pflicht habe, die Kritik zu üben, uns wenn dieſe den Ideen des Volkes 
entſpricht, ſo erhelle nur daraus, daß das Cabinet das Vertrauen des Lan⸗ 
des nicht länger beſitze und abtreten müſſe.“ 


„Im Uebrigen“, fügt die gedachte vom 29. v. Mts. datirte Correſpondenz 


hinzu, „fängt es nunmehr mit Macht an ſich zu regen in der politiſchen 
Welt. Man fühlt ſchon das Nahen der parlamentariſchen Seſſion. Außer 
Gladſtone ſprachen am Sonnabend noch zwei Mitglieder des Unterhauſes, 
Sir George Campbell und Hr. Cowen, mithin mehren ſich die Anklagen 
gegen die Regierung. Im Laufe dieſer Woche ſtehen noch viele Reden be⸗ 
vor, darunter eine des Herrn Forſter (früher Unterrichtsminiſter). Alles 


rüſtet ſich zum Kampfe, aber ich glaube wiederholen zu dürfen, daß wohl 
eine ſcharfe Kritik bei der Adreßdebatte geübt werden wird, daß jedoch ein 


Haupttreffen erſt ſpäter auf Grundlage der dann vorliegenden Actenſtücke, 


aber jedenfalls vor den Oſterferien, ſtattfinden wird. Dies iſt eine hereits 
beſchloſſene Sache.“ t 
Die ſpaniſchen Regierungsblätter berichten, daß der neue Statthalter der 


Philippinen auf den Befehl der Regierung die Bekanntmachung erlaſſen 


habe, daß der Schifffahrtsverkehr mit den Sulu⸗Inſeln keiner Beſchränkung 
mehr unterliege. Dieſe Verfügung, meint eine Madrider Correſpondenz der 

deutſchen Regierung ihren Ur⸗ 
ſprung verdanken. i f 


Moſer ſtattet ſeine Stoffe mit jener Doſis Humor aus, welcher 
ſich in's Detail vertieft; und grade dieſer Humor überraſcht uns durch 
unſer eigenes Intereſſe, das wir an Dingen nehmen, die uns ſon 
der Beachtung nicht werth ſcheinen. Der Humor iſt bekanntlich eine 
Form der Darſtellung, die, wenn ſie ich zum Herrn macht, alle Kunſt 
in Wildniß auflöft, die aber, wenn fie ſich den höchſten Zwecken fügt, 
die Idealität des Kunſtwerkes erhöht. Moſer vermeidet den Humor, 
welcher die allgemeine Fäulniß gekoſtet haben muß, um dann, weil 
doch nichts in der Welt mehr als ein Schuß Pulver werth iſt, ſich 
mit gleich blaſirter Liebe für das Gute wie für das Schlechte zu inter: 
eſſiren — er gebraucht ihn, um höheren künſtleriſchen Zwecken zu 
dienen. Mit ſeinem, weniger durch Studium als durch Beobachtung 
ausgebildeten Gefühl für das Charakteriſtiſche, faßt Moſer einen be⸗ 
ſonderen Zug auf, um ihn, ausgeſtattet mit den witzigſten Einfällen, 
mit der ganzen ſchöpferiſchen Energie ſeiner dichteriſchen Einbildungs⸗ 
kraft, zum Mittelpunkte einer Situation zu machen. (Moſer macht in ſeinen 
Comödien faſt nie eine Perſon zum Träger eines Stückes — er 
hängt daher nicht von den Launen eines Einzelnen ab.) Es reihen 


ſich in des Dichters Stücken in bunter moſaikartiger Zuſammenſetzung 
Situation an Situation, Bild an Bild; und Moſer kümmert ſich wenig 


darum, ob die Situationen in einem logiſchen Zuſammenhange ſtehen, 
ob die Scene mit Nothwendigkeit in dem Ganzen ſich einfügt. Der 
Dichter beſchwichtigt die Zuſchauer, damit ſie den fremdartigen Be⸗ 
ſtandtheil, welcher im Eigentlichen manchmal ſtörend den Gang der 
Handlung unterbricht, nicht ſofort einer Kritik unterziehen, mit einem 
Scherz — die ſteng kritiſche Miene verzieht ſich, um einem Lächeln 
Platz zu machen und für den Augenblick ruht die kritiſche Sonde. 
Hier tritt Moſer ganz in die Fußſtapfen der Franzoſen, nur mit dem 
Unterſchiede, daß Moſer nicht mit den ſcharfen Pfeilen eines ſchnei⸗ 
denden, bittern oder etwa frivolen Witzes das Publikum über die Si⸗ 
tuation zu täuſchen ſucht. — Moſers Stärke iſt der gemüthlich 
mit einem Aufluge von herber Ironie, und er er⸗ 


ſchauer faſt immer momentan die Schwäche der Grundlage vergißt, 
auf welcher der kühne Bau aufgerichtet iſt. 

Mofer beſitzt die beneidenswerthe Gabe, in kleinen, ſkizzenhaft Bin: 
geworfenen Zügen beſtimmter und ſtärker zu charakteriſiren, als dies 


Ich ſagte, daß Guſtav Moſer nach vielen Richtungen hin Benedir 


ch] nach den neulichen officlöſen Andeutungen den Anſchein hatte. 


. N De u 
» Berlin, 31. Januar. 
Preußen. — Aus den Staatsarchiven. — Die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Mittelſchulen.] Ein Geſetzentwurf bez. der Theilung 
der Provinz Preußen in eine Provinz Oſtpreußen und in eine Provinz 
Weſtpreußen ſteht, wie wir von zuverläſſiger Seite hören, faſt mit 
Beſtimmtheit noch in dieſer Seſſion zu erwarten. Wenn freilich, wie 
die Offielöſen als unwiderlegliche Gewißheit behaupten, die Landtags⸗ 
Seſſion am 20. Februar, alſo in kaum 3 Wochen, geſchloſſen werden 
und der Reichstag an dem letztgenannten Tage bereits zuſammentreten 
ſoll, ſo wird man ſich doch mit der Vorlage etwas zu beeilen haben. 
Inzwiſchen erfahren wir, daß die Dinge weiter gediehen find, als es 
Die 
Vorlage iſt fertig geſtellt und harrt nur noch der Allerhoͤchſten Beſtä⸗ 
tigung des Königs, welche wohl nicht lange auf ſich warten laſſen 
dürfte. Man wird kaum irren, wenn man annimmt, daß es ſich! 
nur um ein kurzes, lediglich die Theilung der Provinz betreffendes Geſetz 
etwa in dem Umfange handeln wird, wie es der Antrag des Abg. 
Rickert und des inzwiſchen verſtorbenen Abg. Höhne vor 2 Jahren 
bei Berathung der Provinzial-Ordnung eingebracht hatte und worin 
einfach die Theilung der Provinz in eine Provinz Oſtpreußen mit den 
Reg.⸗Bezirken Königsberg und Gumbinnen und Weſtpreußen mit den 
Reg.⸗Bezirken Danzig und Marienwerder ausgeſprochen war. Die 
weiteren Ausführungen werden dann jedenfalls den Provinzial⸗Organen 
überlaſſen werden. Die Majorität des Abgeordnetenhauſes iſt der Thei⸗ 
lung geneigt. Man erinnert ſich, daß ſchon vor 2 Jahren dieſelbe 
für den Antrag ſtimmen zu wollen bereit war, ſobald die Regierung 
die Initiative in der Theilungsfrage ergreifen wollte. — Die Verwal⸗ 
tung der Königlichen Staatsarchive entwickelt eine ſehr rege Thätigkeit, 
um die Schätze der Archive für die wiſſenſchaftliche Forſchung nutzbar 
zu machen. Wir haben im vorigen Jahre bereits die ganze Reihe 
von Publicationen mitgetheilt, welche von dem Archive vorbereitet wer⸗ 
den. Es ſtehen nun außer dieſen Werken vier neue Unternehmungen. 
von ſehr erheblicher Bedeutung bevor, welche die hiſtoriſche Geographie, 
die Provinzialgeſchichte, namentlich der weſtlichen Provinzen der Mon⸗ 
archie und die Geſchichte Friedrich des Großen betreffen. Es wird 
über die Projecte noch in der laufenden Landtagsſeſſton nähere Mit⸗ 
theilungen zu machen von amtlicher Stelle aus Anlaß genommen 
werden. — Bei der Vorberathung des Etats für die landwirthſchaft⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten ſind verſchiedene Anfragen über die land⸗ 
wirthſchaftlichen Mittelſchulen an die Regierung gerichtet worden. Es 
war dabei von Intereſſe, zu erfahren, daß die Regierung dabei ftehen. 
bleibt, den Dispoſitionsfonds für Beihilfen zur Errichtung und Erhal⸗ 
tung landwirthſchaftlicher Mittelſchulen auf 2,200,000 M. zu erhöhen, 
und hierbei zunächſt die Errichtung bezw. Subventiontrung nur einer 
Mittelſchule für die Provinz Pommern in Elbena zu berückſichtigen. 
Die Qualification zur Verleihung der Berechtigung für den einjährigen 
freiwilligen Dienſt ſoll im Allgemeinen den Schulen nur dann gegeben 
werden, wenn ſie anf Grund eines neuen Lehrplanes ein Abiturienten⸗ 
Examen mit Erfolg durchgeführt haben. Ueber einen neuen Organi⸗ 
ſationsplan für die Landwirthſchafts⸗Akademie in Berlin kann der Be⸗ 
ſchluß der Staatsregierung erſt erfolgen, wenn der Neubau des Inſti⸗ 
tutsgebäudes vollendet ſein wird. 

Berlin, 31. Jan. [Geſetzentwurf über öffentliche 
Arbeiten. — Sonntagsheiligung. — Der Kaiſerbeſuch⸗ 
in den Reichslanden und die Autonomiſten. Han⸗ 
noveriſcher Kloſterfonds. Oberbürgermeiſter Dr. 
Becker.] Um der Arbeiternoth nach Möglichkeit abzuhelfen, be⸗ 


En 
um 


STERE 


nutzen die Gemeindevertretungen vieler weſtlichen Städte die ihnen 


gewährten Credite und laſſen öffentliche Bauten (Wegebauten, 
Promenaden⸗Anlagen u. ſ. w.) ausführen, an denen zahlreiche Ar⸗ 
beiter Beſchäftigung und Verdienſt finden. Auch im Abgeordneten⸗ 
hauſe will man denſelben Gedanken bei der Regierung anregen. Man 
glaubt, daß von der letzteren in dieſer Hinſicht viel wehr gethan wer: 
den könne, als bisher geſchehen iſt. Was von der öffentlichen Mei⸗ 
nung und von den ſpeciellen Intereſſenten ſeit Jahren am dringendften 
gefordert wird, die Vermehrung der Waſſerſtraßen, der Bau von Ca⸗ 
nälen, gerade dieſer Plan wird von unſerem Handelsminiſterium, das 
doch auch ein „Miniſterium der öffentlichen Arbeiten“ ſein ſoll, ziem⸗ 
lich ſtiefmütterlich behandelt, wie die Geſchichte des Berlin⸗Roſtocker 
Canals zeigt. In parlamentariſchen Kreiſen wird jetzt der früher 
leicht hingeworfene Gedanke einer Veräußerung von Domänen, um 
Canäle aus dem Erlöſe zu bauen, lebhafter wieder erörtert. — In 
unſerem Miniſterium des Innern legt man ſeit einiger Zeit wieder 


U 


„Graf Rakoczi oder Vorurtheile“ beſonders hervor — im erſten Act, 


ſt! das heißt, in der Expoſition, eine gewiſſe, behagliche Breite und im 


Ausmalen der kommenden und vergangenen Scenen, eine breite 
Charakteriſtik der einzelnen Perſonen; und die erſten Acte find es mei- 
ſtens, in welchen der Rothſtift des Regiſſeurs (leider oft zum Nachtheil) 
bel Benedir und Moſer am meiſten wüthet; freilich verleitet Moſer 


dazu, eben ſo wie es Roderich Benedir feiner Zeit gethan. Nach 


einer zweiten Richtung hin ahmt Moſer ſehr Benedir nach, dieſe ist; 
die Gharatteriftif der männlichen Partien im Stück; nur findet man 
bei Moſer oft ein tleferes Eingehen in dieſelben. Die Epiſoden, wie 
z. B. Onkel Lange in „Ultimo“, find bei Moſer durch kleine ſkizzen⸗ 
hafte Züge für einen Moment in den Vordergrund geſchoben, aber 
dieſer Moment iſt bleibend; das Publikum verliert auch die epiſodiſche 
Figur nicht aus den Augen. 

Es gab eine Zeit, in welcher Moſer ſich ſehr zu Putlitz hingezogen 
fühlte — es war dies dieſelbe Zeit, als Moſer geglaubt hat, den 
Künſtlern beim Hoftheater zu Berlin ſozuſagen — um dieſen Ausdruck 
zu gebrauchen — die Rollen auf den Leib ſchreiben zu müſſen. In 
dieſe Periode fällt Moſers Luſtſpiel „Der Elephant“. Die Frauen⸗ 
charaktere, namentlich die Tante in dieſem Luſtſpiel, ſind Putlitziſche 
Lieblingsfiguren. Die Frauencharaktere bei Moſer ſind etwas ſchablo⸗ 
nenhaft angelegt. Man findet z. B. in den Moſer'ſchen Luſtſpielen 
immer dieſelbe reſolute Frau, welche die Anlage beſitzt, den Herrn im 
Hauſe zu ſpielen, ob ſie Frau Muck oder Frau Schlegel, Frau Bolzau 
oder anders heißt, fie find immer wieder auf Frau Muck in „Kaudels 
Gardinenpredigten“ zurückzuführen. Ferner begegnen wir in faſt allen 
Moſer'ſchen Stücken die junge lebhafte Wittwe, die meiſt als Mafı inlſt 
der Handlung dient — daſſelbe naive Mädchen, das durch allerlei 
Zufälle zum großen Glück — das heißt, zu einer guten Heirath be⸗ 
rufen wird. 

Auch das männliche Perſonal in den Moſer'ſchen Stücken iſt auf 
eine kleine Zahl von Charaktermasken zurückzuführen. Ueberall findet 
fi) der gutmüthige Ehemann: Schlegel, Muck u. ſ. w. Der Geck 
Haas, Lancy Nobell, Re wie er in den anderen Komoͤdien getauft 
iſt, — der ſchüchterne Liebhaber Dr. Brandt u. ſ. w. Und trotzdem 
wirken die Moſer'ſchen Luſtſpiele. Das Komiſche liegt eben lediglich; 
in den Situationen und Intriguen; und wir bewegen uns bei den 
Moſer'ſchen Luſtſpielen in einem beſtändigen Spiel des Witzes, einer 
beſtändigen Spannung der Neugierde. a 

Obgleich das Hauptintereſſe in Moſers Luſtſpielen in die Situation, 


man auch in den Moferihen Stücken — dies u. A. tritt in ſeinem 


[Die Theilung der Provinz 


nahme des 
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auf die öffentliche Heiligung des Sonninged. Nur fo if 


. 


die von verſchiedenen Regierungsbehörden wieder eingeſchärfte Verord⸗ 


nung zu erklären, daß an den Sonntag Vormittagen während der 
Gottesdienſte die Wirthſchaften und Verkaufsſtätten geſchloſſen bleiben 
ſollen, eine Maßregel, die in Gegenden mit vorwiegend katholiſcher 
Bevölkerung um deswillen ſchwer durchzuführen iſt, weil in den Kirchen 
vom frühen Morgen bis in den Mittag hinein ein Gottesdienſt den 
anderen ablöſt und die Gemeindeglieder nach Bequemlichkeit und Nei⸗ 
gung bald dieſe bald jene Stunde der Erfüllung ihrer religlöſen 
Saen widmen. — Dem guten Ausfall der Wahlen in Elſaß⸗ 
Naa len iſt es wohl zuzuſchreiben, daß die ſchon früher projectirte 

iR des Kaiſers nach den Reichslanden in der That zur Ausführung 
jr 1 Ueber den Zeitpunkt iſt allerdings noch nichts Beſtimmtes 
N annt; aber da bereits in den amtlichen Kreiſen von Straßburg die 

achricht über den Beſuch des Kaiſers mit Beſtimmtheit auftritt und 
> Anderem ſchon in Metz im Gebäude des Bezirkspräſidiums die 
ken acer für den hohen Beſuch in Bereitſchaft geſetzt werden, ſo 

bt ſich wohl annehmen, daß dieſe ſpäteſtens im Frühjahr erfolgen 
wird. Die Autonomiſten ſuchen jetzt ſchon den Beſuch des Kaiſers zu einer 
weiteren Verſtändigung mit der Reichsregierung zu benutzen. Zu dem 
erſten ihrer Anträge im Reichstage wird gehören, daß die frühere ſtädtiſche 


Oberleitung reſp. Gemeindevertretung in Straßburg, Metz und Colmar 


wieder eingeſetzt werde. Es fteht zu hoffen, daß die Reichsregierung dieſem 
unſche willfahren wird, weil ſich die Zahl der Proteſtler in den commu⸗ 
dalen Körperſchaften der Reichslande immer mehr lichtet. Selbſt in 
Mez hat der proteſtirende Gemeinderath mit großer Mehrheit be⸗ 
ſchloſſen, unter dem commiſſariſchen Bürgermeiſter feine Functionen 
fortzuſetzen. Unter dieſen Umſtänden wird der am 5. k. Mts. zu⸗ 
ſammentretende Landesausſchuß für Elſaß⸗Lothringen eine durch die 
eichstagswahlen veränderte politiſche Lage vorfinden, welche den deut⸗ 
en Intereſſen günſtig ſein kann. Er wird den Landesetat ſofort in 
erathung ziehen müſſen, weil derſelbe dem Reichstage noch im Laufe 
dieſer kurzen Seffion vorgelegt werden muß. Ob ſich die elſäſſiſchen 
utonomiſten im Reichstage der Fortſchrittspartei anſchließen werden, 
wie elſäſſiſche Correſpondenzen in ſüddeutſchen Blättern wiſſen wollen, 
ö dieſer Fraction noch nicht offieiell bekannt gemacht worden. Man 
derſichert uns auch, daß von fortſchrittlicher Seite keine Schritte ge: 
ſchehen find, um eine ſolche Verbindung herbeizuführen. — In der 
Commiſſarlengruppe für den Cultusetat kam der anſehnliche Hanno⸗ 
verſche Kloſterfonds zur Verhandlung. Von mehreren Rednern wurde 
arauf hingewieſen, daß die im Fragebogen an das Cultusminiſterium 
gerichteten Wünſche wegen einer näheren Specialiſirung der Ausgaben 
nicht genügend beantwortet worden find. Es wurde betont, daß befriedigende 
uftlärungen über die conſtitutionelle Verwendung des Fonds geboten 
El müßten, worauf der Regierungscommiſſar die Zufage ertheilte, 
ſolche bei der morgen ſtattfindenden Sitzung der Etatgruppe mitzutheilen. 
Bekanntlich ging vor einigen Wochen das Gerücht durch die Zei⸗ 
ungen, der Oberbürgermeiſter von Köln, Dr. Becker, ſolle als vor: 
tragender Rath in das preußiſche Handelsminiſterium berufen werden. 
ie Nachricht war an ſich nicht glaubwürdig, und fie iſt auch bald 
genug dementirt worden. Wie ſich aber herausſtellt, ſcheint fie doch 
er äußere Nachhall von Differenzen zwiſchen der ſtädtiſchen Vertretung 
Kölns und dem erſten Beamten der Stadt geweſen zu fein, die in 
den vertraulichen Commiſſionsberathungen der Stadtverordneten über 
ie Frage der Feſtungserweiterung ſich entſpannen. Nachher iſt wohl 
alles wieder durch den Beſchluß der Plenarverſammlung, der Militär: 
enen für das Abtreten der Befeſtigungswerke ins Gleiche gebracht 
orden. 
90 [Hofbaurath Demmler, ] der neugewählte ſoclaldemokratiſche 
nach tageabgeordnete für Leipzig⸗Land, beabſichtigt, ſein nicht unbe⸗ 
ches Vermögen (es beläuft ſich auf nahezu / Million Mark) 


der focialh 
ahne nahe analen Partei zu hinterlaffen. — Herr Demmler iſt 


Dani nyerwandte. 
aber ane Jan. [Die Nogat⸗Ueberſchwemmung.) Langſam 
geſchrieben) das Waſſer (wird der „Danziger Zeitung“ aus Elbing 


Terrain. S hvobl im Elbingfluß als in dem ganzen überſchwemmten 
lien markixen ſich höher berausliegende Dämme, die geſammten 
an noch tief unter Waſſer. Die alles überwölbende Eisdecke 


aber doch nun i 
derten von Shi ſchweren Stein⸗ und Erdmaſſen, welche täglich auf Hun⸗ 


n Brüch 


die Mermirr i 

mactea wicklung des Zufalls fällt, ſo ſind doch auch ſeine Charakter⸗ 
nothwendig zwar ſie oft nicht viel mehr geben, als zur Handlung 
worauf ig iſt — Säulen, alte bewährte Säulen, neu übertüncht, 


alle 
cane indipiduglifier uud, duc Miſchung licher Momente zu 
dern aus Siguren erhoben; die Leidenſchaften find nicht fingirt, ſon⸗ 
ſcharfen PN unerlichem, pulitendem Leben hervorgegangen, nach einer 
Wen eobachtung der menſchlichen Natur gezeichnet. 
übe ar die große Zahl einactiger Luftfpiele (etwa 40 an der 
tblicken, mit welchen Guſtav Moſer das deutſche Theater be⸗ 
ſo fällt es ſchwer, eine allgemeine Charakteriſtik davon zu 
e meiſten einactigen Stücke Moſers ſind nichts weiter als 
Einfall, ein harmloſes Genrebild aus dem geſellſchaftlichen 
einige au es iſt leichte Waare, auf ein gönſtiges Publikum berechnet, 
ch für einen beſtimmten Darſteller oder eine Darſtellerin ge⸗ 
n eine genauere Charakterzeichnung iſt bei dergleichen 
0 zu denken, da das Komiſche meiſt in den Situationen 
Situationen aan d gen Dialog liegt und bei den epidramatiſchen 
achtet werden tonne in Regeln der Wahrſcheinlichkeit nicht immer beob⸗ 


Wa 125 der die einactigen Luftfpiele als die Elemente zu be⸗ 
vorgegangen f he Moſer's größere Luſtſpiele und reifere Producte her: 

0 2 Alle größern vuſtſpiele Moſer's — etwa mit Aus⸗ 
und der Dicht. tiſtungsfeſtes!“ — waren früher einactige Stücke, 
einen größe er hat den Gedanken nur erweitert, feiner Phantafie 
der beſten Lust Spielraum gelaſſen, oder auch — wie dies bei einem 
acltges Lust ſtſpiele des Dichters — bei „Ultimo“ der Fall war: ein: 

Das * auf einactiges Luſtſpiel gepfropft. 

Stücken, Prag „Ultimo“ beſteht eigentlich aus vier Heinen einactigen 
At in „limo, er Dichter früher geſchrieben. So war der mittlere 
Cemmerclenrath ein Schwank, betitelt „Die Feuerprobe“, der Herr 
grau Commercz, Schlegel war früher ein jüdiſcher Banquier, die 
Richter ein ind Schlegel eine jüdiſche Banquiersfrau, und Georg 
ſieht dem n Disponent im Hauſe des Banquiers. Wer 
mung an? en Haufe Schlegel jetzt noch die jüdiſche Abſtam⸗ 


„Die Feuerprobe“ ſollte di 
e Feuerprobe auf der Görlitzer Bühne 
— 1 a en e ſich, daß der einactige each 
2 gerte Parr raſtiſchen Situation, welche darin beſteht, daß 
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7 


1 
7 


Bel 


des Tributes; jene Bürgſchaften ſollen in einer vertragsmäßigen Be: 


bieten einen weſentlich anderen Anblick als noch vor wenigen Kader, ſchränkung feiner bewaffneten Macht und der Ausgaben dafür beſtehen: 


Schlitten auf Schlitten entladen Berge von Faſchinen und Steinen, die 
längs der beiden Dammenden zu Mauern aufgebaut werden. Auf der 
Eisdecke des Nogatſtromes flackern helle Feuer, deren Wärme die Weiden 
ſchmeidig macht, die Würſte des Senkſtücks zu flechten. Geſchäftige Hände 
tragen eien herbei, die das an dem ſüdlichen Dammende auf 
Stapel liegende, ſchon 3 Fuß dicke Senkſtück vollenden ſollen. Mitten auf 
dem Strome werden eben lange Weidenwürſte zu dem Netzwerk verbunden, 
das einem neuen Senkſtück als Unterlage dienen wird. Drüben aber, 
nördlich, im offenen a des Bruches ſchwimmt, von Prähmen umringt, 
vor Anker ein fertiges Senkſtück. Der Buhnenmeiſter ſteht darauf und 
peilt die richtige Stelle, an der es niedergehen ſoll. Endlich ſtimmt auch 
die 4 genau mit der Linie der Stangen, welche die Lage anderer 
bereits im Bruche liegender Senkſtücke angeben. Ein Wink des Comman⸗ 
direnden — und aus den Prähmen entlädt ſich ein Hagel von Steinen auf 
das ſchwimmende Flechtwerk, das überall gleichmäßig beſchwert, langſam 
tiefer und tiefer ſinkt, bis die unterhalb herausragenden äugeipibien Buhnen⸗ 
pflöcke es unten im Grunde mit der Erde verbinden. Am Sonntag ſollte 
noch das ſechste Senkſtück hinuntergelaſſen werden; mit dem 22. hofft man 
die Möglichkeit einer Arbeit über Waſſer zu erreichen. Freilich iſt damit 
erſt die Grundlage für die Vermachung des Bruches geworden. 


weite, gleich ſtarke Wand von Senkſtücken fol dann parallel mit der jen⸗ 


ſeils des Dammes gelegten, innerhalb des Strombettes erbaut werden, ehe 
die Wiederherſtellung des Dammes zwiſchen dieſen beiden Faſchinenmauern 
in gel enommen werden kann. Bleiben indeſſen die äußeren Umſtände 
dem Werke jo günſtig, wie fie es jetzt find, fo erſcheint die Hoffnung wohl⸗ 
berechtigt, daß es gelingen wird, bis zur Zeit des Frühjahrs⸗Hochwaſſers 
einen widerſtandsfähigen Nothdamm herzuſtellen. 

Altona, 31. Jan. [Wahlprogramm.] Prof. Dr. Karſten, 
der von der liberalen Partei in Altona für die Nachwahl als Candidat 
aufgeſtellt iſt, ſagt in ſeinem Annahmeſchreiben: „Ueber meine politiſche 
Stellung darf ich keine Unklarheit iaffen, am wenigſten denen gegen: 
über, die auf einem andern Parteiſtandpunkt ſtehen und dennoch in 
dieſem Falle auf mich ſtimmen mußten. Ich ſtand und ſtehe auf dem 
Boden der deutſchen Fortſchrittspartei, daß dies nicht nur vereinbar, 
ſondern meines Erachtens ſogar nothwendig verbunden iſt mit einer 
objectiven Prüfung aller im Parlament verhandelten Vorlagen, glaube 
ich in den Jahren 1867— 73 bewieſen zu haben. In principiellen 
Fragen über politiſche Freiheiten und über die conſtitutionelle Entwicke⸗ 
lung der Verfaſſung würde ich aber nicht in der Lage ſein, von den 
alten Anſchauungen der Fortſchrittspartei abzuweichen.“ 

Stuttgart, 31. Jan. [Ein Steuer⸗Verweigerer.] Eine 
eigenthümliche Verhandlung hat am 26. auf hieſigem Rathhauſe in 
öffentlicher Gemeinderaths⸗Sitzung ſtattgefunden über Miniſter von 
Schäffle, den bekannten früheren Profeſſor der National⸗Oekonomie 
in Tübingen und nachherigen Miniſter in Oeſterreich. Derſelbe lebt 
bekanntlich in feinem Penfionsftand in Zurückgezogenheit in Cann⸗ 
ſtadt, nahe bei Stuttgart. Er iſt aber für ſeine Perſon Stuttgarter 
Bürger und hat als ſolcher Bürgerſteuer zu zahlen im Betrage von 
zwei Mark per Jahr. Schäffle weigert ſich nun, nach Stuttgart die 
Bürgerſteuer zu bezahlen, da er durch feine Ernennung zum öfterreicht- 
ſchen Miniſter das Bürgerrecht in Stuttgart, als mit dem Bürgerrecht 
in Oeſterreich unvereinbar, verloren habe. Der Gemeinderath beſchloß 
jedoch, auf der Forderung zu beharren. Die Sache wird jetzt der vor⸗ 
geſetzten Behörde zur principiellen Entſcheidung vorgelegt werden. 


O eſterreich. 

„Wien, 31. Jan. [Die Verhandlungen mit Serbien 
und Montenegro.] Die Verhandlungen, die hier zwiſchen Aleko 
Paſcha und dem ſerbiſchen Agenten Dr. Zukits ſchweben, nehmen einen 
günſtigen und ſchnellen Fortgang. So viel iſt unzweifelhaft: ſtark 
überhaſtet erſcheint es jedoch, wenn einzelne hieſige Blätter die Sache 
ſo darſtellen, als ſei der Friede ſchon ſo gut wie geſchloſſen; oder gar 
in dieſer Haltung Serbiens eine Garantie dafür erblicken, daß auch 
Rußland alles Ernſtes abrüſten wolle. Zuvörderſt iſt Midhat Paſcha 
darüber ganz klar, daß die Präliminarien, wenn ſie in Wien verein⸗ 
bart und in Belgrad wie in Konſtantinopel approbirt ſind, zunächſt 
den Tractatmächten vorgelegt und von dieſen gebilligt werden müſſen, 
ehe daraus der definitive, in Konflantinopel zu unterzeichnende Friede 
hervorgehen kann. Sodann fehlt es auch in den Verhandlungen ſelber 
nicht an allerlei Häkeleien, die als Handhabe dienen können, wenn 
Rußland ſchließlich doch die Worte des Czars im Kreml wahr machen 
will. Wie wird es mit dem rückſtändigen Tribute? wie mit den Grenz⸗ 
regulirungen, die Serbien am Timok, am Ibar, insbeſondere aber an 
der Drina ſo ſehnlich wünſcht? Von der letzteren heißt es jetzt, ſie 
ſollen einer fpeciellen ſpäteren Convention vorbehalten bleiben. Immer⸗ 
hin kommt die Pforte nach und nach wieder mit manchen ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Prätenſionen zum Vorſcheine: Serbien ſoll Garantien 
bieten für künftiges Einhalten des Friedens und für richtige Zahlung 


Anzünden von vier Lichtern kömmt, nicht viel des Guten in ſich barg. 
Moſer zog daher das Stück zurück, pfropfte es auf einige andere fer⸗ 
fe tige einactige Luſtſpiele, zog einen rothen Faden durch das Ganze und 
eine Luſtſpiele beruhen. Die gezeichneten Charaktere find faſtſ ſo kam das Luſtſpiel „Ultimo“ zu Stande. Auch der „Veilchenfreſſer“ 


war urſprünglich ein einactiges Luſtſpiel, und dies lag merkwürdiger⸗ 
weiſe früher ſkizzirt im Pulte des Verfaſſers, als das anderthalb Jahre 
vorher erſchienene Stück „Ultimo“. Der draſtiſche Schwank „Ein vor: 
ſichtiger Mann“ iſt ebenfalls aus zwei früher geſchriebenen einactigen 
Stücken, betitelt: „Der Sicherheitscommiſſär“ und „Der ſchöͤne 
Johann“ entſtanden. Ja ſelbſt Moſer's erſtes größeres Product, das 
dreiactige Luſtſpiel: „Eine Frau, die in Paris war“ war urſprüng⸗ 
lich ein einactiger Schwank, welchen Moſer noch zur Zeit, als er als 
Offizier beim 5. Jäger⸗Bataillon in Görlitz ſtand, für eine junge 
Schauſpielerin geſchrieben. Später arbeitete er den Schwank zu einem 
zweiactigen und dann zu einem dreiactigen Luſtſpiel um. 

Guſtav von Moſer iſt am 11. Mai 1825 geboren und wurde im 
Cadettenhauſe erzogen. Im Jahre 1843 rückte er zum Lieutenant vor 
und blieb zwölf Jahre lang preußiſcher Jäger⸗Offizier bei den Garde⸗ 
Schützen in Berlin, ſpäter in der Provinz, zuletzt beim 5. Zäger: 
Bataillon in Görlitz, wo er ſich verheirathete. Nachdem er ſeinen Ab⸗ 


ſchied genommen, ward er Landwirth auf ſeinem Rittergute in Holz⸗ 


kirch bei Lauban in der Oberlauſitz. Von früheſter Jugend an lebte 
in Moſer eine große Vorliebe für das Theater, und im Jahre 1857 
ſchrieb er ſein erſtes Stück. Es war ein großes melodramatiſches 
Schauſpiel und hieß, wenn ich nicht irre, „Licht und Schatten“. Dem 
Rittergutsbeſitzer zu Liebe führte eine reiſende Geſellſchaft, welche gerade 
in Lauban Vorſtellungen gab, das melodramatiſche Schauſpiel auf und 
Moſer ſelbſt fällte vor mehreren Jahren über fein erſtes Product fol; 
gendes Urtheil: Der Saal war düſter, die Darſteller waren düſter, die 
Perſonen düſter — und kurz, es war im Ganzen ſchauerlich. Das 
Stück wurde einmal hintereinander gegeben. 

Moſer hat ſich auch auf dem novelliſtiſchen Felde verſucht und 
ſchrieb vor etwa drei Jahren eine Novelle, welche meines Wiſſens nur 
in einer „niederſchleſiſchen Zeitung“ und in einem Dresdener Blatte 
abgedruckt wurde. Der Stoff der Novelle tft, wie feine Komödien, dem 
geſellſchaftlichen Leben entnommen. Sie zeichnet ſich durch eine ſtrenge 
Oekonomie in der Handlung aus. Es mangelt der Novelle jedoch das 
friſch pulſtrende Leben. Zwar fehlt es nicht an leidenſchaſtlichen Charak⸗ 
teren und Motiven, aber dieſe Leidenſchaft wird nicht mit der fieber⸗ 


während des Tändelns und Plauderns nicht zum] haften Glut ausgemalt, wie wir es bei unſeren Romandichtern, wie 


Eine 


und demgemäß ſoll Milan ſich einen neuen, entſprechenden Inveſtitur⸗ 
firman in Konſtantinopel holen. Kurz, an Funken, die Rußland 
eventuell zur hellen Flamme anblaſen könnte, wenn es will, fehlt es 
immer noch nicht ſo ganz und gar. Allein, auch wenn es das, wie 
ich in dieſem Falle wirklich glaube, nicht thut, folgt daraus noch 
keineswegs, daß es das Spiel aufgegeben. Es muß ihm momentan 
viel mehr daran liegen, durch Pacificirung Serbiens den Argwohn 
Oeſterreichs zu entwaffnen und die Türken von den Einfallsthoren der 
Morawa zu entfernen, damit das völlig darniederliegende Land ſich 
etwas erholen kann; als an dem vorzeitigen Wiederausbruche des 
Krieges zwiſchen Milan und dem Sultan. Mit der Beruhigung 
Serbiens wäre natürlich der ſüdſlaviſche Streit vorläufig eingeſargt: 
es ſollen auch gleichzeitig in Scutari Friedens⸗Verhandlungen mit 
Montenegro eröffnet werden, zu denen dieſes den Senatspräſidenten 
Petrovits abſenden wird. Dieſe ganze ſüdſlaviſche Epiſode muß ſich 
jedenfalls in kürzeſter Friſt entſcheiden; und die Ausſichten ſind bis 
jetzt die beſten. 

Wien, 31. Jan. [Dementi.] Die von Konſtantinopel aus 
verbreitete Nachricht, daß Oeſterreich der Pforte den Rath ertheilt habe, 
Serbien und Montenegro aufzufordern, Delegirte für die Friedens⸗ 
Verhandlungen abzuſenden, wird von unterrichteter Seite als unbe⸗ 
gründet bezeichnet. An dieſes Dementi wird die weitere Mittheilung 
geknüpft, daß die Pforte ihrerſeits zwar in Wien eine indirecte An⸗ 
frage bezüglich einer eventuellen Friedensvermittelung durch Oeſterreich 
gethan hat, daß aber die öſterreichiſche Regierung dieſes Anſuchen in 
höflicher und entſchiedener Weiſe abgelehnt hat. 


Frankreich. 

Paris, 29. Jan. [Gegen die Jeſuiten.] Herr Caſtagnary, 
ein Redacteur des „Sieècle“ und Mitglied des Pariſer Gemeinderaths, 
hat, jo ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.“, hier bei Decaur unter dem 
Titel: „Die Jeſuiten vor dem franzöſiſchen Geſetz“ ein Büchlein er⸗ 
ſcheinen laſſen, welches ſich ſchon in allen Händen befindet und als 
ſachgetreue Zuſammenſtellung der juriſtiſchen und politiſchen Quellen 
über das geſetzliche Verhältniß des Ordens im franzoͤſiſchen Staate 
dieſen Erfolg durchaus verdient. Der Verfaſſer hat in ſeiner journa⸗ 
liſtiſchen Thätigkeit bis auf die jüngſte Zeit dem heutigen Premier⸗ 
miniſter nahe geſtanden; bekanntlich traf Herrn Jules Simon ſeine 
Berufung auf den oberſten Poften des Landes in dem Redactionsbureau 
des „Siecle.“ Darum muß freilich noch immer dahingeſtellt bleiben, 
wie weit die Forderungen des Herrn Caſtagnary Ausſicht haben, an 
maßgebender Stelle durchzudringen. Jedenfalls haben dieſelben keinen 
revolutionären Charakter; er verlangt vielmehr nur die Anwendung 
des Geſetzes und mithin, da die Jeſuiten eben geſetzlich aus Frankreich 
verbannt find, die Schließung ihrer Schulen und die Auflöfung ihrer 
Genoſſenſchaften. In thatſächlicher Beziehung lehrreich iſt folgender 
Abſchnitt des Büchleins, der zugleich als Parole dienen mag: 

„Wer vermochte die Zahl der Jeſuiten anzugeben? Im Jahre 1804, als 
das Kaiſerreich zum erſten Male das Geſetz auf ſie anwendete, waren ſie in 
einige Provinzſtädte verſtreut und beſaßen nur die beiden Colleges (Gym⸗ 
naſien) von Belley und Amiens. Im Jahre 1828 als die Reſtauration 
um zweiten Male nach dem Geſetze gegen ſie einſchreiten mußte, beſaßen 
ſie außer dem großen Mutterhauſe von Montrouge (Paris) die acht Semi⸗ 
narien von Aix, Billom, Bordeaux, Dole, Forcalquier, Montmorillon, Saint⸗ 
Acheul, Sainte⸗Anne⸗d Auray, welche nach der Verſicherung des Herrn Laine 
mehr Penſionäre enthielten, als die achtunddreißig königlichen Colleges zu⸗ 
ſammengenommen. Im Jahre 1845, als die Regierung Ludwig Philipp's 
um dritten Male das Geſetz auf fie anwendete, waren fie drei⸗ bis vier⸗ 
der an der Zahl, beſaßen 27 Häuſer und hatten ſchon Au Erleichterung 

ſen: die Provinz 


ihrer Verwaltung Frankreich in zwei Provinzen theilen müß 
ie ſtark ſie heute 


Lyon und die Provinz Frankreich (im engeren Sinne). 0 
ſind, kann Niemand ſagen. Nach der Zählung von 1864, der einzigen 
authentiſchen Quelle, die wir beſitzen, haben ſie in Frankreich 46 Häufer 
mit 1135 Ordens mitgliedern und 703 Profeſſoren, d. i. Mitgliedern, die ni 
ſpeciell mit der Erziehung der Jugend beſchäftigen. Ihre Colleges find 1 
an der Zahl und 4240 Zöglinge ſtark. Die zur Vorbereitung für die 
öberen Staatsſchulen gegründete Anſtalt der Rue des postes zählt 330 
Zöglinge. Allein dieſe Statiſtik iſt ſchon mehr als 15 Jahre alt. Zu ihrer 
Vervollſtändigung müßte man nicht nur die ſeit dem Jahre 1864 heran⸗ 
gebildeten Mitglieder hinzurechnen, ſondern auch diejenigen, welche in Folge 
der Maigeſetze aus Deulſchland vertrieben worden ſind und in Frankreich 
einen natürlichen Zufluchtsort geſucht haben. Uebrigens iſt an der Ziffer 
wenig gelegen. ie auffallend ſie auch wäre, würde ſie doch nicht den 
ganzen Umfang des Uebels erkennen laſſen; denn die Stärke der Jeſuiten 
iſt eine anonyme, und ihre Macht hüllt ſich in den Schleier des Geheim⸗ 
niſſes. In den Kammern, in der Verwaltung, in der Armee, im Richter⸗ 
ſtande, in der Weltgeiſtlichkeit, im Unterricht, in der Preſſe, in der Advo⸗ 
catur, überall begegnet man ihnen, ſei es in eigener Perſon oder ihren 
Adepten und Anhängern. Die geiſtlichen Congregationen gehorchen ihnen 
und — traurig, aber wahr! — der franzöſiſche Episkopat hat ſich, nachdem 


Paul Heyſe, Spielhagen u. ſ. w. gewohnt find. Hingegen finden wir 
einen reizenden Dialog, hübſch ſkizzirte Scenen, die weit eher in ein 
Luſtſpiel paſſen würden. 

Moſer iſt ein Lieblingsdichter der Schauſpieler. Warum? Weil 
der Dichter durch den vielen Umgang mit Künſtlern, deren Schwächen 
genau ſtudirte. Er weiß, daß fie nichts fo ſehr lieben, als ſogenannte 
„gute Rollen“ — und der praktiſche Dichter ſchreibt ſie. In den 
Moſer'ſchen Stücken iſt — ich mochte behaupten — jede Rolle gut 
und wirkſam, und er gebraucht, wie ich ſchon früher erwähnte, zugleich 
die Vorſicht, den Schwerpunkt eines Stückes ni auf eine Schulter 
zu wälzen; gleichmäßig iſt die Laſt und gleichmäßig ſind die Träger 
vertheilt. Der Dichter verſteht es, den Vertretern der Hauptrollen 
durch irgend einen zugeſpitzten Effect, welcher knapp vor dem Abtreten 
des Betreffenden von der Scene ſich abwickelt, den Beifall der Zu⸗ 
ſchauer zu ſichern. Freilich ſündigt der praktiſche Theaterdichter dabet 
nur zu oft gegen die Regeln der Wahrſcheinlichkeit u. ſ. w., denn der 
Effect ſteht oft im directen Widerſpruch mit den vorhergegangenen 
Scenen, die er geſchildert. Darum jedoch kümmert fi) der praktiſche 
Theaterdichter Moſer nicht, er ſagt: „Ich gehe von der — (nicht ſehr 
unrichtigen) — Anſicht aus, daß die Schauſpieler auf ihre Rollen 
einen um ſo größeren Fleiß verwenden, wenn ihnen vom Dichter, 
ſo zu ſagen, der Beifall durch einige gute Reden oder ſcharf zugeſpitzte 
Effecte geſichert if.” Es find dies Schwächen des Dichters, die den 
Künſtlern zu Gute kommen. N 
4 Moſer ſchreibt ſehr langſam, er trägt gewöhnlich den Kopf voller 
Pläne und Titel. Auf letztere hält Moſer namentlich viel, und 
manchmal inſpirirt ihn ein ſchöner Titel, ein luſtiger Einfall, irgend 
eine Perſon, die ihm im geſellſchaftlichen Leben auffällt, zu einem 
neuen Werke. — Das Görliger Stadttheater iſt die Verſuchsſtation 
der Moſer'ſchen Producte. Auf dieſer Bühne laßt Moſer feine Stücke 
die Feuerprobe beſtehen, und je nachdem die Wirkung oder Nicht⸗ 
wirkung eines Stückes iſt, flattert es hinaus in die Welt, oder ver⸗ 
ſchwindet im Pulte des Dichters. Er ſelbſt feilt oft Monate lang 
nach einer Probeaufführung — und mit einer peinlichen Aengſtlichkeit, 
wie ein Vater, der ſein Kind in die Fremde ſendet, übergiebt er ſein 
Werk den Bühnen. 

Für das Publikum iſt Guſtav v. Moſer jetzt der bedeutendite 
Vertreter des deutſchen Luſtſpiels. 
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ſie ſeinen letzten Wiberſtand gebrochen, unter ihr Joch gebeugt. Mittelſt 
aller dieſer Beziehungen dringen fie in die Maſſe der bürgerlichen Geſell⸗ 
5 und Be um den Staat ein Netz von Einflüffen, weiches ihn zu 
erſticken droht.“ N 

e e nachdem er die oben erwähnten Forderun⸗ 
gen formulirt hat: 

„Sollte die junge Demokratie, welche jetzt am Ruder ſteht, minder vor⸗ 
ſorglich ſein, ſollte ſie weniger politiſchen Scharfblick haben, als die Staats⸗ 
männer Napoleon's, Karl's X. und Ludwig Philipps? Erräth ſie nicht, daß 
hinter allen Hinderniſſen, die man ihnen in den Weg legt, die Jeſuiten 
ſtehen? So handle ſie denn! Es gilt unſer höchſtes nationales Intereſſe, 
die Errungenſchaften von 1789, die bürgerliche Geſellſchaft, die Gedanken⸗ 
freiheit, den modernen Fortſchritt, kurz Alles, was aus Frankreich erſt Frank 
reich gemacht hat. Wie Herr Dupin ſehr richtig ſagte: es handelt ſich hier 
nicht um Religion; das Dogma, das Bekenntniß, der Cultus ſind nicht in 
Frage. Es handelt ſich um Politik und nur um Politik. Die Frage iſt, 
ob der Staat, d. i. das Land, das Recht hat, Maßregeln zu ergreifen, wenn 
die Congregationen ihm über den Kopf wachſen und ſeine Cxiſtenz auf's 
Spiel ſetzen. Das Geſetz, die Geſchichte und der geſunde Menſchenverſtand 
echt, das iſt eine Pflicht.“ 

[Gehalt und Senatorendiäten.] Am letzten Freitag berieth 
der Staatsrath in öffentlicher Sitzung die Frage, ob die höheren Offi⸗ 

ziere, die Generäle, die Admiräle, die Magiſtratsperſonen ſowie die 
anderen Beamten, die Mitglieder der Senats ſind, das Recht haben, 
ihren Sold oder ihren Gehalt zugleich mit der Vergütung als Sena⸗ 
tor zu beziehen. Dieſe Frage wurde durch den Senator Baſtard, 
Oberſt des Generalſtabes, hervorgerufen. Ein Beſchluß des Kriegs⸗ 
Miniſters verweigerte ihm den Sold, weil er feine Vergütung als Se: 
nator bezöge; Baſtard legte dieſen miniſteriellen Beſchluß dem Staats⸗ 
rath vor und verlangte Aufhebung deſſelben wegen Ueberſchreitung der 
Amtsgewalt. Der Regierungs⸗Commiſſar ſprach ſich für Verwerfung 
des Klage-Antraged aus. Nach einer langen Erörterung beſchloß der 
Staatsrath noch, zur Berathſchlagung der Sache überzugehen. 

[Zur Unentgeltlichkeit des Unterrichts.] Die „Corr. 
Havas“ meldet: „He addington wird heute über ſeinen Entwurf 
be nentgeltlich des Elementar⸗Unterrichts in der Commiſſion 

geben. Dieſer Entwurf ſtellt eigentlich noch nicht die Ver⸗ 
pflichtung der Unentgeltlichkeit feſt; aber er enthält eine Reihenfolge 
von Beſtimmungen, die dazu angethan ſind, die Einführung der Un⸗ 
entgeltlichkeit in den Gemeinden zu begünſtigen. Die beſtehende Ge⸗ 
ſetzgebung entzieht den Gemeinden die Staatsunterſtützung, ſowie ſie 
die Unentgeltlichkeit einführen; dieſe Verfügung iſt ein Hinderniß für 
die Entwickelung der Unentgeltlichkeit. Der neue Entwurf bemüht 
ſich, die Gemeinden nicht durch ſolche Verfügungen zu behindern.“ 

[Militäriſches.] „XIX. Siecle“ glaubt, es wäre jetzt im 
hoͤchſten Grade wahrſcheinlich, daß ein Verſuch der Mobiliſtrung der 
Territorialarmee im Frühjahr gemacht werde. Sie ſoll übrigens nur 
kurze Zeit dauern und nur den Zweck haben, die Offiziere mit den 
Mannſchaften bekannt zu machen und die Orte der Concentrirung 
feſtzuſtellen. 

[Gegen den Clericalismus.] Vorgeſtern fand eine Ver⸗ 
ſammlung zu Gunſten der in der Bildung begriffenen Bibliothek des 
elften Arrondiſſements ſtatt, an welcher Tolain und Gambetta Theil 
nahmen. In der von Gambetta gehaltenen Rede wurde das Ver⸗ 
trauen ausgeſprochen, „die Regierenden würden die Demokratie und 
die moderne Vernunft vor den Beſchimpfungen des Clericalismus 
bewahren.“ 

[Der Kriegs-Miniſter] hat die Sectionen der „Eiſenbahn⸗ 
Arbeiter in Kriegszeiten“ organiſirt. Die ſechs großen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften liefern acht Sectionen derſelben, von denen jede in drei Ab⸗ 
theilungen für Betrieb, Bau⸗ und Geſchäftsführung zerfällt. Die Ar⸗ 
beiter werden kriegsmäßig uniformirt und als beſondere dem Genie 
analoge „Waffengattung“ der Armee einverleibt. 

[Der Miniſter des Innern,] Jules Simon, hat an die Prä⸗ 
jecten folgendes Rundſchreiben gerichtet: 

Herr Präfect! Der Siegelbewahrer ſetzt mich in Kenntniß, daß zuweilen 
dritten Perſonen die Ermächtigung ertheilt werde, um am Tage, wo Hin⸗ 
richtungen ſtattfinden, Zutritt in die Gefängniſſe zu erhalten und mit den 
vom Geſetz beſtimmten Perſonen den Vorbereitungen zur Ausführung des 
Werkes der Juſtiz anzumohnen. In Folge dieſer Beſuche erſchienen Ge: 
legenheitsberichte und Erzählungen, worin das Publikum am häufigſten 
Einzelheiten fand, eine unpaſſende Neugierde zu befriedigen. Sie wollen 
daher in Zukunft ſich enthalten, die Ermächtigungen zu ertheilen, die von 
Ihnen am Tage, wo Hinrichtungen ſtattfinden können, betreffs des Beſuches 
der Gefängniſſe verlangt werden. A REN, 

[Verſchiedenes.] Ein Beamter der Banque de Paris iſt mit der 
Summe von 650,000 Fres. entflohen. 

O Paris, 29. Jan. [Gambetta über Volks bildung. — 
Bethmont. — Zuu Abſchaf fung der Todes ſtrafe. — Zum 
Unterrichtsweſen. — Die Deputirtenwahl in Avignon. 
— Verſchiedenes.] Zu Gunſten einer jüngſt gegründeten Volks⸗ 
bibliothek war geſtern im Saale Tivoli⸗Vauxhall eine Versammlung 
veranſtaltrt worden, in welcher Gambetta den Vorſitz führte. Tolain 
hielt eine Rede über die Volkserziehung, der dann eine kleinere Rede 
Gambetta's folgte. Dieſe letztere bildete natürlich für die ſehr zahl: 
reiche Zuhörerſchaft den Hauptanziehungspunkt des Programms. Wie 
Tolain, fo ſprach Gambetta über die Vortheile der profeffionellen Er: 
ziehung für die Hebung des Arbeiterſtandes und die gedeihliche Ent⸗ 
wickelung der Induſtrie und des Nationalreichthums. Er hob nament⸗ 
li rvor, daß die Volksausbildung als Mittel zur Bekämpfung des 
Clerlcalismus einen Wufhäsbaren Werth habe. Er ſchloß mit dieſen 
Worten: „Faſſen wir dreifachen Gedanken zuſammen, welcher die 


Gründer und Freunde diefer Bibliothek beſeelt: einmal die Liebe zum 


Vaterlande, zum Andern der Wunſch, zur moraliſchen und intellec- 
tuellen Ausbildung der Mitbürger beizutragen, und Drittens der Wille, 
die rechte Antwort zu geben auf die Unternehmungen jener Secte, 
deren Namen ich nicht zu nennen brauche. Dank der Weisheit des 
Laudes kann man ſagen, das die Tage dieſer Secten gezählt ſind, 
denn eine Republik, die ſich keine Achtung verſchaffen kann bei Fein⸗ 
den, welche ihre Befehle außerhalb der Nation einholen, wäre eine un⸗ 
ſichere und ſchwankende Republik; und ich muß ſagen, daß unſere Re⸗ 
gierenden wiſſen, welche Mittel man anwenden muß, um den Staat 
zu beſchützen, die Republik zu retten und durch die einfache Anwendung 
der beſtehenden G. ſetze die moderne Geſellſchaft gegen die beleidigenden 
Angriffe des Ultramontanismus ſicher zu ſtellen.“ Das Publikum be⸗ 
reitete Gambetta am Schluſſe dieſer Rede eine ſtürmiſche Ovation. 
Wir brauchen nicht zu ſagen, daß die clericale Preſſe ihm heute auf's 
Heftigſte zu Leibe geht. — Die Kammer hat dieſen Nachmittag ihre 
Verhandlungen wieder aufgenommen. Vor der Sitzung hatte das 
11. Bureau ein Mitglied in die Budgetcommiſſion zu wählen; Beth⸗ 
mont war aus dieſer Commiſſion ausgeſchieden, weil er ſeine Wahl 
nur dem Umſtande verdankte, daß er äiter, als fein Nebenbuhler, der 
eben ſo viele Stimmen erhalten hatte. Das 11. Bureau hat ihn jedoch 
mit großer Mehrheit wiedergewählt. In der Initiatio⸗Commiſſion iſt 
Louis Blanc's Antrag auf Abſchaffung der Todesſtrafe zurückgewieſen 
worden, und zwar aus Opportunitätsgründen. Auf das Princip des 
Anirags hat die Commiſſion nicht eingehen wollen. Der Unterrichts⸗ 
minifter Waddington wird unverzüglich fein neues Geſetz über die Un: 
entgeltlichkeit des Elementarunterrichts niederlegen. Daſſelbe führt noch 
keineswegs dieſe Unentgeltlichkeit ein; es beſchränkt ſich darauf, eine 


Einführung erleſchtern ſollen. — Die Angelegenheit der Deputipten⸗ 


zu Stande gekommen iſt. Magiſtrat hat darauf erwidert, daß 


Reihe von Maßregeln vorzuſchlagen, welche den Gemeinden die allmälige Ban der F 


wahl in Aolgnon iſt in ein neues Stadium getreten. Nachdem ſich]!! Diäten für geichenbilfe 


die republikaniſchen Fractionen über die Aufſtellung eines gemeinſamen 
Candidaten (E. Raspail) geeinigt hatten, machten die Reactionären 
Miene, ſich der Abſtimmung zu enthalten; ihre Blätter zeigten den Rüd: 
tritt des clexico⸗legitimiſtiſchen Candidaten du Demaine an. Wenn dies 
nur ein Manöver war, welches unter den Gegnern Uneinigkeit hervor: 
rufen ſollte, ſo iſt der Zweck, wenigſtens momentan, erreicht worden; 
denn die gemäßigten Republikaner und die Radicalen haben 
wieder je einen Candidaten, Raspail und Saint⸗Martins. Gegen den 
erſteren agitiren von Paris aus ſeine eigenen Verwandten, die bekannt⸗ 
lich der intranſigenten Richtung angehören. — Der von Jules Simon 
vorbereitete Unterpräfectenſchub wird, wie es heißt, ganz bedeutende 
und unerwartete Veränderungen im Beamtenperſonal zur Folge haben. 
Zu den republikaniſch geſinnten Unterpräfecten, welche eine Beförde⸗ 
rung erhalten, gehört auch jener Bar&me in la Rolle, welcher kürzlich 
von dem Bonapartiſten R. Mitchell auf der Tribüne angegriffen wurde. 
— Der General Tſchernsjeff iſt geſtern vom Fürſten Orloff und heute 
von Thiers empfangen worden; mit dem letzteren hatte er eine mehr⸗ 
ſtündige Unterredung; er hat auch Victor Hugo einen Beſuch gemacht; 
morgen, wie es heißt, wird er den Fürſten Hohenlohe, den General 
Cialdini und Gambetta aufſuchen. Das Bankett, welches die ruſſiſche 
Colonte dem General geben will, iſt bis zu ſeiner Rückkehr von London 
und der Inſel Wight aufgeſchoben worden. — In den diplomatiſchen 
Kreiſen wurde bereits geſtern behauptet, daß der Kaiſer Alexander den 
Regierungen von Serbien und Montenegro angerathen habe, mit der 
Türkei Frieden zu ſchließen. Dieſe Nachricht, welche vom „Temps“ 
beſtätigt wird, hat heute an der Börfe eine ſtarke Hauſſe zur Folge 
gehabt. — Auf dem Pere Lachaiſe iſt dieſen Nachmittag das Denkmal 
Auber's enthüllt worden. Es hatte ſich eine große Volksmenge einge⸗ 
funden. Die Sänger der Oper und die Schüler des Conſervatoriums 
ſangen mehrere Chöre aus Auber'ſchen Werken; Daucorbeil bekränzte 
im Namen der Componiſten⸗Geſellſchaft die Büſte des verewigten Ton⸗ 
Dichters mit einem goldenen Kranze, der Marquis de Chenneviere, 
Ambroiſe Thomas, Aug. Maquet, Halanzier und Carvalhe, die Direc⸗ 
toren der Großen und der Komiſchen Oper, hielten Grabreden. — 
Geſtern iſt eine birmaniſche Geſandtſchaft hier angekommen. — Aus 
Rom wird gemeldet, daß Rouher heute im Vatican vom Papſte em⸗ 
pfangen worden ſei. — Mit Anfang des nächſten Monats erſcheint 
hier ein neues, juridiſches Wochenblatt „la Vérité“, welches ſich die 
Aufgabe ſtellt, für die Abſchaffung der Unabſetzbarkeit der Richter, für 
die Abſchaffung der Todesſtrafe, für die Wiederherſtellung der Eheſchei⸗ 
dung u. ſ. w. einzutreten. $ 
Belgie u. 

Brüſſel, 25. Jan. [Zum Malou'ſchen Geſetzentwurf 
gegen die Wahlcorruption] ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Die 
Mitglieder der Linken haben heute in den Buregux des Repräſentanten⸗ 
hauſes bei der Vorberathung des Malou'ſchen Geſetzentwurfs gegen die 
Wahlcorruption einſtimmig erklärt, nur unter der Bedingung eine De⸗ 
batte annehmen zu wollen, daß dieſelbe zuerſt über den Artikel 78 des 
Projects eröffnet würde und ſie Gewißheit erhielten, daß die Regie⸗ 
rung und ihre Majorität das Princip der rückwirkenden Kraft auf: 
geben wollen, welche beſagter Artikel zur Geltung bringen ſoll, um für 
die nächſten Senatorenwahlen im Jahre 1878 ein paar Tauſend 
liberale Wähler unſchädlich zu machen und den Katholiken die Ma⸗ 
jorität, namentlich in Antwerpen, zu ſichern. Herr Jules Malou hat 
dieſen liſtigen Streich fein genug erſonnen. Da er weiß, die liberale 
Partei in Antwerpen, Gent und Verviers u. ſ. w. habe ihre Reihen 
anſehnlich dadurch erweitert, daß ſie eine bedeutende Anzahl von Per⸗ 
ſonen veranlaßte, Patente zu löſen, fo verfiel er auf den Gedanken, 
einen Artikel ſeines Geſetzes dahin zu formuliren, daß Patente zwei 
Jahre lang bezahll werden müßten, um als directe Steuern für den 
Cenſus in Anrechnung kommen zu konnen. Das ließe ſich ſchon hören, 
aber der Jeſuit hinkt nach mit einem Nachſatz, daß dieſe Beſtimmung 
rückwirkende Kraft für die Wahlliſten von 1878 haben ſoll, welche 
dieſes Jahr noch revidirt werden müſſen. Gegen dieſes Princip der 
Retro⸗Activität proteſtirte die Linke einhellig; einige liberale Deputirte, 
z. B. Herr Anſpach, erklärten in ihren Abtheilungen, die Beibehaltung 
derſelben gebe dem Projecte den Charakter eines Staatsſtreiches. Daß 
es darauf von clericaler Seite wirklich abgeſehen iſt, geht, trotz aller 
Betheuerungen der Miniſter Malou, Bernärt u. ſ. w., aus dem Um: 
ſtande hinreichend hervor, daß in fünf von den ſechs Sectionen die 
Katholiken einſtimmig einen Vorſchlag verwarfen, welcher ausdrücklich 
den Vorbehalt machte, daß der betreffende Artikel auf die im Jahre 
1877 ftattfindende Reolſion der Wahlliſten keine Anwendung finden 
ſoll. Beſinnen ſich die Clericalen nicht eines Beſſern bis morgen, ſo 
werden die Mitglieder der Linken, dem in ihrer geſtrigen Parteiver⸗ 
ſammlung gefaßten Beſchluſſe gemäß, ſich jeder ferneren Betheiligung 
an den Debatten der Sectionen und der Central⸗Section entziehen 
und erſt in öffentlicher Kammerſitzung den Kampf eröffnen, der als⸗ 
dann bald außerparlamentariſche Verhältniſſe erhalten dürfte. Schon 
heute haben die Antwerpener Parteichefs ihre ltebe Mühe, ihre Leute 
von unzeitigen tumultuariſchen Manifeſtationen zurückzuhalten. Herr 
Jules Malou iſt ſonſt kein Waghals. Diesmal aber ſteht mehr als 
ein bloßes Geſetz, ja ſelbſt als ein Portefeuille auf dem Spiele. Er 
dürfte daher wohl thun, den Schritt rückwärts zu thun, ehe es — zu 
fpät ir Die Liberalen find entſchloſſen, diesmal fo weit als möglich 
zu gehen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. Februar. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten-Verſammlung.] Die heut abgehaltene 
Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, mit verſchiedenen Mit⸗ 
theilungen eröffnet. E i A 

Geh. Commerzienrath Kraker, der in den Jahren 1831 bis 1833 Mit⸗ 

lied der Stadtv.⸗Verſämmlung war, iſt am 25. Januar c. geſtorben. Zu 
85 Beerdigung waren die Herren Fromberg, Dr. Grätzer und Studt 
deputirt. f j 

Magiſtrat theilt mit, ch ihrem bezüglichen Antrage zuſtimme und 
daß er den Juſtizrath Hienzſch hierſelbſt mit der Abgabe des Rechtsgut⸗ 
achtens über die Regreßpflicht des p. Wöhlert reſp. der Wöhlert ſchen 
Actiengeſellſchaft betraut habe. - 

Magiſtrat theilt der Verſammlung auf deren Beſchluß vom 21. De⸗ 
cember vorigen Jahres ergebenſt mit, daß dem Antrage wegen Ver⸗ 
beſſerung der Beleuchtung an der Gräbſchener Chauſſee zur fn nicht 
nachgekommen werden kann, da — es örtlicher Feſtſtellung für 
jetzt die an der Gräbſchener Chauſſee bei der el Entfernung 
von je 70 bis 75 Schritte von einander aufgeſtellten Petroleumlampen als 
dem Bedürfniſſe genügend erachtet werden müſſen, bis die dortigen Straßen⸗ 
Weise an lich Gnfubrung der Gasbeleuchtung auf bequemere reſp. billigere 

eiſe ermöglichen. - > 

Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt. Nachdem eine Umarbeitung der Sta⸗ 
tuten der Anſtalt durch den Vorſtand erfolgt iſt, genehmigte heute die Ver⸗ 
ſammlung dieſelben mit wenigen unerheblichen Modificationen. | . 

Pferdeeiſenbahn. Seitens des Vorſitzenden iſt an den Magiſtrat die 
Anfrage gerichtet worden, ob der Vertrag wegen Errichtung einer Pferde⸗ 
Eiſenbahn hierſelbſt unter den von der Verſammlung geſtellten Bedingungen 
die Ange⸗ 
ei und der 


Punkten erledigt 
Ver⸗ 


au der Bahn möglichſt 0 in dieſem Frühjahr beginnen ſoll. Die 


ſammlung nimmt ohne Discuſſion von der Milheilung Kenntniß. 
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IPE Na RE 
Magiſtrat beantragt, die Verſammlung 
wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß die für die Anfertigung 2 
Jihnungen 1 Umbau des Armenhauſes auf der Schuhbrüde in ein 

lementarſchulhaus vorſchußweiſe gezahlten 1016 M. 33 Pf. aus dem An⸗ 
leihefonds de 1874 gedeckt werden. — Die Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion 
empfiehlt, dem Antrage des Magiſtrats e r 2. dem Magiitrat jedoch 
vn Erwägung anheimzugeben, ob die Methode der diätariſchen Hilfeleiſtung 
ernerhin beizubehalten ſei. 

Nachdem der Vorſitzende für Dr. Aſch Namens der Schulcommiſſion und 
Stadtverordn. Schäfer für die Finanz⸗Commiſſion referirt haben, richtet 
Stadtv. Kempner an die Magiſtratsbank die Anfrage, ob das Gerücht be⸗ 
gründet ſei, daß für das Project der dritten Gasanſtalt die Summe von 
51,000 M. gezahlt worden ſei. 3 N 

Stadibaurath Mende macht in Erwiderung hierauf zunächſt darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Bauverwaltung an ſich mit dieſer Angelegenheit nichts 
u thun habe. Es ſei Aufgabe des Gas⸗Curatoriums geweſen, für die dritte Gas⸗ 

nitalt ein möglichſt detaillirtes und den Anforderungen der Neuzeit voll⸗ 
kommen entſprechendes Project ausarbeiten zu laſſen. Von den Directoren 
der hieſigen Anſtalten konnte dies, ohne eine ſehr ſchädliche Verzögerung 
herbeizuführen, nicht verlangt werden, da deren Arbeitskraft ohnehin in 
koloſſaler Weiſe in Anſpruch genommen werde. Es ſei gelungen, die Firma 
Oechelhäuſer in Berlin zu gewinnen, von der man überzeugt ſein konnte, 
daß ſie ein nach allen Richtungen hin gutes Project liefern würde. 
Das von dieſer Firma ausgearbeitete vorläufige Project habe der 
Verſammlung ſeiner Zeit vorgelegen und ſei don dieſer genehmigt 
worden. Damit ſei aber nur der kleinſte Theil der Arbeit gemacht 
geweſen, da nun erſt ein detaillirtes Project auszuarbeiten war. Ein 
derartiges Project für eine Gasanſtalt müſſe aber auf das Allerſorgfältigſte 
gemacht ſein. Nun ſei allerdings mit Oechelhäuſer nichts vorher bezüg⸗ 
lich des Preiſes verabredet worden, erſt als demſelben die Ausarbeitung 
des detaillirten Projectes übertragen werden ſollte, habe man bei ihm an⸗ 
gefragt, was er liquidiren würde und erſt da ſei die genannte Forderung 
gemacht worden. Dieſelbe erſcheine ſehr bad), doch müſſe man bedenken“ 
daß dafür nicht blos das Project bearbeitet, ſondern auch die Verpflichtung 
übernommen werden müſſe, zu überwachen, daß nun auch die Ausführung 
des Baues ganz. genau nach dem Plane erfolge. Oechelhäuſer habe 
alſo jo lange, bis die Gasanſtalt fertig geſtellt und abgenommen ſei, au 
noch ferner der Sache ſeine Mühewaltung zu widmen. Hierauf gründe ſi 
ſeine Forderung. Dieſelbe ſei ſorgfältig mit Rückſicht auf die bei Archi⸗ 
tekten üblichen Sätze geprüft worden und es habe ſich herausgeſtellt, 
daß ſie noch höher hätte ſein können. Das Gas⸗Curatorium habe aber mit 
min und Occhelhäuſer ſeine Forderung auf 46,000 Mark er⸗ 

Auf eine Anfrage des Stadtv. Fromberg machte der Vorſitzende darauf 

aufmerkſam, daß die in Rede ſtehende Angelegenheit auch zu dem auf der 
Tagesordnung ſtehenden Gegenſtande gehöre. Er ſchlägt vor, die Frage 
zu verlaſſen und zu dem eigentlichen Gegenſtande der Dis cuſſion zu⸗ 
zurückzukehren. In Bezug auf dieſen weiſt er za bin, daß nach dem 
gegenwärtigen Modus der Verwaltung die Verſammlung kein klares Bild 
über die Koſten der Zeichnungen für projectirte Bauten gewinnen könne. 
Er weiſt gleichzeitig darauf hin, daß im December 1875 von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ein Beſchluß gefaßt worden, wonach ehe an die 
Ausführung eines ausführlichen Projectes gegangen werde, eine Skizze anzu⸗ 
Nat und der Verſammlung vorzulegen ſei, um nach Möglichkeit Koſten 
zu ſparen. 

Baurath Men de erklärt, daß es ſich in dem porliegenden Falle um ein 
vor jenem Beſchluß zur Ausführung gebrachtes Project handele, und daß 
in neuer Zeit dieſem Beſchluß Rechnung getragen und der Verſammlung 
jederzeit bei bedeutenderen Projecten Skizzen vorgelegt ER 

Stadtv. Simon beantragt, die in Rede ſtehenden Koſten von 1016 M. 
auf den Etat zu übernehmen, ein Antrag, gegen deſſen Annahme ſich unter 
ausführlicher Motivirung Kämmerer v. Yſſelſtein ausſpricht. Was ven 
zweiten Antrag der Commiſſion anlangt, anſtatt der Beibehaltung diata⸗ 
riſcher Hilfsleiſtung Zeichner 1 engagiren, ſo ſei dieſer Antrag bei dem 
Wachsthum der Geſchäfte der ſtädtiſchen Bauverwaltun 
zu ziehen und der Magiſtrat habe gegen die Annah 
durchaus nichts zu erinnern. 

Stadtv. Steuer beantragt die Vorlage an den Magiſtrat zurückzuweiſen 
und die Beſchlußfaſſung auszuſetzen, bis Fine iſt, ob die beiden Herren, 
welche als Zeichner die Summe von 1016 M. zu beanſpruchen haben, zur 
bag ‚Bat als Bauführer Gehalt erhielten, zu der fie als Diälare Diäten 

ber zürgermeiſter v. Forckenbeck erörtert des Näheren die V 
der für die Anfertigung der er gen bezahlten Summe mit der Neben 
digkeit, die Projecte in kürzeſter Zeit durch diätariſch beſchäftigte Kräfte an⸗ 
fertigen zu laſſen. Die Anſtellung beſonderer Zeichner für Hochbauten glaubt 
er nicht empfehlen zu können. 

Bei der n beſchließt die W nach dem Antrage des 
Magiſtrats, daß die vorſchußweiſe gezahlten 1016 M. aus dem Anleihefonds 
Es the lehnt den Antrag 2 der Commiffion und ebenfo den Antrag 

euer ab. 

Gaswerke. Unter Bezugnahme auf die Erinnerungen zum Etat der 
Gasverwaltung pro 1875/76 überjendet Magiſtrat fünf Nachweiſungen über 
die ſeit dem nat Juli vorigen Jahres mittelſt Gasmeſſer angeſtellten 
Ermittelungen des Gasverbrauchs einer öffentlichen Straßen⸗Laterne zur 
Keuntnißnahme. 3 . 

Wahl. Bei der Wahl eines Mitgliedes für die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ 
Commiſſion (als Erſatz für den ausgeſchiedenen Herrn Burghardt) wird Dr. 

onigmann mit 59 von 87 abgegebenen giltigen Stimmen gewählt, 28 

timmen waren auf den Geh. Sanitäts⸗Rath Dr. Grätzer gefallen. 

Schlachtſteuer. Magiſtrat beantragt die gorterpebung der Schlacht⸗ 
ſteuer als Communalſteuer bis zum 1. April 1882. Wir haben in unſerem 
Vorberichte in Nr. 38 den Antrag, ſowie die Motive für denſelben aus⸗ 
führlich mitgetheilt. Die Verſammlung tritt dem Magiſtrats⸗Antrage, nach⸗ 
dem Dr. Honigmann als Referent der Commiſſion denſelben Namens 
dieſer empfohlen, Stadtv. Dr. Steuer in ausführlicher Auseinanderſetzung 
gegen die Beibehaltung der Schlachtſteuer, Stadtv. Dr. Lion und Kämmerer 
v. Mſelſtein aber für dieſelbe geſprochen, mit großer Majorität bei. f 

A [Zur Wahl.] Wie wir vernehmen, hat ſich Herr Commer⸗ 
zienrath Molinari nach Berlin begeben, um Herrn Dr. Lasker zu 
bewegen, die auf ihn gefallene Wahl für Breslau anzunehmen. 

+ |Ernennung.] Von Seiten der königlichen Regierung iſt an Stelle 
des unlängſt verſtorbenen Polizei⸗Commiſſarius Anter dem bisherigen 
Criminal⸗Commiſſarius Bulla die Verwaltung des IV. Commiſſariats über: 
tragen worden. — Der bisherige Polizei⸗Secretair Hartung iſt zum Cri⸗ 
minal⸗Commiſſarius, und der bisherige Criminal⸗Beamte Sandfuchs zum. 
Polizei⸗Secretair ernannt worden. 1 

[Dvation.] Dem bisherigen Director der Realſchule am Zwin⸗ 
ger, Herrn Dr. Kletke, haben die Schüler dieſer Anſtalt, in Ver⸗ 
anlaſſung ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand, ſein durch den Maler 
Karſch in ſehr gelungener Weiſe in Oel ausgeführtes lebensgroßes 
Bildniß (Knieſtück) als Zeichen ihrer Liebe und Dankbarkeit durch eine 
Deputation mit dem Wunſche überreichen laſſen, Herr Director Kletke 
wolle dies Bild der Realſchule überweiſen, damit es zum Andenken 
an feine vierzigiährige Leitung dieſer Anſtalt in der Aula derſelben 
aufgehängt werde. Wir vernehmen, derſelbe habe ſich dazu bereit erklärt. 

** [Ehre dem Conſiſtorium für Schleſien!] Mancher 
Leſer wird in dem geſtrigen Mittagblatte der Bresl. Zig. (Nr. 51) 
den Schluß der Correſpondenz aus Liegnitz überſehen haben und doch 
enthielt er in Bezug auf die confeſſionellen Verhältniſſe unferer Pro: 
vinz eine ſehr wichtige Meldung. Der Diakonus Ziegler war bekannt⸗ 
lich zum Paſtor prim. der Peter⸗Paulkirche gewählt worden. Die 
orthodoxen Gemeinde⸗Mitglieder proteſtirten gegen dieſe Wahl und 
ſuchten dadurch die Beſtätigung Seitens des Königl. Conſiſtoriums zu 
verhindern. Sie beriefen ſich in dieſem Proteſte namentlich auf den 
vortrefflichen Vortrag, den Herr Diakonus oder jetzt vielmehr Herr 
Paſtor Ziegler auch hier in Breslau gehalten hat, und der von dem 
„Kampf um die Würde Jeſu“ handelt. Jeſus Chriſtus iſt Menſch, 
wenn auch in ungewöhnlicher Vereinigung mit Gott; nur als ſolcher 
konnte er der Erlöſer der Menſchheit ſein. Dies ſoll der Kernpunkt 
jenes Vortrages fein. Wie viele Conſiſtorien Deutſchlands hätten 
hierauf ſtatt der Beſtätigung als Paſtor die Abſetzung vom Amt aus⸗ 
geſprochen? Das ſchleſiſche Conſiſtorium antwortete aber auf den Proteſt: 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


in ernſte Erwägung 
me dieſes Antrages 


N 
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Fortſetzung.) N 8 
es habe den erwähnten Vortrag geprüft und „leider“ zwar die von den 
Proteſterhebern hervorgehobenen Anſichten darin gefunden, doch leuchte aus 
dem ganzen Vortrage noch eine innige Liebe zu dem leidenden Erlöſer 
hervor, fo daß Bedenken gegen die Rechtgläubigkeit nicht erhoben werden 
konnen. — Es iſt ſehr wünſchenswerth, dieſe wahrhaft evangeliſche, 
Acht chriſtliche Antwort in ihrem Wortlaut kennen zu lernen. Darum 

e dem Conſiſtorium! 8 

„ [Altkatholiſche Gottesdienſte an Sonntag⸗Nachmittagen 
In der St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche.] Von Sonntag, den 4. d. Mts. 
ab, wird womöglich an allen Sonntagen bis Oſtern eine Nachmittag⸗Andacht 
falten werden, die jedesmal um 3 Uhr ihren Anfang nimmt. Dieſelhe 
oll, wie das in dem Weſen eines jeden Gottes dienſtes liegt, einem doppel⸗ 
ten Zweck dienen: der religiöſen Erbauung und Belehrung, und eben des⸗ 
balb wird die Andacht gehalten werden, mit Ausſetzung des hochwür⸗ 
digſten Gutes und mit Predigt. Es läßt ſich nicht behanpten, daß das 
theil über die altkatholiſche Kirche überall ein richtiges ſei, im Gegentheil 
werden von den verſchiedenſten Seiten her von derſelben ſolche Zerrbilder 
entworfen, daß es ganzen Schaaren unmöglich iſt, ihr wahres Weſen 
zu durchſchauen. — Im Hinblick auf Diele offenkundige Thatſache werden 
die zwei oder drei erſten Predigten lediglich dazu beſtimmt werden, eine 
wehre Darſtellung des Weſens, Zweckes und der Bedeutung des Altkatho⸗ 
N lieismus zu geben. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß in dieſen Predigten 
lede der Kantel unwürdige Polemik auf das Gewiſſenhafteſte wird vermie⸗ 
en werden; kein Beſucher der Andachten, weß Glaubens er ſein mag, wird 
mit Grund über eine Verletzung ſeiner religiöſen Gefühle ſich beſchweren 
nnen. Man darf ſich daher auch wohl der Hoffnung hingeben, daß dieſe 
Andachten vielleicht ſehr Vielen die Erfüllung eines lang gehegten Wunſches 
ud. Die erwähnten zwei oder drei erſten Andachten führen in die Zeit 
der Faſten. Es iſt durchaus angemeſſen, in dieſer Zeit die begonnenen 
ndachten an jedem Sonntage bis Oſtern — wenn dieſelben nicht das eine 
oder andere Mal wegen Mangel an altkatholiſchen Prieſtern nothgedrungen 
ausfallen muß, was auch jedenfalls vorher bekannt gemacht wird — fort⸗ 
Alten, doch jo, daß die Predigt einzig und allein der eg des 
Leidens Chriſti und des Werkes der Erlöſung gewidmet wird. Die altkatho⸗ 
Kühe Parochie hofft durch die charakteriſirten Gottesdienſte einerſeits ihre 
Friedensliebe, andererſeits aber auch ihren Muth, für das, was ſie als 
355 gut und heilſam erkannt hat, einzuſtehen, von Neuem an den Tag 

gen. N f 9 
* [Berjonalien.] Beſtätigt: Die Wahl des Fleiſchermeiſters Laube 
zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Sulau. Die Vocationen: 1) für 
en Lehrer Lehnert zum Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule in Ohlau. 
2) für den Lehrer Abert zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in Sims⸗ 
dorf, Kreis Trebnitz. 3) für den Lehrer Schubert N Lehrer an der kath. 
Stadtſchule in Habelſchwerdt. 4) für den Lehrer Guckel zum Lehrer an der 
bangeliihen Schule in Leubus, Kreis Wohlau. 5) für den Adjuvanten 
üller zum Organiſten, Küſter und Lehrer an der katholiſchen Schule in 
Juniſch, Kreis Nun 6) für den Lehrer Lukaſchek zum Lehrer einer 
itten ande an einer ſtädtiſchen katholiſchen Elementarſchule in Breslau. 
fur die Lehrerinnen Emilie Neumann und Antonie Ertel zu Lehrerinnen 
an der evangeliſchen Stadtſchule in Ohlau. 8) für die Lehrerin Ottilie 

rzezak zur Lehrerin an der katholiſchen Schule in Münſterberg. 
+ [Eine baupolizeiliche Maßnahme.] An der Seminargaſſe Nr. 
7 und Baſteigaſſe Nr. 4 befand ſich bisher ein mit bapem Spitzgiebel ver: 
ſebenes alterthümliches Eckhaus, welches laut Chronik vor vielen Jahr⸗ 
hunderten als Rathhaus der Neuſtadt f. hat. Das genannte Grund⸗ 
ging vor zwei Jahren in den Beſitz der verwittweien Frau Martha 
üller über, welche den hohen Giebel des Hauſes bis zur erſten Etage 
abbrechen, und dann laut baupolizeilicher Genehmigung vom 13. Mai 1876 
einen Umbau vornehmen ließ. Es wurde nun im Laufe des vergangenen 
ommers auf den grundfeſten durablen Unterbau ein neues 2. und 3. 
Stockwerk nebſt Dachſtuhl mit Manſardendachwohnungen nach modernem 
Bauſtyl aufgeführt, und dadurch ein eleganter Bau geſchaffen, der dem 
dortigen 3 und namentlich dem anbelegenen Auguſtaplatze zur 
erde gereicht. 


raus, daß das vorſchriftsmäßige Baumaß überſchritten war, trotzdem die haltend Holzwaaren gezeichnet R. S. Gneſen, 
n Wohnſtuben in den verſchiedenen Etagen nur die geſetzliche Höhe von knoͤpfe geſtohlen. — & zwe 
9 der wo wölfjäbriger Schulknaben, welche einem Sattlermeiſter auf der Friedrich⸗ 


27% eter aben Ob 1 0 5 2 
Obgleich fi die Eigenthümerin auf den $ N 
98 re re berief, deſſen Beſtimmungen dahin lauten, daß bei 
das neu au alter Gebäude dieſe dieſelbe Höhe wie früher erreichen können, 
imeue Haus aber noch niedriger erbaut worden iſt, fo wurde die Be: 
1 Ay Strafe an Keen ame FE ER 8 
abzubrechen, im Nichtbefolgungsfalle aber die gewa Ab⸗ 
del gag durch . angedroht. Eine nochmalige Reviſion 
ſich die d auwerks wurde nicht ſtattgegeben. In der Verzweiflung wendete 
ich die Strenge des Geſetzes hart betroffene Wittwe, die ohnehin 
die halbjährige Inhibirung des Baues in großen ein, ge: 
Bauten Er. nach Berlin, um perſönlich bei dem Miniſter für Handel und 
Der jen Zellen; Achenbach um Zurücknahme dieſer Maßregel zu petitioniren. 
in Berli erwählte Reichstagsabgeordnete Rechtsanwalt Dr. Eduard Lasker 
ſelben im an welchen ſich die erwähnte Frau zuerſt wandte, hat ſich der⸗ 
daß ſie freundlicher Weiſe angenommen und weſentlich dazu beigetragen, 
Ob die ihr Geſuch in den erſten Tagen dieſer oche überreichen konnte. 
einen änfangſtigte Wittwe, die noch fünf kleine Kinder zu ernähren hat, 
Fall wümſligen Bescheid erzielen wird, ſteht zu erwarten, der entgegengeſetzte 

N. ſie in Armuth und Noth verſetzen. 
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wander. Stabtbiblinthet eine Anzahl werthvoller Alterthümer überwieſen 
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lleine Ware ein Gürtel mie Meſſiagarbelt aus dem Jabre 1633, zwanzig 
Wachsporträts ö ürſten c. Der Meſſinggürtel, welcher 

aus keinem Guß fran öſiſcher F ef en ꝛc ſſi Blech und Draht 


ie dine diefer igen Gürtler⸗Innung und trägt 
hi Gelen ; Anno 1601 „„Ehre 
meiſters u der Höhe.“ Der zweite Gürtel iſt Eigenthum des Hofgürtler: 
Der drintd onſch hier und trägt die Aufſchrift „Casparus Stoy 1671.“ 
uſchriſt 4 iſt ein unvollſtändiges, der Gürtler⸗Innung gehörendes und die 
Uſenmn g S. B. 1636 auſweiſendes Exemplar, der vierte endlich iſt der dem 
zeigt di aus der Stadtbibliothel ſeitens des Magiſtrats überwieſene, er 
gab den . „Hans Schubert 1639.“ ene Saler Hönf 5 
ni Orſte ilderung un 
e ö Leg vier Gürteln eine eingehende H h 
t tadtt an Zur Vervollſtändigung des Sonntags⸗Reper⸗ 
SAL; dem klaſſiſchen Schauſpiel: „König Renss 20 chter“ 
welchem vi uſtſpiele einſtudirt: ein älterer Schwank: „Die Helden“, in 
eine e Damen Savary und Kelly als ſchmucke Offiziere agiren und 


verbiegt che Luſtſprel⸗Novität: „Mordax“ von Erich. Wie wir hören, 
Provinz n 5 unter dieſem Anonymus ein höherer Juſtizbeamter unſerer 
mannes im haben wir es ſonach mit dem Werke eines ſchleſſchen Lands⸗ 


zu thun, das hier ſei i 
ona „ ne Feuerprobe beſtehen ſoll. Jedenfalls iſt 
ee erna eee mit dieſen drei intereſſanten Nummern fo 
5 4 d nur möglich und dürfte in dieſer Zuſammenſtellung jedem 

ent genfommen. 

Centt erlegung des Wollmarktes.] Nachdem die Schleſiſche 
iſt Das 15 Landwirthſchaft und Handel ihre Auflöſung beſchloſſen hat, 
getreten, we dez ollzei⸗Praſtdium mit der 0 M 

markt fortan ae den Speichern jener Geſellſchaft etablirt geweſene Woll⸗ 


ehalten werden 1 „da die neuen Beſitzer des fogenannten 


der. Ut. wir Sr EN l 
dh ee 5 5 1 Dee 5 l. Polizei⸗Präſidium den ſogenannten 


& wäre es erwünſcht, diefen für unfere Provinz jo wichtigen Markt in Zukunft 
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Erſte Beilage zu Nr. 54 der Breslauer Zeitung. 


Nach Vollendung des neuen Hauſes ftellte es ſich jedoch Bütmerſtraße wurde einem dort wohnhaften Spediteur eine Holztiſte ent⸗ 


ch] Herren aus Schmiedeberg arrangirt worden war. 


nicht mebr auf einem Privatgrundſtück zu etabliren, um nicht ſpäterhin 
wieder Verlegenheiten wie zur Zeit ausgeſetzt zu ſein. ’ 

* [ALS ein gans treffliches und erprobtes Material zum 
Feuermachen! können wir den Hausfrauen die Schnellzünder von Broſig 
und Schmidt in Guben empfehlen. Dieſe Zünder beſtehen aus einer Maſſe, 
welche in Tafeln gepreßt iſt, jede Tafel enthält 20 Abſchnitte. Will man 
ein leichtes Holzfeuer anzünden, ſo genügt einer dieſer Abſchnitte, während 
man für ein Kohlenfeuer vier Abſchnitte nehmen muß; der Preis dieſer 
Schnellzünder ii ſehr billig, das Päckchen koſtet 15 Pfennige und kann 
man mit demſelben aljo Mal reſp. 20 Mal ſchnell und ſicher Feuer 
anmachen, was ſo billig, ſo ſchnell und dabei ſo gefahrlos mit keinem 
anderen der ſonſt beliebten Mittel möglich iſt. 28 

»»[Fleiſchmehl] als Kraft⸗Futtermittel für Rindvieh. Während man 
früher glaubte, Fleiſch⸗Futtermehl aus Abfällen der Fleiſch⸗Extract⸗Fabrikation 
zu Fray⸗Bentos in Südamerika nur Schweinen reichen zu können, iſt man 


neuerdings dazu übergegangen, daſſelbe auch dem Rindvieh zu füttern. Die 


Erfolge damit ſowohl zur Maſt, als auch zur Milchproduction ſind hierbei 
recht gute geweſen, und haben ſich dabei die Anſichten Liebig's vollſtändig 
bewahrheitet. rſelbe ſagte ſchon 1872: „Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß das Fleiſchmehl auch vom Rindvieh und von den Schafen gefreſſen 
wird, wenn man mit kleinen Gaben beginnt, und wenn bei dieſen Thieren 
ähnliche Erfolge erzielt werden, wie bei den Schweinen, ſo dürfte dies der 
beſte Weg ſein, Fleiſch nach Europa zu importiren; in dem Magen unſerer 
Thiere verwandelt ſich das Fleiſchmehl in Fleiſch.“ Ein tüchtiger Landwirth, 
Domänenpächter H. Scheffel auf Bachſtädt in Sachſen⸗Weimar, ſprich ſich 
über die Erfolge mit Fleiſchfuttermehl bei Rindvieh wie folgt aus: „Dur 
Fütterung deſſelben bei Rindvieh mache ich die Wahrnehmung, daß, Maſt⸗ 
vieh anlangend drei Pfund Fleiſchfuttermehl per Tag, alſo ein Pfund per 
Mahlzeit und Kopf, vorzügliche Ergebniſſe liefern, denn während ich Ochſen 
früher bei 10 Pfund Schrot per Tag kaum in fünf Monaten fett machen 
konnte, erreiche ich dieſes jetzt mit obengenannter Doſis Fleiſch⸗ 
futtermehl ſchon in drei Monaten, und höre von meinen Metz⸗ 
gern nur das größte Lob über die Qualität des Fleiſches. Zucht⸗ 
und Maſtvieh, dem ich außer dem gewöhnlichen Futter noch ein Pfund 
Fleiſchfuttermebl per Tag und Kopf geben laſſe, entwickelt ſich ausgezeichnet, 
und die Milch der ſo gefütterten Kühe fällt weit beſſer und fetter aus, 
als bei ſolchen, die kein Fleiſchfuttermehl erhalten haben. Halbjährige 
Kälber wachſen bei Darreichung von ebenfalls ein Pfund davon per Kopf 
und Tag auffallend raſch. Da zudem Fleiſchfuttermehl leicht abführt, fo iſt 
bei dieſer Fütterung nach meiner Meinung Milzbrand weniger zu befürch⸗ 
ten, dabei iſt der Dünger auch werthvoller, und kann ich daher dieſes Futter: 
mittel meinen Herren Collegen nur auf das Beſte empfehlen. Die Füne⸗ 
rung ſelbſt anlangend, bemerkte ich, daß die Thiere im Anfange einige Tage 
eh träubten, das Fleiſchfuttermehl zu nehmen, bis fie ſich an den Geruch 
deſſelben gewöhnt haben; iſt dieſer Fall eingetreten, ſo wird es dann mit 
Gier gefreſſen.“ Scheffel hat ſchon über 300 Centner Fleiſchfuttermehl ver⸗ 
füttert. Nach Geſagtem hat dieſes Fleiſchmehl eine große Zukunft; es ver⸗ 
dient im vollſten Maße die Berückſichtigung der Landwirthe, in deren Wirth: 
ſchaften es ſich bald einer großen Beliebtheit erfreuen wird. 

+ [Polizeiliches] Geſtern Abend in der Dunkelſtunde wurde der 
Schaukaſten eines Coiffeurs auf der Hummerei mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet 
und aus demſelben 5 Haarzöpfe und 2 Chignons im Geſammtwerthe von 
90 Mark geſtohlen. — Einem auf der Nicolaiſtraße wohnhaften Kaufmann 
wurde mittelft gewaltſamen Einbruchs aus feinem Geſchäftslocal die Summe 
von 80 Mark entwendet. — Auf der Friedrichsſtraße it geſtern dem Kutſcher 
eines Deſtillateurs ein Achtelfäßchen Liqueur mit der . u. K. 
im Werthe von 50 Mark geſtohlen. — Ebenſo wurde auf dem Wege vom 
Neumarkt bis zum Blücherplage einem Rollkutſcher ein Faßchen mit Wagen⸗ 
fett entwendet. — Aus verſchloſſenem Boden eines Hinterhauſes der Büttner⸗ 
ſtraße wurde einem daſelbſt wohnhaften Kaufmann eine Anzahl Betten mit 
roth und weiß geſtreiften Inletten und Bettwäſche im Geſammtwerthe von 
105 Mark, ſowie einer dork in Dienſten ſtehenden Kinderfrau 5 Meter grobe 
Leinewand und ein Plätteiſen, und einem Dienſtmädchen eine Menge Frauen⸗ 
wäſche geſtohlen. — Einem Tuchſcheerer auf dem Burgfelde find geſtern 2 
weiße mit ſchwarzen Streifen verſehene wollene Decken im Werthe von 60 
Mark entwendet worden. — Aus dem Hausflur eines Grundſtücks der 


erg Sägearme, Säge: 
mittelt wurden zwei Diebe in den Perſonen zweier 

ilhelmſtraße 10 Stück Peitſchenſtöcke entwendet hatten. — Ebenſo wurde 
die Heblerin verhaftet, welche einem Schloſſergeſellen und feiner Braut ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände zu Spottpreiſen abgekauft hatte, die ſämmtlich der 
Dienſtherrſchaft des Maͤdchens — einem Kaufmann auf der Oderſtraße und 
Malergaſſen⸗Ecke — entwendet worden waren. 

+ [Verhaftung.] Im Juni vorigen Jahres hatte ſich der Garn: 
händler und Leinwandfabrikant Otto Kunkel aus Friedland bedeutender 
Wechſelfälſchungen zu Schulden kommen laſſen und ſich feiner Verhaftung 
durch die Flucht entzogen. Die communalſlädtiſche Bankagentur zu Wal⸗ 
denburg hatte eine Be ohnung von 500 Mark auf die Ergreifung dieſes ge⸗ 
meingefährlichen Betrügers ausgeſetzt. Dem hieſigen Criminaljecretär Sand: 
ſuchs war es gelungen zu ermitteln, daß ſich der Genannte im Gaſthauſe 
zum „Europäiſchen Hofe“ in Moskau Zimmer Nr. 11 unter dem angenom⸗ 
menen Namen Carl Otto aufhielt. Auf Requiſition des hieſigen Polizei⸗ 
Präſidü iſt Kunkel geſtern“ durch die ruſſiſchen Polizei⸗Behörden glücklich ver: 
haftet worden. Ä N 

* [Entgleiſung.] Von Seiten der Verwaltung der Nechte-Dder:Ufer: 
Eiſenbahn⸗ 1 der gebt uns die Nachricht zu, daß am 30. Januar er. 
Nachmittags zwiſchen Tarnowitz und Friedrichshütte die Cntgleiſung eines 
gemiſchten Zuges jtattgefunden hat. Die Urſache der Entgleiſung wird in 
einer Schneewehe vermuthet, welche ſich über einen Ueberweg in anſcheinend 
beſonders ungünſtiger Weile schräg weggelagert hatte. Bei dem Unfalle iſt 
leider der Heizer von der Locomotibe onen und durch die nachkom⸗ 
menden Wagen getödtet worden, ein Bremſer hat eine leichtere Verletzung 
davongetragen, das übrige Perſonal und die Reiſenden ſind unverletzt ge⸗ 
blieben; an der Freimachung der Strecke iſt ſofort emſig gearbeitet worden, 
ſo daß ſeit 1 den 31., Nachmittags die Züge wieder regelmäßig paſ⸗ 
ſiren. Der Materialſchaden iſt unerheblich. 


u [Eine Beſteigung der Schneekoppe im Januar. ]“) 
Wer unſer ſchönes Rieſengebirge während der Sommermonate öfter 
zu beſuchen Gelegenheit gehabt hat, dem drängte ſich wohl unwillkür⸗ 
lich der Wunſch auf, auch einmal zur Winterzeit, wenn Höhen ſowohl 
wie Thäler mit tiefem Schnee bedeckt ſind, einen Ausflug dorthin zu 
machen, um den einem Bewohner des flachen Landes im Allgemeinen 
unbekannten Anblick einer großartigen Gebirgswinterlandſchaft zu ge⸗ 
nießen. Schreiber dieſes wenigſtens hatte ſchon ſeit vielen Jahren 
dieſen Wunſch gehegt, jedoch noch nie zur Ausführung bringen konnen, 
und ſagte daher mit Freuden zu, als er von Seiten einiger Breslauer 
Freunde aufgefordert wurde, ſich an einer Koppenbeſteigung zu be⸗ 
theiligen, welche für Sonntag, den 28. Januar, von einigen 
Die Vorbe⸗ 
reitungen für uns Breslauer beſchränkten ſich nur auf wärmende 
Wollen⸗Sachen, indem für alles Andere ſchon von einem Herrn aus 
Schmiedeberg Vorſorge getroffen war, und ſo konnten wir, d. h. ſechs 
Breslauer Freunde in dem angenehmen Alter zwiſchen 30 und 50 Jahren 
am Sonnabend Abend mit recht wenigem Gepäck, aber um ſo größerem 
Humor, unſere Reiſe über Hirſchberg nach Schmiedeberg antreten. 
Wir trafen daſelbſt wohlbehalten nach Mitternacht ein, um uns bald 
in unſere vorbereiteten Zimmer im Gaſthofe zum Stern, dem verab⸗ 
redeten Verſammlungsorte, zurückzuziehen, da am nächſten Morgen in 
der Frühe aufgebrochen werden ſollte. 

Sonntag früh 5% Uhr trafen denn auch ſämmtliche Theilnehmer 
zuſammen, 4 Herren aus Schmiedeberg, 3 Herren aus Hirſch⸗ 
berg, wir 6 Breslauer und 2 Führer. Wir erhielten nun Eis⸗ 
ſporen, theilweiſe auch Schneeſchuhe, leider keine Bergftöde, und unſere 
Equipirung war vollendet, fo daß wir nach eingenommenem Früßſtück 
und geſchehener Verproviantirung gegen 6 Uhr aufbrechen konnten. 

Vier bereitſtehende Schlitten nahmen uns auf und führten uns in 
ſchnellem Tempo in die Berge, hinauf nach Krummhübel. Bei 


) Von einem Theilnehmer. D. Red. 


Freitag, den 2; Bebruar 


prachtvollſtem Mondſchein und wundervollem, fait milden Wetter war 


2 ae 7 8 “ 
1877, 
diefe Fahrt durch die lieblichen Vorberge des noch verhüllten Hochge⸗ 
birges von ganz ungemeinem Reiz und wurde als gute Vorbedeutung 
für den weiteren günſtigen Verlauf der Partie gern angeſehen. Nach 
Verlauf von kaum einer Stunde waren wir an unſerem Beſtimmungsorte 
zum goldenen Frieden in Krummhübel angelangt, und, nachdem wir 
hier die letzten Vorbereitungen für die jetzt beginnende Steigetour ge⸗ 
troffen hatten, ſetzten wir uns gegen 7 Uhr in Bewegung. 

Da wir nur 2—3 Grad Kälte hatten, der Schnee im Anfange 
in Folge der Holztransporte von den oberen Bergen feſt und gut 
gangbar ſich erwies, ſo war bei nur mäßiger Hebung des Weges der 


Aufſtieg mit Hilfe der ſich hierbei recht gut bewährenden Eisſporen ein 
ziemlich leichter und ſchneller. Bald ließen wir die, unſere Fernſicht 


beeinträchtigenden Waldpartien hinter uns und gelangten rechtzeitig 


auf große Flächen junger Anpflanzungen und ausgeholzter Strecken, 
um bei theilweiſe bewölttem Himmel das Schauſpiel des wundervollſten 
Sonnenaufganges zu haben, ſo daß wir Alle in mehr oder weniger 
überſchwänglichen Ausdrücken unſerm Gefühle Luft machten. Von 
unſerem Standpunkte hatten wir auch die entzückendſte Fernſicht nach 
der Kirche Wang, Annakapelle, Erdmannsdorf, Schmiedeberg ꝛc., die 


ch] trotz der monotonen Färbung der Winterlandſchaft einen eigenen Zauber 


ausübte. 

Wir ſetzten nun unſere Wanderung auf immer noch gangbarem 
Schneewege fort, wenngleich uns jetzt ein ziemlich kräftiger, friſcher 
Wind zu erkennen gab, daß wir ſchon in höheren Regionen uns be⸗ 
fanden. Bald hörte aber der geebnete Pfad auf und nun begann der 
Aufſtieg im tiefen Schnee, welcher uns bis über die Knie reichte und 
beſonders für die Vordermänner, welche die Bahn antraten, ein nicht 
ganz leichtes Gehen verurſachte. 

Auf dieſe Weiſe weiter fortſchreitend, erreichten wir gegen 9 Uhr 
einen prächtigen Hochwald, deſſen hohe Bäume durch den Ueberzug 
von Eis und Schnee einen wundervollen Anblick gewährten. Hier 
raſteten wir, geſchützt vor dem heftiger gewordenen Wind, erfriſchten 
uns durch die mitgenommenen Vorräthe und vereinigten uns auch 
alle wieder, da die Schmiedeberger und Hirſchberger, ſowie die Führer 
wegen der kleinen Handſchlitten, welchen jeder derſelben mitführte, um 
beim Niederſteigen davon Gebrauch machen zu konnen, langſamer vor⸗ 
wärts kamen. 

Und weiter ging es, jetzt in ſcharfer Steigung den Hochwald hin⸗ 
an bei noch ziemlich günſtiger Witterung auf die kleine Koppe zu. 
Als wir aber nach vielleicht halbſtündigem Marſche den Hochwald ver⸗ 
ließen und in faſt ganz freies, nur von kleinen Tannen ſpärlich be⸗ 
wachſenes Terrain kamen, wurden wir von äußerſt heftigem Winde 
gefaßt, der uns Schnee und Eiskryſtalle entgegentrieb. 

Ein ſchweres Stück Arbeit begann jetzt: gegen den Schneeſturm 
ankämpfend und im tiefen Schnee mühſam aufwärts klimmend, dran⸗ 
gen wir nur ſehr langſam vorwärts, und noch beſchwerlicher wurde 
das Steigen, als wir das ſogenannte „Gehänge“ erreichten, von 
welchem der Schnee theilweiſe weggeweht war und glatte Eisfläche zu 
vorſichtigem Gehen nöthigte. Endlich erreichten wir das Plateau der 
kleinen Koppe und es war eine wirkliche Erholung, in 3 Fuß tiefem 
Schnee auf horizontalem Boden gehen zu können. Während des 
Aufſteigens waren wir wieder vollſtändig auseinander gekommen, nun 
vereinigten wir uns auf dem Plateau mit Ausnahme von zwei Her⸗ 
ren, welche umgekehrt waren, was wir Breslauer um ſo mehr 
bedauerten, als einer der Herren der Arrangeur war, der ſich auf 
dieſe Weiſe unſerm Danke entzogen hatte. 5 

Jetzt ging es in geſchloſſener Karawane über die kleine Koppe, 
auf einer Brücke die Lomnitz überſchreitend, auf den Koppenplan. 
Leider war ein ſo trübes, nebeliges Wetter, daß wir kaum 20 Schritt 
weit ſehen konnten und ſo kam es, daß die ganze Geſellſchaft, von 
dem Wege abgekommen, auf einmal im Knieholz feſtſaß. Jeder 
Fuß breit Terrain mußte hier ſchwer erkämpft werden, denn der 
Schnee lag ſo tief, daß der jeweilige Vordermann vielleicht nur vierzig 
Schritt Bahn brechen konnte, und dann von einem Anderen abgelöft 
werden mußte. In der ungefähren Richtung der Rieſenbaude 
rückten wir verzweifelt langſam vorwärts, ſo daß wir beinahe ſchon 
die Umkehr in Erwägung zogen. Endlich ſtießen wir auf den Kamm⸗ 
weg von der Hampelbaude nach der Rieſenbaude und nun konnten 
wir leichter vordringen. 

Plötzlich zertheilte ſich der Nebel und 50 Schritt vor uns lag die 
Rieſenbaude, die mit freudigem Hurrah begrüßt und ſchnell erreicht 
wurde. 

Gleichzeitig wurde der Koppenkegel mit den Gebäuden vollſtändig 
ſichtbar, wodurch die Mehrzahl der Geſellſchaft zum ſofortigen Wieder⸗ 
aufbruch beſtimmt wurde, während einige Andere es vorzogen, auf eine 
kurze Zeit die Gaſtlichkeit der Bewohner der Rieſenbaude in Anſpruch 
zu nehmen. 

Die Beſteigung des Koppenkegels war eine verhältnißmäßig 
recht leichte, wenngleich ein ſehr heftiger Wind mit Schneetreiben ſich 
bemerkbar machte, welcher für die zuletzt Hinaufſteigenden ſich allerdings 
in mehr orkanartigen Schneeſturm verwandelte. Wir langten ciren 
12% Uhr bei einer Kälte von 11—12 Grad auf der Koppe an. 


Im Koppenhauſe, welches den Winter über von einem ſeit 
October eingezogenen jungen Paare bewohnt wird, entwickelte ſich das 
regſte Leben, um die einigermaßen erſchöpften Kräfte wieder aufzufriſchen. 
Die Speiſevorräthe wurden beſichtigt, und während die allerliebſte 
kleine junge Frau, die ſich ſofort der lebhafteſten Sympathien Aller zu 
erfreuen hatte, eine wärmende Weinſuppe bereitete, machte ſich der 
Neſtor der Geſellſchaft daran, ein Stück Rindfleiſch zu Bouillon um⸗ 
zuwandeln, während ein Anderer mit gewiſſer Virtuoſität die Kaffee⸗ 
mühle handhabte. Den Anblick unſeres Bouillonkochs hätten wir der 
Gattin deſſelben gewünſcht. Sie hätte herzliche Freude daran gehabt, 
wie er in langer rother Wollenjacke am Herde ſtand, mit großem Ver⸗ 
ſtändniß den Kochlöffel handhabte, das Feuer regulirte und inzwiſchen 
in Ermangelung von etwas Beſſerem die Bouillon mit humoriſtiſcher 
Rede würzte, dabei aber leider das Salz vergaß. Und während draußen 
der Sturm tobte, ſaßen wir recht behaglich und eng bei einander und 
ließen uns die wärmenden Getränke, Brot und Wurſt auf das Vor⸗ 
trefflichſte munden, ſo daß wir bald wieder friſch und vollſtändig aus⸗ 
geruht waren. f 

Nach 1%ftündigem, recht angenehmen Aufenthalt im Koppenhauſe 
rüſteten wir uns auf das Sorgfältigſte zum Aufbruch, verhüllten uns 
in Schneekappen, Tücher ꝛc. und ſtiegen, unſeren freundlichen Wirthen 
ein herzliches Lebewohl ſagend, nach den Grenzbauden hinab. Die 
Sache führte ſich leichter und ſchneller aus, als wie wir angenommen 
hatten, ja, das Gehen war ſogar ein recht bequemes, da man ſich 
mit einem gewiſſen Gefühl der Behaglichkeit von oben in den tiefen 
Schnee wie in Eider daunen vecſinken laſſen konnte. Ohne weiteren 
(Zwiſchenfall führte uns der Weg über die Schwarze Koppe. Das 
Wetter wurde nach der böhraiſchen Seite des Gebirtzes klar und hell 
und gewährte uns einen prächtigen Anblick nach den Grenzbauden. 


* 
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u, während hinter uns die Schneekoppe in ſchönſter Sonnenbeleuch⸗ 
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S0 langten wir nach einem größtentheils recht angenehmen Marſch 
wohlbehalten bei Herrn Hübner an, woſelbſt uns von allen Seiten 
die liebenswürdigſte und ſorgfältigſte Aufmerkſamkeit zu Theil wurde. 
Hier machten wir es uns möglihft bequem und blieben mehrere Stun⸗ 
den bei kräftigender Speiſe und Trank zuſammen, dann trennten ſich 
die Hirſchberger und Schmiedeberger Reiſegenoſſen von uns, 
welche mit ihren mühſam bis zu den Grenzbauden geſchafften Schlitten 
die Abfahrt nach Schmiedeberg bewerkſtelligten, während wir ſpäter mit 
ſinkendem Tage (der Vollmond ſtand ſchon hoch über den Bergen) 
unſere Niederfahrt mit Hörnerſchlitten antraten, welche als der 
würdigſte Abſchluß des an Schönem und Großartigem, wie an An⸗ 
ſtrengendem und Beſchwerdendem reichen Tages zu betrachten war. Noch 
an demſelben Abend fuhren wir von Schmiedeberg nach Hirſchberg, 
um am nächſten Morgen nach unſerem Breslau zurückzukehren. 


8 Lauban, 31. Jan. [Zur u Bei dem am Montag 
ftattgefundenen Viehmarkt waren 98 Pferde, 145 Stück Rindvieh und 88 
Schweine aufgetrieben. — Seit Weihnachten giebt die Fuhrmannſche Thea: 
ter⸗Geſellſchaft hierſelbſt Vorſtellungen. Dieſelben find in dieſem Winter 
nicht ſo gut beſucht, wie das ſonſt der Fall war. Einmal liegt das in den 
ſchlechten Zeiten, dann aber übt das Theater auch nicht die Bugfraft aus, 
die man eben erwartet. Nur die Gaſtrollen des Hofſchauſpielers Grans aus 
Leipzig erfreuten fi des lebhafteſten Beifalls und erzielten ein ſtets volles 
Haus. Wie wir vernehmen, wird, wenn die Fuhrmannſche Geſellſchaft Lauban 
Valet geſagt haben wird, ſofort eine andere Geſellſchaft eine Fortſetzung des 
„Spiels“ folgen laſſen. Thalias Tempel iſt alſo dieſen Winter den Laubanern 
lange geöffnet. — Was wir an Theater⸗Vorſtellungen faſt zu viel haben, 
haben wir an Concerten zu wenig. Die Stadt⸗Capellmeiſter⸗Stelle iſt immer 
noch nicht beſetzt und ſcheint dazu auch wenig Ausſicht vorhanden. Wie 
man erfährt, ſoll die Stadt⸗Muſikdirigenten⸗Stelle, nachdem ſchon vorigen 
Herbſt 4 oder 5 Bewerber hierſelbſt Probe⸗Concerte veranſtaltet haben, wie⸗ 
der von neuem ausgeſchrieben werden. — Ein Handlungsreiſender, mit einem 
Einſpänner von Markliſſa kommend, paſſirte vorigen Montag Abend gerade 
in demſelben Momente die kurz vor der Einfahrt auf dem Bahnhof gelegene 
Eiſenbahnbrücke auf der Frauenſtraße, als der von Görlitz kommende 9 Uhr: 
Zug pfeifend und mit großem Geräuſch darunterhin ſauſte. Das Pferd, 
von dem zu beiden Seiten der Brücke aufqualmenden Dampfe ſcheu gemacht, 

ging durch und trieb mit ſolcher Vehemenz den Wagen an einen durch 


roße Höhe ſich auszeichnenden Prellſtein, daß das Gefährt umſchlug und 3 


ehr arg beſchädigt wurde. Der Reiſende, welcher im Augenblicke der Ge⸗ 
fahr ſich ſchnell in ſeinen Pelz einwickelte, und der Kutſcher, der eiligſt vom 
Bocke ſprang, ſind außer einigen ſtarken Contuſionen ohne ſchwere Ver⸗ 
letzung alücklich davon gekommen. Vor nicht zu langer Zeit ereignete ſich 
an derſelben Stelle ein ähnlicher Unglücksfall. — Vorigen Sonntag Abend 
wurde eine ſchon bejahrte Frauensperſon von den Pferden eines ſchnell 


dahin fahrenden Schlittens gefaßt und zu Boden geworfen; die Verunglückte, 


faſt gelähmt vor Schreck, mußte nach ihrer Wohnung gebracht werden. — 
An demſelben Abend fand unter jungen Leuten eine Meſſer⸗Affaire ſtatt; 
leider iſt es noch nicht gelungen, die Thäter zu ermitteln. — Zwei Jahr⸗ 
marktsbefucher, die nach Abmachung ihrer Geſchäfte bei einem Glaſe „Brandy“ 
und zwar an einem Tiſche ſich ein Gutes thaten, traten auch gemeinſchaftlich 
ihre Heimreiſe an. Ungefähr eine halbe Stunde von der Stadt entfernt, 
überfiel jedoch der eine den andern meuchlings und „exproprürte“ ihm ſeine 
— Uhr. Der gute Camerad und treue Reiſegefährte verſchwand hierauf 
eiligſt im Dunkel der Nacht. — Bei der am 30. d. M. hier ſtattgefundenen 
Abüurienten⸗Prüfung erhielten das Zeugniß der Reife: die Primaner Kunze 
an Stock aus Lauban, Müſſigbrodt aus Greiffenberg und Puder aus 
augsdorf. 


2. Neumarkt, 31. Jan. [Tageschronik.] Vor einigen Tagen erſchoß 
ſich ein junger Studirender in Berlin, welcher der Sohn eines hieſigen ſehr 
geachteten Bürgers war und auf den der letztere ſo große Hoffnungen geſetzt 
ie Die Theilnahme iſt eine allgemeine. Motive zur traurigen That 
ind uns nicht bekannt. — Vorgeſtern fand wieder ein Concert der Königs⸗ 
grenadier⸗Kapelle unter der bewährten Leitung des königl. Muſik⸗Directors 
Goldſchmidt zu Liegnitz im Baum ſchen Saale ſtatt. Dieſe jo ſchönen Con⸗ 
certe mit wirklich gut gewähltem Programm erfreuen ſich ſtets der beſten 
Theilnahme. 


# Herrnſtadt, 29. Jan. [Vorſchußverein.] Am geſtrigen Tage 
fand die ordentliche Generalverſammlung des Vorſchußvereins unter reger 
Betheiligung der hierſelbſt wohnhaften Mitglieder ſtatt. Der vom Kaſſiter 
Herrn Teuchert vorgetragene Rechenſchaftsbericht pro 1876 ergab eine Ge⸗ 
ſammteinnahme von 1, 126,921.01 M. und eine Geſammtausgabe von 
1, 122,000.97 M. Der Kaſſenbeſtand am Schluſſe des Jahres betrug 
4920.04 M. Im Laufe des Jahres wurden an Vorſchüſſen gewährt: 
1.009978 M. Zurückgezahlt wurden: 985,460 M. Die Einnahme an 
Spareinlagen betrug: 54,774.78 M., die Ausgabe: 58,717.52 M. Bei 
Schluß der Rechnung waren 270,842 M. Wechſel im Umlauf. Der Beſtand 
der Sparkaſſe betrug 157,727.12 M. Das Guthaben der Mitglieder war 
auf 50,672.44 M., der Reſervefonds auf 4860,93 M. angewachſen. Zinſen 
für Vorſchüſſe ſind 17,310.17 M. eingenommen und für Spaareinlagen ſind 
5644.45 M. den hlt worden. Die Anleihen betrugen bei Schluß der Rech⸗ 
nung 47,200 M. An Reingewinn wurden 5530.46 M. erzielt. Laut Be⸗ 
ſchluß der Verfammluug ſoll pro 1876 an Dividende 11 pCt. gezahlt wer: 
den. Der überſchießende Theil fließt zum Reſervefonds, ausſchließlich von 
150 M., welche zu einem gemeinnützigen Zweck verwendet werden ſollen und 
der Remuneration für die Anwaltſchaft. Trotz der ungünſtigen Zeit und 
der Geſchäftsſtille, welche im verfloſſenen Jahre vorherrſchend waren, ergiebt 
dieſer Abſchluß doch ein recht befriedigendes Reſultat. Bei der vorgenom⸗ 
menen Wahl des Directors und Kaſſirers wurden die Ausſcheidenden, 
Bürgermeiſter Göbel und Kaufmann O. Teuchert, faſt einſtimmig wie⸗ 
dergewählt. Zum Schluß wurde noch die Beſchickung des Unterverbands⸗ 
tages durch 2 Deputirte beſchloſſen. 


—r. Ramslau, 31. Januar. [Der Volksbildungs⸗Vexein.] Am 
letzten Sonntage Abend fand im Grim m'ſchen Hotel eine Sitzung des 
Volksbildungsvereins ſtatt, die ziemlich zahlreich beſucht war. In derſelben 
hielt der Vorſitzende des Vereins, Herr Rector Kodelmann, zur Erinnerung 
an den vor 800 Jahren durch Kaiſer Heinrich IV. unternommenen Buß⸗ 
gang nach Canoſſa einen höchſt 3 von den Erſchienenen ſehr 
beifällig aufgenommenen Vortrag. — An denſelben reihte ſich ein Gedicht 
von Rudolf Wellnau, welches in Nr. 28 der „Rundſchau“ unter dem Titel: 
„Nach Canoſſa gehen wir nicht“, abgedruckt iſt. Zum Schluß kam auch ein 
böchſt intereſſanter Vortrag: „Ueber die Theorien des modernen Socialis⸗ 
Beet (von Leithäuſer), abgedruckt im Centralblatt „Bildungs⸗Verein“, zur 

rleſung. 


—0— Neiſſe, 31. Jan. [Aufgefundene e Am 28. d. M. 
wurde in Groß⸗Kunzendorf der Leichnam eines ſeit dem 19. d. M. vermißt 
geweſenen Arbeiters an dem Baume eines Gebüſches hängend aufgefunden. 
Aller Wahrſcheinlichleit nach liegt ein Selbſtmord vor, da der Mann an 
dem Tage, von welchem ab man ihn vermißte, wegen eines groben Ver⸗ 
genen feines Dienſtes entlaſſen worden war. Eine zweite männliche 

eiche fanden geſtern Nachmittag Fiſcher unterhalb Rochus in der Neiſſe. 
Dieſelbe ſcheint ſchon mehrere Tage im Waſſer gelegen zu haben. Der Er⸗ 
trunkene muß ſeiner 


von Breslau eingetroffenen Rabbiner Dr. Prager und des früher hier ange⸗ 
stellt eweſenen Cantor Hamburger aus Liegnitz ſtatt. Herr Dr. Prager 
hielt hierbei eine der Feier een 


Weiſe der gemeinde anzeigten, daß zſie zum Andenken an dieſen Tag auf 

Semeir ie, auf eigene Koſten zu erbauen beab⸗ 
ace Gründern des Reireins leben nur noch 2 und zwar die 
Wirten Jacob Gratzer und David Kirſichner, von welchen der Letztere an 


— 


ne m Kleidung nach den beſſeren Ständen angehört haben. 
Noch iſt feine Identität nicht feſtzuſtellen geweſen. 
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großen Bedauern Aller in Folge in ig trauriger Bawmiliengreignifte 
an der Theilnahme behindert war. öchte der Verein noch recht lange 
Jahre zum Beſten der Menſchheit ſegensreich wirken. 


Sch Oppeln, 30. Jan. [Verſetzung. — Taubſtummen⸗Sta⸗ 
tiſtik.] Der früher dem hieſigen Regierungs⸗Collegio 1 geweſene 
Regierungsrath Braunbehrens, welcher ſeit Anfang Juli v. J. zur Ver⸗ 


ſtärkung der Arbeitskräfte bei der Abtheilung des königl. Finanzminiſteriums W 


für das Etats⸗ und Kaſſenweſen auf einige Zeit als Hilfsarbeiter herange⸗ 
zogen war, iſt nunmehr an die königliche Regierung zu Potsdam verſetzt 
worden. — Im Regierungs⸗Bezirk Oppeln haben ſich im Jahre 1876 1223 
Taubſtumme befunden und zwar 701 männliche und 522 weibliche Perfonen. 
Die Zahl der Taubſtummen im Alter bis zu 5 Jahren belief ſich auf 13, 
im Alter von 5—15 Jahren auf 471, von 15-30 Jahren auf 333 und 
vom vollendeten 30. Jahre ab auf 406. Die meiſten Taubſtummen (144) 
leben im Kreiſe Ratibor, die wenigſten (26) im Kreiſe Beuthen; auf jeden 
der Kreiſe Oberſchleſiens kommen durchſchnittlich 42 Taubſtumme. 


© Beuthen OS., 31. Jan. [Zur Tageschronik.] Bei den 12 
Schiedsmännern des hieſigen magiſtratualiſchen Verwaltungsbezirks ſind im 
Jahre 1876 an 400 ſtreitige Sachen anhängig gemacht worden. Durch Ver⸗ 
gleich wurden davon 81, durch Zurücktreten der Partheien 39, durch Ueber: 
weiſung an den Richter 280 beendet. Die meiſten Verhandlungen batten 
die Schiedsmänner Stadtrath Sukatſch mit 74, Grubenbeſitzer Fiedler 
mit 69, und Apotheker Fuhrmann mit 50 Fällen zu bewältigen, und ſind 
bei erſterem Herrn auch die meiſten Vergleiche und Zurücktreten der Parteien, 
in zuſammen 44 Fällen erzielt worden. — Durch den geſtern am Typhus 
erfolgten Tod des Gefängniß⸗Inſpectors Wolff, und durch noch weitere Er⸗ 
krankungsfälle haben wir leider auch hier das Auftreten der Epidemie zu 
beachten. Anſcheinend iſt die Krankheit durch gerichtlich Gefangene einge: 
ſchleppt worden. So viel bekannt, ſind nun auch für die Kranken der an 
der zunächſt belegenen Grenze cantonirenden Truppen ca. 40 Stellen im 
hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe reſervirt; wir werden daher alle Urſache 
haben, unſeren Geſundheitsſtand mit erhöbter Sorgfalt zu überwachen. 


X Tarnowitz, 31. Jan. [Oberſchleſiſche Bergſchule.] Die dies⸗ 
jährigen Prüfungstermine tre ſen an der Aberschlenſden Bergſchule wie 


folgt: Bergſchulaſpiranten⸗Prüfung den 16. März. Die darauf reflectiren⸗S 


den Bergeleven haben bis zum 1. März an den Bergſchul⸗Director Dr. 
Geiſenheimer einzureichen; 1) einen felbitgejhriebenen Lebenslauf; 2) die 
Zeugniſſe über genoſſene Schulbildung; 3) die Zeugniſſe über eine 2jährige 
praktiſche Anfahrzeit. Diejenigen Cleven, welche die Berechtigung zum ein: 
jährigen Dienſt haben, brauchen ſich der Aufnahme⸗Prüfung nicht unter⸗ 
iehen. Die ſchriftliche Verſetzungs⸗ und Entlaſſungsprüfung der Berg: 
ſchüler fällt vom 1. bis 10. März; die mündliche wird am 26. und 27. März 
abgehalten werden. 


—8— Hohenlohehütte, 31. Jan. [Brand]. Auf einer früheren jo: 
genannten Aufdecke gerieth geſtern die dort in großer Menge zu Tage ge⸗ 
tretene Kohle in Brand und zwar mit mächtiger Flamme, ſo daß am Abend 
dieſelbe weit zu ſehen iſt. Eine Anzahl Schachtarbeiter ſind angewieſen die 
Kohle reſp. das Feuer mit Erde zu verſchütten, doch iſt dies bei dem hart 
gefrorenen Boden eine mübevolle und deshalb langſame Arbeit, weshalb 
noch Sage, 1 27 nicht Wochen vergehen werden, bevor dieſelbe bewältigt 
werden fönnte. 


8 Lublinitz, 30. Januar. [Zur Rinderpeſt. — Flecktyphus. — 
Ernennung.) Behufs energiſcherer Ausrottung reſp. Verhütung der Rinder⸗ 
peſt im hieſigen Kreiſe, iſt auch hier die Hornvieh⸗Controle obligatoriſch ein⸗ 
geführt worden. Die Magiſträte, Guts⸗ und Orts⸗Vorſtände wurden ange⸗ 
wieſen, die 2 hosen in den Städten, beziehungsweiſe Ortſchaften und 
Gutsbezirken ſofort zu ernennen und die Namen der Reviſoren, ſowie jede 
Veränderung in der Perſon derſelben den betreffenden Amtsvorſtänden un⸗ 
verzüglich mitzutheilen. Das Königl. Landrathsamt erwartet umgehende 
Anzeige von den Ortsbehörden der Grenzgemeinden, wenn dieſelben erfah⸗ 
ren ſollten, daß die Seuche von Rußland aus näher an die dieſſeitige Lan⸗ 
desgrenze heranrüden ſollte. In allen Ortſchaften wurden behufs In: 
ſtruirung der Leute Gemeindeverſammlungen berufen und abgehalten. 
Perſonen, die mit Hornvieh nicht in Berührung kommen, dürfen nur bei 
den Uebergangspunkten in De und Woiſchnik die Grenze palliren, nach⸗ 
dem ſich qu. Perſonen der vorſchriftsmäßigen Desinfection daſelbſt unter⸗ 
worfen haben. Diejenigen Perſonen, bei denen ohne Zweifel anzunehmen 
iſt, daß ſie mit Vieh in keiner Weiſe in Berührung kommen, beziehungs⸗ 
weiſe hierüber durch Atteſt der Ortsbehörde ihres Aufenthaltsortes den Nach⸗ 
weis führen, können ohne Desinfection die Grenz⸗Uebergangsſtationen 
paſſiren. Für den hieſigen Stadtbezirk wurde der Stadtwachtmeiſter Zee⸗ 
mann zum Viehreviſor ernannt. — Mit Rückſicht darauf, daß der Fleck⸗ 
typhus im Kreiſe Kattowitz ſich vor einiger Zeit erheblich verbreitet hat, 
wäbrend in den angrenzenden Streifen die anfangs vereinzelten Erkrankungen 
ſich zu ko Hi beginnen, und in entfernten Streifen einzelne Fleckthyphus⸗ 
fälle vorgekommen ſind, ſind die Ortsvorſtände auf eine Ferie Bekannt⸗ 
machung der ſanitätspolizeilichen Vorſchriften vom 8. Auguſt 1835 hinge 
wieſen worden. Die Ortsvorſtände haben insbeſondere die Verpflichtung, 
den Geſundheitszuſtand innerhalb ihrer Gemeinden ſorgfältig zu überwachen 
und bösartige, anſteckende Krankheitserſcheinungen bei eigener Verantwor⸗ 
tung ſtets unverzüglich dem hieſigen Landrathsamte, wie dem Amtsvorſteher 
anzuzeigen. Seitens des Herrn Oberpräſidenten find im hieſigen Kreiſe 
nachſtehende Herren: 1) Rittergutsbeſitzer Silvius von Aulock auf Kochtzütz 


als Amtsvorſteher, 2) Rittergutsbeſitzer Fritz von Aulock ebendaſelbſt als 


Amtsvorſteher⸗Stellvertreter für den V. Bezirk Kochtzütz, 3) Bürgermeiſter 
Beck in Guttentag als Amtsvorſteher⸗Stellvertreter des I. Bezirks Gutten⸗ 
tag, 4) Rittergutsbeſitzer Auguſt Richter auf Helenenthal als Amtsvorſteher 
für den XVIII. Bezirk Helenenthal und 5) der Rendant Curt Stenzel zu 
Cziasnau als Amtsvorſteher⸗Stellvertreter für den IV. Bezirk Cziasnau er⸗ 
nannt worden. 


1 ra aus der Provinz.] Jauer. Das hieſige „Stadtblatt“ 
ſchreibt: Intereſſant iſt das Wahlreſultat in Kreppelhof, dem ao itz 
des Grafen Stolberg; hier erhielt bei der Wahl am 10. Januar Profeſſor 
Gneiſt 92, Graf Stolberg 114 St.; bei der Stichwahl erhielt 

125, Graf Stolberg 124 St. 

+ Blumendorf. Der „Schmiedeb. Sprecher“ meldet unterm 28. Jan.: 
Geſtern Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr wollte der aus Wernersdorf (Kreis 
Hirſchberg) gebürtige Tagearbeiter L. durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende 
machen. Beim erſten Verſuch wurde er durch eine Frau gehindert. Kurze 
San darauf fand man ihn dennoch an einem Baume in der Nähe des 

auſes, in dem er Schlafſtelle hatte, erhängt. Es kamen aber auch dies⸗ 
mal noch ing Pen Leute hinzu und brachten ihn durch Wiederbelebungs⸗ 
Verſuche ins Bewußtſein. Da ein Arzt aus Friedeberg geholt werden 
mußte, der heute zum zweiten Male erſchien, ſo werden jedenfalls Koſten 
erwachſen, die wahrſcheinlich der Hausbeſitzer nicht bezahlen wird. 

Gr.⸗Glogau. Der „Niederſchl. Anz.“ meldet unterm 31. Januar! 
Der Sturm, der heute Vormittag ziemlich heftig herrſchte, warf den Schorn⸗ 
ſtein eines Hauſes an der Stadtmauer um. Der Schornſtein ſchlug durch 
das Dach und beſchädigte einen Bewohner des Hauſes, welcher ſich zufällig 
in der Bodenkammer befand, um von dort Kohlen zu holen. 

Ratibor. Der „Oberſchl. Anz.“ meldet unterm 31. Jan.: Geſtern 
Abend wurde eine Handelsfrau mit einer Commiſſion von Frau F. nach 
Brunnek beauftragt, wozu ſie von der Oderſtraße den Weg durch die Paſchecke 
wählte. In der Nähe des Salzmagazins auf der Oderſeite wird ſie von 
einem Kerl. von hinten angefallen und ihr die Alternative geitellt, entweder 
e zu geben, oder aber er würfe fie in die Oder!“ Die erſchreckte 
Frau verſichert weinend, daß ſie kein Geld habe; der Straßenräuber durch⸗ 
ſucht ihr die Taſchen und als er Geld nicht findet, fordert er ihr die wenige 
Waaxe ab. Die Angefallene bittet unter Thränen, fie zu ſchonen, fie müſſe 
dieſelbe an Frau B. in Brunnek abgeben. Der Strolch aber würgt die 
Geängſtigte, wirft fie zu Boden und will ihr die Waare entreißen; da glück⸗ 
licher Weiſe laſſen ſich herannahende Schritte vernehmen und der Schurke 
ergreift die Flucht. N 


rofeſſor 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 26. Jan. [Section für öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege.] Die letzte unter Vorſiz des Herrn Prof. Dr. Förſter abgehal⸗ 
tene Sitzung wurde von zwei Vorträgen von großem allgemeinen Intereſſe 
ausgefüllt. Zunächſt ſprach Geh. Rath Prof. Dr. Göppert „über den 
blauen Gummibaum, Eucalyptus Globulus (die Hoffnung des Sü⸗ 
dens)“, in dem er ausführte: „Es hat in neuerer Zeit, ſeit die ſanitären 
Beziehungen der in ee größere Beachtung finden, kaum irgend eine 
Pflanze fo piel Aufmerkſamkeit erregt, als der Baum, von welchem ich mir 
erlauben will, nur von dieſem Geſichtspunkte aus einige Worte an Sie zu 
richten. — Unſer Baum wurde im Jahre 1792 von einem franzöſiſchen Bota⸗ 
niker de la Billarviere in Tasmanien entdeckt, welcher einer Expedition 
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Sber Jahren in dem ae der dceaniſchen Inſeln verloren gegangenen 


Lapeyrauſe aufſuchen ſollte. — Der Baum erregte natürlich die größte Auf⸗ 


merkſamkeit durch ſeine Eigenthümlichkeiten, die auch ſo manche Art dieſer 
Gattung een Die Blätter ſind anfänglich gegenüberſtändig, faſt 
horizontal geſtellt, jpäter, etwa im 4—öten Jahre verlieren fie ſich und an 
der Spitze der Triebe kommen andre zum Vorſcheinen, welche alterniren, 
langgeſtielt, ſichelförmig, lanzeitlich vertical herabhängen, ſo daß auf dieſe 

eſſe auch der Gen Stamm keine geſchloſſene Krone bildet und in Folge 
der eigenthümlichen Vertheilung von Licht und Schatten den auſtraliſchen 
Wäldern ein ganz eignes 6 75 verliehen wird. Die Ausſchlagszweige 
älterer Stämme haben anfänglich auch vide Entwickelungsweiſe der Blätter, 
die die Wiſſenſchaft mit dem Namen der Heterophyllie bezeichnet. Seinen. 
Specialnamen „Eucalyptus Globulus“ hat der Baum von den mit einer 
zarten Wachsſchicht bedeckten Früchten, die entfernt den Knöpfen ähneln, 
welche damals in der franzöſiſchen Republik 7 0 getragen wurden. 
Der ſchon früher ven Heritier gegründete Gattungsname Eucalyptus 
bezieht ſich auf etne deckelartige Hülle, die den Kelch vor dem Aufbrechen 
der Blüthe gut verwahrt, ſpäter aber abfällt. Lange Zeit blieb der Baum 
ohne beſondere Beachtung, bis 1851 ein Landsmann von uns eine Beobach⸗ 
tung machte, die mir den Grund zu der Bedeutung gelegt hat, welche dieſer 
Baum gegenwärtig beſitzt. 

Baron Ferd. von Müller, damals Regierungs⸗Botaniker, jetzt Di⸗ 
rector des botaniſchen Gartens und auſtraliſchen naturhiſtoriſchen For⸗ 
ſchungen, fand, daß ſeine höchſt aromatiſchen dem Cajaputenöl ähnlich rie⸗ 
chenden Aus dünſtungen wohl geeignet ſein dürften, zur Verbeſſerung der 
Atmoſphäre in vom Fieber heimgeſuchten Gegenden zu dienen, was ſich als⸗ 
bald auch beſtätigte, wie man denn auch damass ſchon anfing, ihn als ein 
überaus wichtiges Arzneimittel in vielen Krankheiten zu betrachten. Baron v. 
Müller können wir nicht oft genug ein dankbares Andenken widmen, nicht 
blos wegen ſetner höchſt ergebnißreichen und oft gefahrvollen Forſchungen 
in jenem 7 75 Lande, ſondern auch wegen ſeinen ausgezeichneten litera⸗ 
riſchen Leiſtungen und wirklich großartigen Generoſität, mit welcher er Säme⸗ 
reien, ja auch höchſt werthvolle Pflanzen, Baumfarn, Palmen, Cykadeen ꝛc. 
in Europa verbreitet, davon wir auch in unſerm botaniſchen Garten Zeichen 
aufzuweiſen haben. R #3 

Mit einer ſchon früh im Jahre 1857 nach Frankreich geſandte Quantität 
amen wurden Anbauverſuche in einer der verrufenſten Gegenden von 
Algier mit Erfolg gemacht. Die Cultur iſt leicht, der 4. oder 5. Theil der 
überaus kleinen Samen, von denen etwa 160 — 162,000 auf ein Pfund gehen, 
keimt, ſo daß man damit, da etwa 300 Bäume auf ein Hectar ſich eignen, 
Pit als 135 Hectaren Landes oder 540 preußiſche Morgen zu bepflanzen 

ermag. 

Bei dieſer Gelegenheit entdeckte Trottier, Director der Culturen in Algier, 
daß unſer intereſſanter Bürger Auſtraliens nicht blos durch ſeine aromatiſchen 
Ansdünſtungen, ſondern auch durch ſeine Boden austrocknenden 
Eigenſchaften flebervertreibend wirke. Seinen Verſuchen zufolge nehme 
er zehnmal ſo viel Waſſer aus dem Boden auf, als er ſchwer ſei, und ver⸗ 
dunſte es. Auf ſumpfigem Boden, den er überhaupt liebe, dicht gepflanzt, 
pumpe er den Untergrund wie durch Röhren aus, wobei wir freilich an⸗ 
nehmen müſſen, daß er überhaupt unendlich viel mehr Waſſer ſich aneigne, 
als er für ſein Wachsthum bedarf, um ſo viel durch Ausdünſtung wieder 
verlieren zu können, was eigentlich ſonſt bei Bäumen mit immergrünen 
lederartigen Blättern nicht der Fall zu ſein pflegt, welche überhaupt weniger 
ausdünſten, als Bäume mit weichem, krautartigem Laube. 

Der Erfolg der Pflanzung zeigte, daß die klimatiſchen Verhältniſſe einer 
der 8 Fiebergegenden Algiers im Tell, welche im Sommer mit 
faulendem Waſſer erfüllt iſt, in Folge einer erſt ſeit 5 Jahren beſtehen⸗ 
den Eucalyptenpflanzung von 14,000 etwa 10 Meter pon einander ſtehenden 
Bäumen bereits völlig ausgetrocknet iſt und ſich ihre Anwohner nun der 
beſten Geſundheit erfreuen. Von gleich günſtigen Erfolgen berichtet man 
auch vom Cap der guten Hoffnung, der Umgegend von Rom, aus Portugal, 
Spanien. Angebaut wurde er bereits in Griechenland, Paläſtina, Hochlanden 
Indiens, Aegypten, Nord: und Süd⸗Amerika, am Rio de la Plata, Cuba ꝛc., ganz 
beſonders in Californien, wo man nicht weniger als eine Million angepflanzt 
bat. Berichte aus dieſen fernen Gegenden find noch zu erwarten, jedoch it 
ſchon ein guter Anfang zur Erfüllung der nun ſchon nicht mehr zu kühn 
erſcheinenden Prophezeiungen Müller's gemacht, zufolge deren man mit dieſen 
Culturen die ſes auch Zone des Erdballes vernichten, öde Landſtriche be⸗ 
walden und ſo auch ſelbſt dem heiligen Lande ſeine Fruchtbarkeit wieder 
verleihen dürfte. Zu ſeinen vortrefflichen Eigenſchaften gehört nun aber auch 
das ſchnelle Wachsthum, weswegen er eben in jenen Gegenden vor⸗ 
Walder e auch als Walvbaum zum Erfah der vielen verloren gegangenen 

älder cultivirt wird. Er gehört zu den erhabenſten Gewächſen der Erde, 
der mit noch ein paar andern Arten derſelben Gattungen Eucalyptus 
amygdalinus und viminalis die ungeheure Höhe von 400—500 engl. Fuß 
erreicht, alſo die höchſten Bauwerke der Erde, die Pyramide des Cheops, 
die des Straßburger Münſter und St. Peter in Rom und den bis jetzt als 
höchſten Baum bekannte Sequoia (Wellingtonia) gigantea in Schatten ſtellt. 

Bereits 1861 theilte mir Baron Müller eine Beſchreibung und Skizze 
eines 400 Fuß hohen und 30 Fuß dicken, aber ausgehohlten Eucalyptus 
amygdalinus mit, in deſſen hohlen Stamm drei Reiter mit zugehörenden 
8 bineinreiten und darin umkehren konnten, ohne ahzuſteigen. 

rſt in 300 Fuß Höhe begann der Koloß ſich zu veräſteln. Bei ſolchen 
Angaben muß man ſelbſt, wie ich einſt im Böhmerwald, wenigſtens 
200 Fuß hohe Bäume (hier Weißtannen) geſehen baben, um ſich auch nur 
eine Vorſtellung von ſolchen Rieſen machen zu können. 

Eucalyptus Globulus wächſt auch in Europa ungemein raſch. Vor 15 
Jahren hier in unſerm Kalthauſe gekeimte und cultivirte Exemplare haben 
dereits % Meter über der Erde 9 Centimeter Durchmeſſer und 10 Meter 
Höhe erreicht. Viel üppiger wächſt er im freien Lande des Südens. In den 
wunderbarſchönen Anlagen der Villa Bellaggio am Comerſee trägt einzetwa 30“ 
bohes Exemplar ſchon Früchte, noch viel häufiger ſah ich ihn auf den Inſeln 
des Lago maggiore, in Genua und längs der ganzen Riviera di ponente 
bis nach Cannes überall vereinzelt in Gärten oder in Alleen, auf Bahnhöfen, 
Promenaden mit Oleander, Dattelpalmen, Bambusgebüſchen, die ſtärkſten 
auf dem Bahnbofe in Nizza an 20 Stämmen von 1% Meter und der Villa 
Valambroſo zu Cannes von 1% Meter Umfang, und wohl an 50 F. Höhe 
und nur 12—15jährigen Alters, die von einem 15 Jahre alten aber ſchon 
28 Meter hoben und 2,25 Meter im Umfange meſſenden Stamme im Thu⸗ 
ret'ſchen Garten zu Antibes, ſowie von einem 25jährigen Exemplar auf der 
Insula Madre noch übertroffen worden, welches 90“ boch fein ſoll, von mir 
aber zufällig nicht geſehen ward. Sie gewähren durch ihren kräftigen 0 
ſtarke ſpitzwinklige Berältelung und ſilbergraue hin⸗ und herſchwankende Be⸗ 
laubung einen mehr eigenthümlichen, als ſchönen Anblick und ſind vollkom⸗ 
men ausreichend, um in nicht gar langer Zeit jenen Gegenden einen an⸗ 
dern Vegetations⸗Charakter zu verleihen. 

Die Temperaturverhältniſſe, welche der Baum erträgt, entſprechen denen 
der Orange. Gleich dieſen, vermag er ſchnell vorübergehender Kälte von! bis 2 
ſelbſt bis 8° zu widerſtehen, wie fie Beh zuweilen, obſchon nur ſelten, 
auch am mittelländiſchen Meere wie 1870 und 1871 vorkommt. Nach meinen 
1869 und 1870 angeſtellten Verſuchen verträgt er, ſelbſtverſtändlich auch bei uns, 
keine andauernde niedere Temperatur, die ein völliges Erſtarren ſeiner 
Säfte herbeiführt. Nr r 

Zu ſolchen Verſuchen, die ich auch gleichzeitig mit einer großen Anzahl 
neubolländiſcher und ſüdeuropäiſcher Gewächſe anſtellte, eignen ſich nur uns 
ſere October: und Nodembermonate, in denen mäßige Kältegrade mit kalte⸗ 
freier Zeit wechſeln, wie dies freilich nicht alle Jahre ſtattfindet, wohl aber 
im Herbſt 1871 und 1873 zu Gunſten meiner Beobachtungen vorkam. Es 
zeigte ſich auch hier, wie in Ober⸗Italien, daß — 8 bis 9° als die Grenze ſei⸗ 
ner Empfindlichkeit für Froſteinwirkung ansujshen find. Jedoch halte i 
dieſe Verſuchsreihe noch nicht für völlig abgeſchloſſen und ſie au 
ganz veränderter Baſis fortzuſetzen, abe 
praktiſch wichtige Reſultate verſpricht, dem Süden aber eröffnen ſich noch 
weitere Ausſichten, indem es noch viele Arten der genannten attung giebt. 
Baron Müller kennt bereits 120, welche früher oder ſpäter gleich hohe Be⸗ 
deutung erlangen dürften. 

Zur Erläuterung dieſer Mittheilung wurden vorgelegt und demonſtrirt: 
fruchtbringende friſche Zweige aus San Remo und Nizza, ein lebendes 6 F. 
hohes Exemplar aus dem hieſigen botaniſchen Garten, Früchte und Samen 
aus Neuholland, 1 F. dickes Stammſtück des ſehr feſten Holzes aus Nizza, 
das ätheriſche Oel Eucglyptol, eines der weſentlich wirkſamen Stoffe die ſes 
jetzt viel empfohlenen Heilmittels. 5 t R 

Für unſere in Folge von Canaliſation einzurichtenden Riefelfelder, die 
des Abzuges von Waſſer dringend bedürfen, bietet alſo der unſerm Him⸗ 
melsſtrich doch zu fremde blaue Gummibaum keine Hilfe dar, andere Pflan⸗ 
zen ſind in Betracht zu ziehen. Der direct offen zu Tage liegende Nuten 
hat hierbei die Aufmerkſamkeit auf unſere Gemüſe gelenkt und ein anders 
zum Theil auch hierher gehörendes Gewächs überſehen laſſen, deſſen Cul en, 
in anderen Gegenden ſchon längſt als austrockendes, geſundheitsbefördernde⸗ 
Mittel gepflegt wird, kein anderes als die urſprünglich zwar mexilaniſche, 
dem Sommer Deutſchlands aber überall zu vollſtändiger Ausbildung „ 
langende Sonnenroſe. Viele beglaubigte Berichte liegen vor, wie aus 
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der Feſtlichkeit in voller Feiſche Theil nahm, während der Erſtere zum der ſranzsſiſchen Regierung beigegeben war, welche die Sputen des in den N 
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Hafer (pr. 1000 Kilogr.) 


j den Preis iſt eine 


0 tegionen des Punjab in Oſtindien, dem ſüdlichen Rußland, aus 
die E niederungen in Belgien und den Vereinigten Staaten, wo man 
ſchwinden 1a Sonnenblumen umgab und die endemiſchen Fieber ver⸗ 

Auf ihre anderweitig ill i inwei 

N ge Verwendung als Nutzpflanze will ich nur hinweiſen, 

et 505 ind dei uns pon Herrn Preiß in Oberſchleſien viele Verſuche 4 568 
70 Einf Jedoch giebt es auch einen Baum, welchen ich freilich nicht ohne 
% inſchrankungen, nach der hier in Rede ſtehenden ſanitären Richtung 
a eachtung empfehle, namlich die japaniſche Paulownia imperialis, die 
Dickwachsthums wohl fait alle jemals in Europa einge: 

„Bäume übertriftt, im Süden und Südweſten Deutſchlands 

dieſſ eius de ausdauert, uns, wie ſich nicht leugnen läßt, auch 
. 98 Harzes, Thüringerwaldes, im Osten und Norden Deutſchlands 
* 0 tender, 20 Gr. erreichenden Kälte viele Aeſte verliert und 
9880 remen Graden, wie an Winter 1870 und 1870/71 bis auf die Wurzel 
int er manchmal total. erfriert. Zwei von 1849 bis 1871 cultivirte und 
5 gedachten Winter zu Grunde gegangenen Bäume hatten den enormen 
prä be bon 2% Metex erreicht un entwickelten alljährlich eine weithin ſchattende, 
25 tige, an 20‘ breite höͤchſt blattreiche Laubkrone. Nur dieſe letztere Eigenſchaft 
Bat bei Anpflanzung auf Niefelfelver in Betracht kommen und zu Unter⸗ 
w hungen über Waſſeraufnahme und Waſſerabgabe veranlaſſen, eine ander: 
weine enutzung, wie etwa des Holzes, kann nicht ſtattfinden, weil es ſehr 
u, ſchdammig und in hohem Grade zur Faulniß geneigt ericheint. 
Sollte die ſich nach jener Richtung ahnlich wie der Eucalyptus und die 
ken nenroſe bewähren, würde ihre Anpflanzung trotz ihrer Empfindlich⸗ 
ai gegen Froſt auch bei uns, wie etwa auf Rainen oder Rieſelfeldern in 
Br zu ziehen fein, weil man einem ſonſt unerſetzbaren Baume von doch 
= läbriger Dauer wohl einmal geſtatten ann, ſeine Dienſte zu verſagen und er 
ftetg eraus leicht wieder verjüngen laßt. Die am Anfange des Winters 
x ſchon vorhandenen Blüthenknospen ſind noch empfindlicher, als die 
bei nder Natur viel beſſer geſchützten Blattknospen. Sie erhalten ſich 
10 Gi nur, wenn im Lauſe des Winters die Temperatur nicht unter 
letzt rad ſinkt und da dies bei uns nur Außerit ſelten, in den 
vort 26 Jahren nur zweimal, in den Jahren 1801 und 187 
aud haben wir auch nur zweimal ihre prachtvollen Blüthen bewundern 
alleen. Im ſüdweſtlichen Deutſchland und in Ober- Italien ſah ich gleich: 
dort dz Stämme von viel größerem Umfange, ich ſage gleichaltrig, weil auch 
1845 1 Einführung dieſer Hauptzierde unſerer Anlagen erſt etwa zwiſchen 
leicht 50 erfolgte. So viel ich weiß, blühte fie zuerſt in Paris 1842, viel⸗ 
on rüber ſchon in Holland, wohin fie durch den hochverdienten Ph. F. 

Siehold überhaupt zuerſt gebracht worden war. 7 
auch le Querſchnitte der eben genannten Stämme wurden vorgelegt, wie 
che Neeſeuden von dem im Winter 1870,71 bei uns vernichteten californi⸗ 
Be Rieſenbaume Sequoia gigantea (Wellingtonia), die innerhalb 18 Jahren 

bereits 12 Centimeter Durchmeſſer erreicht batten. (Schluß folgt.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


0 4 Breslau, 1. Febr. [Von der Boörſe.] Bei ſehr beſchränkten 
mſatzen verlief die Börſe in wenig feſter Haltung. Creditactien ſchwankten 
A 244,50 und 244, wichen aber nach Schluß der Börſe noch um 1 M. 
ee wurden zu 131,50 gehandelt, waren aber nach Börſenſchluß 
gleichfalls niedriger. Franzoſen ohne Geſchäft. — Oeſterreichiſche Renten feſt. 
Goldrente per ult. 61,15 bez. u. Gd. — Von einheimiſchen Werthen waren 
Laurabütte abermals 1 pCt. niedriger, 66,50—66,25 bez. Bahnen ſchwach. 
Oberſchleſische 1 pCt., Freiburger % pCt. niedriger, Rechte⸗Oder⸗Ufer unver⸗ 
ändert. — Banken ſehr ſtill und wenig verändert. — Oeſterreichiſche Valuta 

etwas höher, ruſſiſche unverändert. 
roducten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Breslau, 1. Februar. [Amtlicher 
Kleeſaat, 00 Kir le 52—57 Meant mittle 59—65 Mark, feine 


68—74 Mark, hochfeine 77—80 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, weiße 
matt, ordinäre 52—60 Mark, mittle 63—70 Mark, feine 73—78 Mart, hoch⸗ 
feine 80—84 Mark pr. 50 Kilogr. 


gr 
oggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, ger 1000 Ctr., pr. Februar 150,50 
bezahlt, Februar⸗März 150,50 Mark bezahlt, März⸗April —, April 
7 Mark Gd. 157,50 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli 163 bezahlt. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) fü — Ctr., pr. lauf. Monat 197 Mark Gd. 


R 
Mark 


ai 15 


= 


ril⸗Mai 205 Mark Br., Mais juni —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
8 gr — Cr, pr. lauf. Monat 136 Mark Br., 
rein: > 189 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 142 Mark bezahlt. 
Aab lan 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 
Februar 72 95 100 Kilogr.) höher, get. — Ctr., loco 73,50 Mark Br., pr. 
Mai 9 50 Mark Br., Februar März 72 Mark Br, Mär April —, Avril⸗ 
68 Mart Vr Mark Br., Mai⸗Juni 72,50 Mark Br., September-⸗October 
Spiritus ( 5 h * ; 
£ pr. 100 Liter à 100 4) wenig verändert, gef. 5000 Liter, 
an Mark Br., 50,30 Mark a pr. 1 52,60 Mark Br., Fe: 
und Gd. N u März: April 8 April⸗Mai 53,70 Mark Br. 
Spiritu 91 uni 55 Mark bezahlt und Br. 
; deo (pr. 100 Liter bei 80%) 47,01 Mark Br., 46,09 Mark Gd. 
Zink unde ändelt i 14 Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, en 
„31. Jan. [ Wollbericht.] Bei ruhigem Geſchäft wurden 
und ai bes oa 9 5 ca. 200 Cn Wolle, hauptſächlich ruſſiſchen 
veränderte chen Urſprungs, an deutſche Tuch⸗ und Stofffabrikanten zu un⸗ 
treffen 70 reiſen verkauft. Polniſche und insbeſondere ruſſiſche Wollen 
toben Quantitäten hier ein, 3 
ie Handelskammer, Commiſſion für Wollberichte. 


N. 
Wos deslau, 31. Jan. L Wolle.] Die Lebbafligteit, welche im Geſchaft 


in ‚ 
Derrfchte, am hieſigen Platze in den Monaten November und December 
nu b im neuen 

n zu Ende 


i 
ſtam zufuhren aus Polen haben das verkaufte Quantum dieſer Ab⸗ 
Fand Jade erſetzt, aus Rußland erhielt unſer Platz in dieſen Tagen 
uswahl, m Cir. fabrikgewaſchener Wollen und können wir bei der reichhaltigen 
z.welche unſere Läger in jedem Genre bieten und dem Entgegen: 


m 
ae der Verkäufer wohl für die nächſte Zeit auf lebhafteres Geſchäft 


Brest — 2 ’ 

Carl au, 1. Febr. [Hypotheken- und Grundſtück⸗Bericht von 
rubige® Ve länder] Während das Hypotbelen-Gejhäft in letzter Woche 
V Hauf nahm, entwickelte ſich im Grundſtück⸗Geſchäft recht reger 
Hirsche dem bereits veröffentlichten Verkauf des Grundſtücks „zum 
anden auf der Ohlauerſtraße, Breiteſtraße, Taſchenſtraße, 

haben erwa eſitwechſel reſpectabler Grundſtücke ſtatt und auch die Vorſtädte 
bnenswertbhe Verkäufe aufzuweiſen. Für die Grundſtücke in 

Ueberſchuß 5 wurden Preiſe gezahlt, die e I pr Mieths⸗ 
früheren Jahren bren. doch ſich nicht weſentlich niedriger ſtellen, als in 


K. Franken — —X 
Wo ſtein, 31. Jan. [Vom Productenmarkte.)] Bei heutigem 
2 Wee wurden en Preiſe gezahlt: 55 100 Kilogr. Wetten 
und Mark, Roggen 17,90 — 18,20 und 18,45 Mark, 
5 er eo ee 38 2 65 M. 1 7 
utte 9 1 3,20. M., Heu BUS tro „80 M., gr. 
wer LEO Matt, Gier das Scho 2,40 Mark, — Gegen den borwöchent⸗ 
erhebliche Aenderung nur bei Weizen eingetreten, welcher 


laufilich ruſſiſchen und polni 3. Als Käufer traten ſchleſiſche, 
berater 1 5 und polniſchen Urſprunge ufer trate ji 10 


Pf. geſtiegen iſt. 


Welker eg 31. dannen. [Borſenbericht von Lewin Berwin Söhne.) 
Febr. 102 gen. — Roggen: Feſter. Kündigungspreis — M., per Januar: 


jahr 162 090° der Febr. März 162 Gb, per März April 162 Gd., per Früb⸗ 
2,80 bez. de. D. Sviritus: Feſt. Kündigungspreis 52,60, per Januar 


, 


b — e 
u. Br. per ber Februar 52,00 53,10 bez. u. Br., per März 53,80 —54 bez. 
bez., Br. u. Geil, 54,054.80 bez, Br. u. Gd. per April⸗Mai 55—55,20 
„ . Gs., per Mai 54,40 55,60 bez. u. Gd. 
Nürnber N 


ohne nen 9, 30. Jan. [Hopfenbericht.] Geſtern verlief das Geſchäft 
halt wesentlich orte Abſchlüſſe und da die vorhandenen Qualitäten an Ge⸗ 
orten dem A erloren haben, ſind auch die Preiſe in Mittel: und geringen 
zu melden, unntipredjend zwrüdgegangen.‘ Vom heutigen Markt iſt wenig 
etliche Ballen ſind unter Anderm von den kleinen Abſchlüſſen ſeit geſtern 
hopfen zu 380 —ingartener Siegelhopfen zu 560 M., Elſäſſer und Markt⸗ 
Auto 420 M. zu erwähnen. 
1007 Bu en aged a 9 5 15 eh TH . 
olle ten, von denen 1322 Ballen verkauft wurden. ute 
n belebt. Preiſe gegen geſtern unverändert. 


N 


Wien, 
30993 1224 


e UNTEN Login 


Coneurs. Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns und Gaſtwirths Wilhelm Steuer 
zu Erkner. Zahlungseinſtellung: 30. Juli 1876. Einweiliger Verwalter: 
Kreisgerichts⸗Secretair Haberland. Erſter Termin: 12. Febr. c. — Ueber 
das Vermögen des Kaufmanns Moritz Schönlicht zu Naumburg a. ©. 
We ee e 29. Jan. c. Einſtweiliger Verwalter: Rechtsanwalt 

erner. Erſter Termin: 13. Febr. c. — Ueber das Vermögen des Reſtau⸗ 
rateurs Theodor Arndt zu Schneidemübl. Zahlungseinſtellung; 20. Novbr. 
12.5 n Verwalter: Rechtsanwalt Löwenhardt. Erſter Termin: 
2. Februar c. 


Ausweiſe. 

Wien, 1. Februar. [Monats⸗Ausweis der öſterreichiſchen National: 
Bank vom 31. Januar. *)] 
Notetnmlanf : 286,627,510 Fl., Abn. 9,282,550 Fl. 
Metall a e eee 136,614,778 = Zuu. 6,995. : 
gr Metall zahlbare 1 5 er 11,102,181 - Abn. 37,216 ⸗ 

taatsnoten, welche der Bank gehören 2,451,411 = Zum 751,777 
r 117,618,219 Abn. 17,973,552 
Lombarden een 28,333,500 = Abn. 678,000 
Eingelöfte u. börſenmäßig angekaufte b 

Pfandbriefſfſe EEE 49,214,221 = Zum. 45,777,955 
Giro⸗Einlage 1,340,984 

*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 2. Januar. 


Paris, 1. Febr. [(Bankausweis.] Baarvorrath Zunahme 10,859,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abnahme 8,872,000, Ge⸗ 
ſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 330,000, „Notenumlauf Zunahme 21,865,000, 
Guthaben des Staatsſchatzes Abnahme 1,724,000, Laufende Rechnung der 
Privaten Abnahme 11,935,000, Schuld des Staatsſchaßes —. 

1 

1. Febr. [1860er Losſe.] Gezogene Serien: 70 213 302 797 
1310 1350 1545 1752 1875 2000 2797 3221 3949 4020 4318 
4695 4709 4856 5162 5228 5510 5562 5697 6088 6565 7812 8028 8358 
8524 8749 9002 9433 9454 9966 10059 10062 10296 10707 10733 10983 
11306 11317 11383 11506 11579 11710 11832 11840 12151 12210 12417 
12479 12580 13096 13320 13622 14140 14169 14246 14830 14982 15138 
15356 15383 15571 15631 15708 15768 16117 16829 17001 17034 17999 
18115 18196 18208 18606 18673 18930 19266 19750 19913. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
[Ruſſiſche Bahnen.] Wie das „Dr. J.“ aus zuverläſſiger Quelle ber: 
nimmt, hat die Direction der preußiſchen Oſtbahn als geſchäftsführende Ver⸗ 
waltung des deutſch⸗ruſſiſchen Verkehrs ſämmtlichen Eiſenbahnverwaltungen 
telegraphiſch mitgetheilt, daß auf allen ruſſiſchen Eiſenbahnen der Güter⸗ 
verkehr wieder hergeſtellt iſt. 


Brieflaſten der Redaction. 
M. S. Wir ſehen näheren Mittheilungen Ihrerſeits entgegen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

8 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Köln, 1. Febr. Im Proceß gegen die Rheiniſche Effectenbank 
ſprach die Appellkammer alle Angeklagten frei, außer Horn, welcher zu 
2% Jahre verurtheilt wurde. 

Wien, 1. Febr. Die Pourparlers zwiſchen den öſterreichiſchen und 
ungariſchen Miniſtern werden heute fortgeſetzt. 

Wien, 1. Febr. Die „Preſſe“ meldet: Die türkiſch⸗ſerbiſchen 
Friedensverhandlungen ſeien momentan ins Stocken gekommen, weil 
die Pforte an die von ihr aufgeftellte allgemeine Friedensbaſis des 
Pariſer Vertrages und des status quo aute noch die Forderung von 


[Garantien knüpft, welche Serbien für die Einhaltung des Friedens zu 


ſtellen hätte. Die Pforte habe dieſe Garantie nicht definirt, es ſcheint 
aber, daß ſie auf die bekannten, bereits im September vorgelegten, 
von der Conferenz beſeitigten Nebenpunkte zurückkommen will. Es ſei 
für Milan und ſein Cabinet unmöglich, einen Bevollmächtigten für 
die Verhandlungen in aller Form aufzuſtellen, bevor ſich die Pforte 
klar über die Garantiefrage geäußert habe. 
Nom, 1. Febr. Der „Diritto“ meldet: Ein Gerichtsdiener des 


Zuchtpolizeigerichts übergab geſtern Ledochowski die Anklage und den — 


Vorladungsaet vor das Tribunal Poſen für den 7. Februar, um ſich 
wegen der ihm zur Laſt gelegten Vergehen gegen die deutſchen Kirchen⸗ 
geſetze zu verantworten. 

Konſtantinopel, 1. Febr. 
Yufjuf vom Finanzminiſterpoſten zurückzutreten. 
zum Gouverneur des Archipel⸗Vilajets deſignirt. 

Bukareſt, 1. Febr. Chaudordy und Corti ſind hier angekommen. 
Jonescu zog feine Demiſſion zurück. Im Senate verlangte Sturza 
den Verkauf der Staatsgüter zur Bezahlung der Staatsſchulden und 
eine Reducirung des Armeebudgets um 6 Procent. 

Waſhington, 1. Febr. Die Majorität der Commiſſion der 
Repräfentantenfammer zur Unterſuchung der Wahlen in Florida legte 
einen Bericht vor, welcher ſich ganz entgegengeſetzt ausſpricht, wie der 
Bericht der Senatscommiſſion, welcher die Acte des Localcomite's von 
Florida geſetzmäßig und verfaſſungsmäßig erklärte. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 1. Februar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die zweite 
Leſung des Etats fort, und genehmigte die Etats der Seehandlung, 
der Münzverwaltung, der Staatsdruckerei und der Geſtütsverwaltung, 
unverändert. Beim Etat der Seehandluug, deren Aufhebung ſowohl 
mehrere Abgeordnete, wie der Finanzminiſter unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen für unthunlich hielten, brachte Heeremann die Nothwen⸗ 
digkeit der Beibehaltung der Berliner Königlichen Leihämter zur 
Sprache. Richter iſt für Aufhebung der Leihämter. Der Finanz⸗ 
Miniſter erklärte, der Zweck der Leihämter ſei, den Wucher einzu⸗ 
ſchränken, nicht groß zu ziehen; auch er glaube nicht, daß der Staat 
dauernd die Leihamtsgeſchäfte beibehalten könne, halte aber den jetzigen 
Zeitpunkt zur Aufhebung für ungeeignet. Bei dem Etat der Geſtüts⸗ 
Verwaltung widerlegte der Landwirthſchaftsminiſter die Behauptung, 
daß die Intereſſen der Provinz Sachſen durch die Geſtütsverwaltung 
in Neuſtadt⸗Eberswalde ungenügend gewahrt würden, und erklärte be: 
züglich der von Schorlemer gewünſchten Errichtung eines Realcredit⸗ 


Dem Vernehmen nach beabſichtigt 
Lavas (Grieche) iſt 


Inſtituts für Weſtfalen, er werde bald thunlichſt ſich perſönlich nach] Silb 


Weſtfalen begeben, um ſich ein klares Bild von der Sachlage zu ver⸗ 
ſchaffen. Der Antrag Schellwitz auf Entſchädigung der Special⸗Com⸗ 
miſſion in Auseinanderſetzungsſachen für die bisherigen Diätenbezüge 
wird angenommen. In weiterem Laufe der Debatte ſichert Miniſter 
Friedenthal die Vorlegung eines Planes für definitive Organiſation 
eines landwirthſchaftlichen Lehrinſtituts in Berlin zu, ſobald die Finanz⸗ 
lage ſolches geſtattet. Der Antrag Donalies, die vom Miniſter an⸗ 
läßlich der Rinderpeſt der techniſchen Commiſſion für das Veterinär⸗ 
weſen zur Begutachtung vorgelegten Vorſchläge als zweckmäßig und 
correct ſchleunigſt auszuführen, wird an die Budgetcommiſſion ver: 
wieſen. Nächſte Sitzung Sonnabend. 

Bezüglich der Meldung mehrerer Blätter, daß über die Theilung 
der Provinz Preußen bereits ein Geſetzentwurf fertig ſei, ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“: Richtig iſt es allerdings, daß ein vorläufiger 
Geſetzentwurf dem Staatsminiſterium vorliegt, aber blos als Anhalt 
für die erſte Berathung vor Einholung der königlichen Genehmigung. 


Der „Kreuzztg.“ zufolge hätte das Miniſterium den Geſetzentwurf ein⸗ 9 


ſtimmig gutgeheißen. 
Wi 


ien, 1. Febr. Der „Politiſchen Correſpondenz“ zufolge ver⸗ 


FITATET NEID A — 


7 vi 2 ALTE — 


langte der ſerbiſche Vertreter Zukits die türkiſcherſeits verlangten Ga⸗ 
rantien kennen zu lernen. Aleko Paſcha erwiderte, der ſerbiſcherſeits 
zu den definitiven Friedensverhandlungen zu deſignirende Vertreter 
werde in Konſtantinopel alles erfahren, woſelbſt man ſich ſicherlich eini⸗ 
gen werde, verlangte aber nichtsdeſtoweniger telegraphiſch Aufklärung 
aus Konſtantinopel, um dem Wunſche des ſerbiſchen Vertreters nach⸗ 
zukommen. Nach Eintreffen der Antwort werden die Verhandlungen 
fortgeſetzt. 

Trieſt, 1. Febr. Der Lloyddampfer „Caſtore“ iſt aus Konſtan⸗ 
tinopel mit Werther, Zichy und Calice hier angelangt. 

Rio, 1. Febr. Die Kammern wurden heute eröffnet. Von den 
Deputirten gehören 100 der conſervativen, 20 der liberalen Partei 
an. Das Miniſterium wird durch die definitive Ernennung des 
Finanzminiſters completirt. Die Regierung ſchloß mit der Braſilia⸗ 
niſchen Bank eine Anleihe von 30,000 Conto Reis ab, der Emiſſions⸗ 
Cours iſt 97. Die Anleihe beſtimmt zur Fundirung der ſchwebenden 
Schuld. Ein Appell an die fremdländiſchen Börfen iſt nicht er⸗ 
forderlich. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 1. Februar, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 244, 50. Staatsbahn 396, 00. Lombarden 131, 00. Rumänen 
13, 70. Laurahütte 66, 50. Schwach. 


Berlin, 1. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Conrſe.] Credit 


Actien 244, 50. 


1860er Looſe 100, 00. Staatsbahn 395, 00. Lombarden 
129, 00. Rumänen 14 00 


Disc.⸗Commandit 109, 75 Laurabütte 66 25. 
Goldrente 61, 40. Schwach. 


ch 
Weizen (gelber) Avru⸗ ha 221, 00, Mai⸗Juni 222, 5). Roggen April⸗ 
Mai 162 00, Mai⸗Juni 160, 50. Kübol April: Mai 74 50 September⸗ 
October 69, 70, Spiritus Februar; März 54 20, April⸗Mai 56, 00. 
Berlin, 1. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
Erſte El 2 Uhr 35 Min, 


Cours vom 1. Cours vom 1. 
Oeſterr. Credit⸗Act. 243, — 246 — Wien 15 166, — 165, 70 
Deſt. Staatsbahn 393, — 396, 50] Wien 2 Monat... 164, 90, 164, 7 
Lombarden 26, 50 132, —| Warſchau 8 Tage 253, 80 254, — 
gas: Bankverein. 87, 50 87, 50] Oeſterr. Noten... 166, 20) 165, 95 
Bresl.Dischntobant 70, 25) 70, 20 Ruſſ. Noten 254, 80 254, 90 
Schleſ. Vereinsbank 89, 75 89, 75 4% % preuß. Anl. 104, 10 104, 10 
Brest. Wechslerbank 74, — 74. —3½% J Staatsſchuld 92, 25 92, 25 
Laurabütte 66, —i 67, 50] 1860er Looſe 99, 75 100, 50 
Zweite Oepeſche, 3 Uhr 10 Min. 
er been 94, 60, „70 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 109, 40, 109, 40 
terr. Silberrente 56, 75 56, 30] Rheiniſche 109. 25 110. 20 
Deit. Papierrente . 52, 10, 51, 50 Bergiſch⸗Märkiſche 78, 75 79, 50 
Türk. 5 1865r Anl. 13, — 13, 50] Köln⸗Mindener 100, 70 101, — 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 64, 40 64, — Galigier - ....... 86, 75 86, — 
Rum. Eiſenb.⸗Obl. 13, 90] 13, 90] London lang.. 20, 40 —, — 
Oberſchl. Lite. A. 127, 50 137. 501 Paris kurz 81, 385 en 
Breslau⸗Freiburg. 71, 50] 72, 505 Reichsban 157, — 156, 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. 107, 251 105 40 Sächſiſche Rente —, — —. — 
1873 Ruſſen ultimo 83, 60. 
Nachbörſe: Eredit⸗Actien 243, —. Franzoſen 393, —. Lombarden 
26, 50. Disconto⸗Commandit —, — Dortmund —; —. Laura 66 —. 


Sat. Anleihe 71, 40. 1860er Looſe —, —. Goldrente 61, 10. 


Umfangreiche Realiſirungen drückten Spielwerthe und Bahnen etwas 
niedriger. Banken und Induſtriewerthe nachgebend. Auslandsfonds 1297 


mäßigt. Deutſche Anlagen beliebt. Discont 2%. 
Frankfurt a. M., 1. Februar, — hr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 121, 75. Staatsbabn 197, —. Lombarden —, — Matt. 
Frankfurt a. M. 1. Februar, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Credu⸗Actien 121, 75 à 25, Staatsbahn 197, — à 196, 12, Lombarden 


64. Spielpapiere matt. ö 
Wien, 1. Februar. lk A e.] Schwächer. 


k 2 31 
apierrente. 62, 90, 62, 95 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 1 
ilberrente 68, 20) 68, 10] Actien⸗Certificate. 238, 50,240, 25 
1860er Lose ER 111, 40112, 20] Lomb. Gijenbahn... 78. 25 77, — 
1864er Looſe 138, 21134 70) London 122, 70'122, 70 
Crevitactien 147, 60/148, 30 Galiziee 207, 50207, 25 
Nordweſtbahnn 116, 50 114, —| Unionsbank 53. 50. 54, — 


Deuiſche Reichsdant 60,27% | 60, 30 
Napoleonsd'oer 9 610 9. 80 
J oe ee 

) Febr. ufangs⸗Courſe. Rente 73. 35. Neueſte 
Anleibe 1872 106, 80 det. Italiener 72, 20. Staatsbahn 487 50. Waben 


162, 50. Türken 12, 85. Egypter —. Spanier —. Matt. 
Lendon, 1. Febr. [Aniengs-Courie) Conſols 95, 13. Ital. 72%... 
Lombarden 6%. Türken 12, 15. Ruſſen —, —. Silber —, —. — 


Wetter: Milder. 5 
[Schluß⸗ Bericht.] Weizen ſtill, April⸗Mai 221, 
Mur; b » — — Roggen ruhig, Februar⸗ März 159, 50, 
April⸗Mai 162, —, Mai⸗Juni 160, 50. — Rüböl höher, April⸗Mai 75, —,. 
Mai⸗Juni —, —, September⸗October 70, —. — Spiritus matt, loco 53, 80, 
Februar⸗März 54, 40, April⸗Mai 56, —, Mai⸗Juni 56, 30. — Hafer 
April⸗Mai 152, —, Mai⸗Juni 153, —. 
Stettin, 1. Februar, — U. — M. Weizen feſter, April⸗Mai 221, —, 
Mai⸗Juni 223, —. — Roggen feſter, Februar⸗März 156, —, April-Mai 
158, —, Mai⸗Juni 157, 50. — Rüböl feſt, Februar 73 50, April⸗Mai 
74, 50, September⸗October 68, 50. — Spiruus loco 52 60, Februar 53, 
20, April⸗Mai 54. 70, Mai⸗Juni 55, 60. — Petroleum Februar 18, —. 
Köln, 1. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen per 
März 21, 75, per Mai 22, 20. 
25. — Rüböl loco 39, —, pr. Februar —, ver 
40. — Hafer per März 16, 45, per Mai 16, 60. 
Paris, 1. Februar. [Productenmartt. 
50, per März 61, 25, per April 61, 50, per Mai⸗Juni 63 
ruhig, per Februar 27, 25, per 
Juni 28, 50. Spiritus weichend, ver Febr. 64, —, per Mai⸗Aug. 65, —. 


Frankfurt a. M., 1. Febr., Abends — Uhr — Min. (Abendborſe. ! 
(Driginal⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 122, 37. 
196, 50. Lombarden 64 Silberrente —. 1860er Looſe —. Galizier —, 


—. Feſt. 
Hamburg, 1. Februar, Abends 8 Uhr 56 Min. (Driginal⸗Depeſche der 
Bresl. Zeitung.) [Abend hörſe.] Silberrente 56%, Lombarden 158, —. 
aliener —, —. Credlt⸗Actien 121, 75. Oeſterr. Staatsbahn 491, 
heiniſche 109, 62. Laura —. Sechziger Looſe —, —. 
Goldrente —. Feſter als Mittags, ſtill. 


148, —. Staatsbahn 238, 50. 
Anglo⸗ Auſtrian 77, 75. 
Mark⸗Noten —, —. 


Lombarden 77, 25. Galizier 209, 25. 
Unionbank —, —. Napoleonsd'or 9, 81— 
Renten 63, —. Deutſche 
ilber —, Goldrente 74, 50. Silberrente —, —. 


Ungarn —, —. 
2 lebhaft 847. Feſt. Officiell: Bank⸗Actien 840. Staatsbahn 


Paris, 1. Januar, Nachmittags 8 Uhr. e (Drig - 
eueſte 5 . 


Depeſche der Breslauer Ztg.) 3 Rente 73, 30, ult. 72,25. 


Anleihe 1872 106, 65, ult Febr. 106, 60. Italieniſche 5% Rente 72, 25. 


Oeſterr. Staats-Gifenbahn: Ackier 483, 75, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 
162, 50, do. Prioritäten —, — Türken de 1865 13, —, do. de 1869 
73. —. Fürkenlooſe 40 —. — Matt. 


Rente wurde Zproc. glatt reportirt, 5proct 0,03 deport. 


Witterungsbericht vom 1. Februar. 


Ort. ess Win d. Wetter. 888 Bemerkungen. 
2 2 355 8 u 
25 ar 2. 
Fe 762,7 W. leicht. jbepedt. ＋ 7,8 
amburg 763,1 NNW. leicht. heiter. — 1,0 Reif, Dunſt. 
aparanda 760,0 N. leicht. bedeckt. —9,4 
etersburg 759,5 S. ſtill. Schnee —70 
Wien 763,0 W. ſchwach. klar. +1,4| 
Neufahrwaſſer [755,0 NW. mäßig. bedeckt. 1, Dunſtig 


74, 60, 74, 80 


Roggen per März 15, 90, per Mai 16, 
März —, —, per Mai 37, 


Mehl ru! ig per Febr. 60, 
63, 75.— Weizen 
März 27, 75, per April 28, —, per Mai⸗ 


Staatsbahn 


Bergiſche —, —. 
Wien, 1. Februar, 5 Uhr 50 Minuten. . Credit⸗Actien 


Reichsbank 60, 30. 


Bei der Liquidation der franz. 


-[Deutfche Jugend.] Aluftr. Monsts⸗Heſte. Herausgegeben 803 25 


Lohmeyer, Verlag von A. Dürr, 
von O. 


trägen: Der kleine Vagabund. 


Leipzig. Unter künſtleriſcher Leitung 


letſch. Das Februar⸗Heft bringt an beſonders werthvollen Bei⸗ 
Erzählung von Luiſe Büchner. Mit zwei 


Original⸗Zeichnungen von H. Heubner. — Das Tiſchgebet. Gedicht von 


Karl Gerok. 


zeit der Schweiz (I). Von Feodor von Köppen. 
von Alfred Rethel. — Beim alten Seidenzüchter. 
Mit Illuſtrationen von Fedor Flinzer. 
Mit Original⸗ Zeichnungen von Fedor 
Sabel. — Gedichte, Räthſel, Knackmandeln von 


haltung von Victor Blüthgen. 


Mit Originalzeichnung von Hottenroth. — Aus der 


Helden⸗ 
Mit Original⸗Zeichnung 
Von Karl Schenkling. 
— Prahlhans. Eine Spatzen⸗Unter⸗ 


ul. Lohmeyer, Emanuel 


eibel, Friedrich Oldenburg, Rob. Löwicke u. A., mit Illuſtrationen von 


Paul Thumann u. A. 


Dr 


Nr 


lobun 
Adelheid mit dem Kaufmann Herrn 
Hugo Böhm in Coſel beehren wir 
uns Verwandten und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 1153] 
Breslau, den 1. ange 1877. 
L. Schottländer und Frau, 
geb. Boß. 

Welrlelebeetelesteteeleskerkeezerlerle:leleele:iled⸗ 
2 Als Verlobte empfehlen ih: %, 
& Fanny Ritter, 7 
Wilhelm Krotoſchiner. TE 
2 Oels. [1145] Breslau. X. 
55 
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Victor Muhr, 
Selma Muhr, 
geborene Frankenſtein, 
Neu vermählte. 
Oppeln. [1164] 
Nobert Hahn. 
Olga Hahn, geb. Gerber. 
ermählte. [470] 
Waldenburg i. Schl. Reichenbach / Schl. 


Heute Morgen 7% Uhr wurde 
meine liebe Frau Agnes, geb. Teu⸗ 
ber, von 
glücklich entbunden. 

Breslau, den 1. Februar 1877. 

Neinhold Gruhn. 


Die Geburt eines muntern Töchter: 
chens beehren ſich anzuzeigen: 
Carl Schwedler und Frau 
473] Marie, geb. Kranz. 
Wüſtegiersdorf, den 31. Jan. 1877. 
Heut Abend 9 Uhr wurde uns 
eine muntere Tochter geboren. 
Reichenbach, den 31. Januar 1877. 
483] Moritz Nedlich und Frau. 


Die Ver g unſerer Tochter 


er 


Am 30. Januar c. ſtarb nach kur⸗“ 


zem Leiden der hieſige Hauptlehrer em. 


Herr Eduard Pötſchel. 


In den 50 Jahren ſeiner Dienſt⸗ 
zeit hat er ſich durch ſeltene Pflicht⸗ 
treue und braves, biederes Weſen 
unter uns ſo viele Freunde erworben, 
daß ihm ein ehrenvolles Andenken ge⸗ 
ſichert iſt. [1166 

Breslau, den 1. Februar 1877. 
Der Verein Breslauer ev. Lehrer. 


Todes⸗Anzeige. 3 
In der aufopfernditen Hin⸗ 
gebung und Pflege an meinem 
Krankenlager ſtarb geſtern Abend 
16% Uhr plotzlich am Gehirn: 
ſchlage meine treue Gattin 


Julie, geb. Neuſtadt, 


die einzige Stütze meines Greiſen⸗ 

alters, in ihrem 71. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bittet 
Mendel Wolff. 

Beerdigung: Freitag, den 2. 

d. M., Nachmittags 2 Uhr, rom 
1 Trauerhauſe, Bütinerſtraße 8. 


* 


Am 30. Janu chied 
langen, ſchweren Leiden im elter⸗ 
lichen Hauſe zu Brieg unſer 
langjähriger Freund, der Buch⸗ 
händler Herr [1151] 


Gerhard Kurts. 


Seine treue Hingebung und 
die trefflichſten Eigenſchaften 
ſeines Geiſtes und Gemüthes 
machen uns ſein Andenken un⸗ 
Neigen 

reslau, den 1. Fehr. 1877. 
Seine näheren Freunde: 


Heute früh verſtarb plötzlich unſer 
theurer Gatte und Vater, der König⸗ 
liche Steuer⸗Inſpector, Vermeſſungs⸗ 
Reviſor 484 

Oscar Hannig, 
was tiefbetrübt hiermit anzeigen 
Helene Hannig, geb. Müller, 
nebſt Kindern. 
Neuſtadt OS., den 31. Jan. 1877. 


Heut früh 3 Uhr ſtarb nach langen 
ſchweren Leiden meine innig geliebte 
Frau Agnes, geb. Weikert, im Alter 
von 33 Jahren. Eine liebevolle 
Mutter und treue Gefährtin. (1152 

Gr.⸗Mochbern, den 1. Febr. 1877. 


Guſtav Genſel, 


Fabrik⸗Buchhalter. 


Am 30. d. Mis. ſtarb zu Königs⸗ 
hütte unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, Frau [485] 


Roſ. Dombrowsky, 
geb. Sachs, 
nach vollendetem 76. Lebensjahre. 
Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ergebenſt an: 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Kattowitz, Königshütte, 
Ober⸗Glogau, Oppeln und Ratibor, 
den 31. Januar 1877. 


einem geſunden Knaben] 


| nahme aus Nah und 


Gestern starb Herr Particulier 


seit vielen Jahren Mitglied unseres 


J. C. Weyrauch, 


Nur noch 3 Tage auszestellt: 


Theodor Lichtenberg's Kunſthandlung, 


270lJ Schweidnitzerstrasse 30. 


esus Christus von Gabriel Max. 


Geöffnet von 9—7 Uhr, in den Abendstunden bei Reflectoren-Beleuchtung. 
Jahres-Abonnement für 1, 2, 3 Personen derselben Familie 4, 7, 9 Mk. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“, 


Heute: Vortrag des Herrn Stadtgerichts⸗Nath Stenzel 
ehe das Grundbüchwweſen“ 115 


— 


Entree 1 Mark, „Der auf den 19. Februar d. J. angeſetzte erſte 
Viehmarkt wird auf Grund der Verordnung der 
Königl. Negierung zu Breslau vom 18. Januar er. 
ae e 
rieg, den 30. Januar 1877. 
Der Magiſtrat 
1156] Heidborn. 


[2680] 


[2681] 


Vereins. So lange seine Gesundheit 


es erlaubte, hat der Entschlafene sich um unsere Anstalt, namentlich 
um das Hauswesen derselben, durch Eifer und Umsicht vielfach ver- 
dient gemacht und sieh dadurch ein bleibendes Andenken gesichert. 


Breslau, den 31. Januar 1877. 


Der 


Verein 
für den Unterricht und die Erziehung Taubstummer. 


im 80. Lebensjahre. 


ſtille Theilnahme 
Schlesinger, 
Ratibor u. Antonienhütte. 


Am 26. Januar, Nachts, verſchied ſanft nach längeren Leiden 
unſere innig geliebte Mutter, Großmutter, Urgroßmutter und Tante 


Handel Löbinger, geb. Herzberg, 


Indem wir dieſen für unſere Familie ſchmerzlichen Verluft | 
allen Verwandten und Freunden tief bewegt anzeigen, bitten um! 


Guttmann, Loebinger, Gotthelf, 


[482] 


Statt befonderer Meldung. 
Am 30. Januar c., Abends 
8% Uhr, ſtarb bei der Entglei⸗ 
ſung des Zuges bei Tarnowitz 
unſer inniggeliebter älteſter 
Sohn, Bruder, Schwager und 
Couſin, der 2709 
Locomotivführer, Ingenieur 


Eugen Brieger. 


Dies zeigen zu ſtiller Theil⸗ N 
nahme an: 


Die 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Grottkau, den 31. Jan. 1877. 
Die Beerdigung findet heut 
Nachmittag auf dem Elftauſend⸗ 
ungfrauen⸗Kirchhofe in Bres⸗ 
lau ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung. Prakt. Aa Hr. Dr. 
v. Steinau⸗Steinrück mit Frl. Martha 
Crüſemann in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: d. Hptm. 
u. Comp.⸗Chef im Inf.⸗Regt. Nr. 70 
Hrn. v. Heyden in Trier. — Eine 
Tochter! dem Ober⸗Regier.⸗Rath Hrn. 


Steinmann in Marienwerder, dem 


Hptm. u. Comp⸗Chef im 8. Weſtf. 
Inf.⸗Regt. Nr. 57. Hrn. v. Leſſing in 
We el. 


i | Todesfälle. Generalmajor z. D. 


Herr Marſchall v. Sulicki in Berlin. 
Geh. Juſtizrath Hr. Herzbruch in Burg. 
Frau Auguſte Sachſe, geb. Schramm, 
in Jauer. 


Daukſagung. 


Für die fo vielen Beweiſe liebe⸗ 
voller Theilnahme, die uns aus An⸗ 


laß des Ablebens und am Grabe un⸗ 


ſeres theueren Gatten und Vaters, des 


1 früheren Fleiſchermſtrs. Ernſt Guſtav 


Tätzel erwieſen worden find, ſprechen 
wir unſern innigſten Dankergebenſt aus. 
Die Familien Tätzel und Stürze. 


Für die vielen Beweiſe der Theil⸗ 
sern bei dem 
Dahinſcheiden unſeres theuren Man⸗ 
nes, Sohnes und Bruders, ſo wie für 
die zahlreiche Betheiligung bei der 
Beerdigung, insbeſondere den Mit⸗ 
gliedern der Oelſer Chewra Kadiſcha 
und deren Vorſteher Herrn Löwen⸗ 
thal unſern tiefſten Dank. (1143 
Oels. Breslau. Trebnitz. Militſch. 
Emma Brann, 
geborne Noſenberger, 
Moſes Brann und Familie. 


Für die vielen wohlthuenden Be⸗ 
weiſe von Theilnahme, die uns aus 
Anlaß des unerwarteten Todes unſe⸗ 
res theuren, unvergeßlichen Vaters, 
des Oberbürgermeiſters a. D. 

Wilhelm Hauslentner, 
aus dem Kreiſe unſerer Verwandten 
und Freunde in reichſtem Maße dar⸗ 
gebracht worden ſind, ſprechen wir 
bierdurch unſeren aufrichtigen, tief 
empfundenen Dank aus. 

Rawitſch und Grünberg i. Schl., 

den 1. Februar 1877. 
Die Geſchwiſter Hausleutner. 


Herrn W. Ottenbur- 
ger, früher in der Coaksanſtalt 
zu Zabrze, und Herr Franz 
Zierz werden erſucht, mir ihren 
Aufenthalt ſofort anzugeben. 


Hermann Laskowsky, 
Zabrze. [464] 


* * 
Berichtigung. 
Ein Fehler im hieſigen Adreßbuch 
nöthigt mich anzugeben, daß ich meine 
rivatſprechſtunden wie bisher von 
Uhr abhalte. [2648] 


Dr. Sommerbrodt. 
Eine Ausbeſſerin empfiehlt ſich, zu 


erfragen Albrechtsſtraße 27, im 
Porzellan⸗Geſchäft. [1146] 


Freitag, den 2. Februar. Geſammt⸗ 
Gaſtſpiel der Mitglieder des Ber⸗ 
liner Stadttheaters, ſowie Gaſtſpiel 
der Herren Carl Mittell und 
Carl Pander. „Man ſucht 
einen Erzieher.“ Luſtſpiel in 2 
Acten nach dem Franzöſiſchen von 

A. Bahn. (Arthur von Marſan, 
Hr. Mittell a. G.; Abraham Meyer, 
Hr. C. Pander a. G.) „Eine Frau, 
die in Paris war.“ Luſtſpiel in 
3 Acten von G. v. Moſer. (von 
Waldow, Hr. C. Mittell a. G.) 


f Sonnabend, den 3. Februar. Dieſelbe 


Vorſtellung. 


Lobhe- Theater. 
Freitag, den 2. Febr. Z. 14. Male: 
Mit durchweg neuer Ausſtattung: 
„FJatinitza.“ Operette in 3 Acten 
von F. Zell und R. Genée. Muſik 
von Franz v. Suppe. [2692] 
Sonnabend. Z. 15. M.: „Fatinitza.“ 


Thalla- Theater. 


Freitag, den 2. Febr. Zum 2. Male: 
„Die Mottenburger.“ Poſſe mit 


Geſang in 6 Bildern von D. Kaliſch 
und A. Weirauch. Muſik Ba 


Bial. 5 
Sonnabend, den 3. Februar. Zweites 
Gaſtſpiel der Herren Alexander 
Liebe und Regiſſeur Müller vom 
Hoftheater zu Hannover. Zum 
2. Male: 
Luſtſpiel in 4 Acten von Guſtav 
Freitag. 
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Pianinos 


[2700] von 
Klems in Düsseldorf 
empfiehlt 


Theodor Lichtenberg, 


Pianomagazin, 
Schweidnitzerstrasse 30. 
Mit Vergnügen erfülle ich den 
Wunsch des Herrn Klems jun. 
bierdurch zu bestätigen, dass, 
nachdem ich mich Jahre hin- 
durch der Flügel aus der Fabrik 
des Herrn Klems zu Concerten 
bedient hatte, ich mich stets 
von der Vortrefflichkeit der- 
selben überzeugte, und wieder 
jetzt bei meiner Dürchreise 
durch Düsseldorf von nenem 
mich erfreute an den Flügeln, 
wie an den Pianino’s des jungen 
Herrn Klems, welche von dem 
künstlerischen Streben dessel- 
ben vollstes Zeugniss geben. 
Düsseldorf. 24. Januar 1875. 

gez. Clara Schumann. 


Diesen Worten der verehrten 
Frau Dr. Schumann schliesst sich 
mit vollster Ueberzeugung an 

gez. Dr. Ferd. Hiller, 
Director des Conservatoriums 
für Musik in Cöln. 


Dringende Bitte an 
edle Menſchen. 8. 


Eine arme hieſige Famflie — Mann, 
Frau und drei kleine Kinder — deren 
Ernährer durch harte Schickſalsſchläge 
in die traurigſte Lage gerathen iſt, 
befindet ſich in der bitterſten Noth. 
Gern möchte der Mann durch Fort⸗ 
führung ſeines Gewerbes ſich und den 
Seinen redlichen Unterhalt verſchaffen, 
aber er benöthigt dazu einer kleinen 
Summe auf Miethe und Werkzeug, 
die ihm zu beſchaffen nur auf dem 
Wege herzlicher Bitte an wohlthätige 
Menſchenherzen möglich iſt. Die 
Expedition der „Bresl. Zeitung“ 
iſt gern bereit, gütige Beiträge für 
dieſe arme Familie entgegenzunehmen 
und den Bedrängten zu übermitteln. 


i 


„Die Journaliſten.“ 


wird den vielen 
Aufforderungen zu⸗ 
folge feine Soiréen 
im Monat Fehr. c. 
in folgenden 
Städten 
veranſtalten: 
Hattowitz, Ratibor. Oppein, Gleiwitz, Beuthen, 


Tarnowitz, Gross-Strehlitz. 2 2698 
Trebnitzer Kierhalle, Tauenzienplatz 14. 
2285 
24 Flaſchen vorzügliches Trebnitzer Lagerbier, ö 
dem echten an Wohlgeſchmack nicht nachſtehend, für 
Trebnitzer Bierhalle, Tauenzienplatz 14. 
Bei Beſtellungen bitte genau die Firma anzugeben. 


Wiederverkäufern 
höchſten Rabatt. 
Sendungen in Kiſten 
von je 50 Flaſchen 


Dr 
6 Mark 25 Pf. 


on jetzt ab liefere ich frei in's Haus K 
3 Mk. 
S. Breslauer, 


Liebich's Etablissement. 
Heute Freitag: 2682] 


Sinfonie-Concert 


der Breslauer Concert⸗Capelle. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 


Gustav Dressler, Director. 
Jelt⸗Garten. 
Grosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Erſtes Gaftipiel ; 
der deutſchen Chanſon.⸗Sängerin 
Fräul. Minna Handt, 
[1150] ſowie Auftreten 
der deutſchen Coſtum⸗Soubrette 
Fräul. Paula Woellner, 
Port des berühmten 


ortrait⸗ u. Carricatur⸗Zeichners 
Mr. Tom 


481 ei 111 einem ee ae 
d g anzuzeigen, da auf vielfeitigen Wun 
meinen Aufenthalt in hieſiger Stadt bis zum s 9 


19. Februar 


Circus Renz. 


Heute aklich 2. Februar 1877: 


Außerordentliche Gala-Vorftellung 


wovon ein Theil des Erträgniſſes den 


Breslau's 


verlängere. 


Stadt⸗Armen 


und ein Theil den durch die 4 
Ueberſchwemmung in Weſtpreußen Verunglückten 


zugewendet wird. 


Grosses Chinesisches Pest. 


der Euphonjum⸗Concertiſtin Die Fahrſchule, geritten von Madame Hager-Renz. 
e reste 7 Der Barbier, komiſche Pantomime. 
Herrn 9 Auftreten der beiden Indier. 


Merry, 


Morgen: Eine Nacht in Calcutta. 
Sonntag: Zwei Vorſtell ungen, in beiden Vorſtellungen: 
[2705] Eine Nacht in Caleutta. 
2705 


E. Renz, Director. 


ſowie des einzig in der Welt 
daſtehenden chineſ. Feuerkönigs 
Mr. Ling-Look, 
weltberühmtes Phänomen des 
19. Jahrhunderts, deſſen Körper 
für 3000 Pfund Sterling von 
dem britiſchen Muſeum in London 


angekauft iſt. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Redoute 


im Lobetheater. 
Sonnabend, 10. Februar. 


Die Muſik wird abwechſelnd 
von der Capelle des Lobe⸗Theaters 
unter Direction des Concertmeiſters Herrn Köhler 


und der 
Capelle des Königl. Leib⸗Küraſſier⸗Regiments Nr. 1 
unter Leitung des Dirigenten Herrn Gru e ausgeführt. 
Anfang des Concerts 8, des Balles präcife 9 Uhr. 
dium, ſowie di Frei i im: 
er Ben ka 05 ie die große Freitreppe iſt von Here Ei 


Billet⸗Preiſe in den Commanditen, 


welche Sonnabend eröffnet und bekannt gemacht werden. 
An der Kaſſe treten verhältnißmäßig bohere Preiſe ein. 


eſſoureen und Vereine 


entſprechende Ermäßigung. 
1. ae Perſon 4 . 50 Pf., Pasguetle e 3 Mk. 50 Pf., 
2. Rang 3 Mk. Gallerie ⸗ Sitzplatz ! Mk. 50 Pf., Gallerie⸗Stehplatz 
1 Mk. Ball⸗Billets für Herren 4 Mk., für Damen 2 Mk. 50 Pf. 
Die Billets zum 1. Nang berechtigen zum Eintritt in den Ballfaal. 
Alles Nähere die Placate. m] 


N 5 75 b 4 
Paul Scholtz 's Een 
Heute Freitag: 
Wegen Vorbereitung zum Bockfeſt 
Kein Concert. 
Sonnabend: [2695] 


Erſtes Sock. Feſt 


mit neuen Arrangements. 


Sümmenmauer Garten. 


Victoria - Theater. 


2638]. Heute und täglich: 


oncertu. Vorstellung. 
Gaſtſpiel Seen er 


Marquez de Gonza. 


Gaſtſpiel der deutſchen Coſtüm⸗ 
Sängerin Erl. Valerie, 
Gaſtſpiel der Engländer 
rth. Morthna, BG 
ſowie aller übrigen Künſtler und 
Specialitäten. 
Anfang 48 Uhr. 


Zum Tauentzien! 
Tauentzienplatz 1b. 
Elegantes Neſtaurant. 
Culmbacher u. Oppelner 


Lagerbier. [2576] Wir brin Fan dent . 

er. 5 gen hiermit in Erinnerung, daß die Einlöſun 

Beſte Ventilation. der ed le und Freilooſe Ill. Kb. 185 Lott. ſpateſtens 
Wiener Küche. bis zum 9. Februar e., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des An: 
Abe eee rechtes planmäßig erfolgen muß. 11159) 


e 


Die Königl. Lotterie⸗Einnehmer 


Becker. Opitz. Riemann. Scheche Schmidt. 


pticum, 
rühmlichſt bekannt aus der 
Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 


in Breslau, 


Hönigstrasse Nr. 1, 
Ecke Schweidnitzerſtraße. 
Neu: Todtenmaske 
des Rauhmörders Piſtulka! 
Geöffnet täglich 
v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. Kinder 

25 Pf. [2408] 
Gebrüder Castan. 


Culmbacher Export-Bier 


(für mich gebraut von Georg Sandler in Culmbach) 
3 Nm. 1 Flaſchen frei in's Haus, einzelne Flaſche 25 Pf. 
Oppelner Schloß, Lagerbier 
(von M. Friedländer nach Böhm. Art gebraut) 
für Nm. Flaſchen frei in's Haus. 


Max Tichauer, 


Tauentzienplatz 1b, „Zum Tauentzien“. 2047 


für 


Viehmarkt in Brieg. 


a 


| Frestan-Schweitnik- Freiburger Eiſenbahn. 


Die bis ult. März c. bewilligte Ermäßigung der Frachtſätze für Nieder⸗ 
Iheſiſche Steinkohlen und Coaks von unſeren Stationen Altwaſſer, Walden⸗ 
bu % und ae nach den Stationen der Strecke Canth⸗Breslau⸗ 
Sheinau um 0 per 100 Kgr. wird bis zur Einführung eines neuen 
Ke, hlentaxrifs, längſtens auf ein weiteres Jahr prolongirt. 2691 
Die Verſchiffungsfrachtſatze für Breslau werden hiervon nicht berührt. 
Breslau, den 27. Januar 1877. 


FFF 
$ Bavaria“, Albrechtsſtraße 38. 


hi 2 Se N ee — 2706] 
1 ri a von Bi 
| W Dillard. cht Salben 20 Pf., hieſiges Baieriſch 15 Pf. 


1 Schleſtſch bee 
Boden. Credit-Actien-Bank. 


Die Herren Actionäre werden hierdurch zur fünften ordentlichen General ⸗ 


noh auf [2670] 


Sonnabend, den 10. März b., Nachm. 4 Uhr, 


\ den kleinen Saal der neuen Börſe hierſelbſt, 1 eingeladen. 
. der Tagesordnung ſi 
„Geſchaftsbericht pro 1876 
2. Nala der Bilanz und der Dividende, ſowie Ertheilung der 


rge 

18 menen Actionäre, welche an dieſer General⸗Verſammlung Theil 
doppelten wollen, haben laut § 63 der Statuten ihre Actien nebſt einem 
\ 


Nummer:Verzeihniß ſpäteſtens 8 Tage vor der General⸗Verſamm⸗ 
Lache der Kaſſe der Bank, Herrenſtraße Rr. 26, gegen Empfang der 


züllanskarten zu deponiren. 

3 bc der Bevollmächtigung wird auf 
in Emm ebäftsberiht pro 1876 kann vom ! 

| Br Wang genommen werden. 


63 der Statuten verwieſen. 
ärz c. ab bei unſerer Kaſſe 


lau, den 31. Januar 1877. 
Der Verwaltungsrath 
der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Beyersdorff. 
Die 


nad Herren Klix, Günther & Co. in Breslau haben 

‚reunbfchaftlichem Uebereinkommen unfere Sub⸗Direction mit dem 
itigen Tage niedergelegt und iſt letztere auf die Herren 

Hoffmann & Co., 


Blücherplatz 16, alte Börſe, 
bei welcher Firma Herr IL. Klix auch ferner 


heut 


e übergegangen, 
ea, bleibt. 
N erlin, den 1. Februar 1877. 


„Nationale“ 

Lebens ⸗ „Verſiccrüngs⸗ Seel auf Gegenfeitigteit|| 
N 

Der Director: 


Marienfeld. 


‘ 


KuneNtinegmenb auf obige Anzeige empfehlen wir uns zum Ab: 
. 8 1 Lebens-, Ausſteuer⸗ und Sterbekaſſen⸗Verſicherungen 
7 Ai und zur Erthellung jeder gewünſchten Auskunft gern bereit. 
eslau, den 1. Februar 1877. 2685] 


„Hoffmann & Co. 

i Blücherplatz 16, alte Börſe. 
Hohenlohehütte Oberſchleſien, den 10. Januar 1877. 
dee auf der conſ. Hohenlohe: und der Caroline⸗ 
n ohlengrube bei l 1 2 5 yo 24. Januar 


„ „ „ 


. 7 
e der Station „Caroline kube“ der 


chen und der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
rung. und e e 0 5 


7 


8 
4 
5 co Wa 


erkau 


Br 
Sr 
Bai 


ahn 
pfiehlt als 
An Preisen 


Caramellen, 
en⸗ Tabletten, 
aher en Malz zucker, 
bonbous ꝛc. ꝛc. 

6 Mittel gegen Huſten und deifertei 574 
r “llitzer, fag, 
Utonienſtraße Nr. 3 


jerdur 
ar ch beehre ich mich ganz ergebenſt mein vo 


5 


tzügliches 
Se eizen bier =: 
Da e 
ualllät und aul nicht nur ſeit längerer Zeit ſeiner ausgezeichneten 


„ ein be jebtes u * Geſchmacks wegen in immer weiteren Kreiſen 

ſeinem Gehalt N 85 Getränk eingeführt, ſondern wird auch, da 

nullchen und ſchw waͤchli a u Perfen und nahrhaft iſt, mit beſtem Erfolge 

ich empfohlen. Beitelln erſonen, ſowie Reconvalescenten, Ammen ic. 

prompt bedient. ungen ins Haus werden gern en 
2704] 


Achtungsvoll 
‚Wilhen Im EHübmenr, 


Brauerei, Oderſtraße Nr. 6. 


nen island. Stockfisch 


empfiehlt [2556] 
Oscar Iilmer, Breslau. 


ein Freiexemplar. 


[1123] 
Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. fü 


Bruſt⸗ u. Hauttraule. 


— 
e — ää . — — 
BE TEEN 75 


* Zweite Beilage z zu Me. su der Sreslauer Zeitung. 


Montag, den 5. Februar, 7 Uhr, 
findet 


im Saale der Realschule zum 
heil. Geist 


ein Concert 


des Kirchenchors zu St. Bern- 
hardin, unter gefälliger Mit- 
wirkung der Fräulein Blecha 
und Hainsch und des Herrn 
Concertmeister Himmelstoss, 
zum Besten der Armen und 
Kranken der Parochie 
St. Bernhardin 
statt, und sind Billets à 15 Sgr. in 
der Musikalienhandlung von C. F. 
Hientzsch (Junkernstr.) und Leuckart 
(Schuhbrücke), sowie Abends an der 
Kasse zu haben. [2569] 


Berthold. Mächtig. 
Humboldt⸗Verein 


für Volksbildung. 

Heute Freitag, d. 2. Februar, Abends | } 
8 Uhr: Vierter Vortrag des Herrn 
Profeſſor Dr. v. Laſaulx. [2708] 


D 
E 


Stotternde 


oO 
— 


werden nach neueſter eigener Methode 
geheilt. Anmeldungen erbitte ich ſchleu⸗ 
migft Höflings Hotel, Alte Taſchenſtr. 
I, von 9—12 und 2—5 Uhr 
Ferd. Schmidt, Heiler des Stotterns. 


2 — —-— 
Dr. H. Klencke's 
nachstehende vortreffliche Haus- 
und Familienbücher 
sind stets vorräthig in der 
Buchhandlung 
H. Scholtz Breslau 
= 
een 


Stadt-Theater. 


Hauslexicon der Gesundheits- 
lehre für Leib und Seele. Ein 
Familienbuch. 3. Aufl. 2 Bde. 
geh. 12 Mk. 50 Pf., eleg geb. 
15 Mk. 
Das Weib als Gattin. 2. Aufl. 
geh. 5 Mk., eleg. geb. 6 Mk. 
Das kranke Kind. Geh. 3 Mk., 
eleg. geb. 3 Mk. 90 Pf. 
Die Mutter als Erzieherin ihrer 
Töchter und Söhne zur phy- 
sischen und sittlichen Gesund- 
heit. 2, Aufl. Beh: 
eleg. geb. 7 Mk. 
Diätetik der Seele. : Kal, geh. 
5 Mk. 40 Pf., elegant geb. 
6 Mk. 60 Pf. 
Diätetische Kosmetik oder Ge- 
sundheits- u. Schönheitspflege 
der äusseren Erscheinung des 
Menschen. 2. Aufl. geh. 6Mk., 
eleg. geb. 7 Mx. 20 Pf. 
Der Frauenarzt. Geh. 4 Mk. 50 
Pf., eleg geb. 5 Mk. 70 Pf. 
Die physische Lebenskunst. Geh. 
4 Mk. 50 Pf., 
Mk. 40 Pf. 
Die gebildete Hausfrau als wirth- 
schaftliche er und 
Auf 


eleg. geb. 5 


Verwalterin. 2. geh. 
6 Mk., eleg. geb. 7 Mk. 
Die Naturwissenschaft Im welb- 
lichen Berufe. Ein chemisch- 
physik. Koch- und Wirth- 
schaftsbuch, 3. Aufl. geh. 5 
2 40 Pf., eleg. geb. 6 Mk. 


BRESLAU, 


Junkern- Strasse, Stadt un 5 


schrägüber der „goldenen Gana.'* 
Umfangreicher Verlag anerkannt guter 
Clavier-Unterrichtswerke. 
EEE 


verlag v. Harald Bruhn in Braunſchweig 
Ausgabe für Sehlesien! 


Ergebniſſe 


eo raphifchen, geſchichtli en u. 
e e Pe 


Volks: und Bürgerſchulen. 
Ein Wiederholungsbuch für Schüler. 

Herausgegeben von 

W. D tr 1 lein, 


Inhalt: 1. Geo a, 2. Geſchichte. 
J. Naturgeſchlchte. 4 4. Naturlehre. 
iebente Aufl age. 
8. 12 Bogen. Preis nur 90 Pf. 
u ga e 

für die Provinz Schleſien. 
Enthält einen Abriß der Geographie 
und Geſchichte dieſes Landes, bearbeitet 
von E. Kramer in Breslau. 

Die Herren Directoren u. Fachlehrer 
erhalten bei näherer Einſicht und ev. 
Einführung auf directes ge 

46: 


Der “Höni 


Dr. D. Hönig 


— 14 Wien, 
Breslau, Zunfernftrage 33, 


G 2 


Künstliche Zähne 
werden unter Garantie des Gut- 
passens naturgetreu u. schmerzlos 
eingesetzt, natürliche hohle Zähne 
mit dem verschiedenartigsten Mate- 
rial gefüllt in Herrmann Thiel’s 
Atelier für künstlichen Zahnersatz, 
Breslau, Junkernstr. 8, I. Et 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 12 Weinſtraße 
hierſelbſt, eingetragen im Grundbuche 
der Oder⸗Vorſtadt Band XVI. Blatt 
201, deſſen der Grundſteuer unter: 
liegende Flächenraum 7 Ar 18 Oua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendi⸗ 
Rel Subhaſtation ſchuldenhalber ge⸗ 


Es beträgt der d ee 
davon 8 Mark 3 der Gebäude: 
ſteuer⸗ Nuzungswerth 4800 Mark, mit 
welchem das Grundſtück für das 
Steuerjahr 1878 veranlagt iſt. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 26. April 1877, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im J. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zufhlagsurtel wird 

am 28, April 1877, 

Mittags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere bas Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden 
len den 16. Januar 1877. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Der Subhaßgations Richter. 
(gez.) George. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 4506, die Firma 112 
Wladimir Schüler 

betreffend, Folgendes: 

„Die Firma iſt durch Vertrag 
auf den Kaufmann Herrmann 
Deſſauer zu Breslau übergegan- 
— a in Wladimir Schüler's 

a 


1 2 
und Nr. 4518 die F 


Wladimir Schüler's Nachf. 


mann Herrmann Deſſauer hier ein⸗ 
getragen worden. 
ar 1877. 


Breslau, den 29. 9 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗ Regiſter iſt 
bei Nr. 1060, die Firma [113] 
Tſchöcke & Krauß 

betreffend, Folgendes: 

Die Geſellſchaft iſt durch den Tod 
des Kaufmanns Adalbert Tſchöcke 
aufgelöſt und die von dem anderen 
Geſell ſchafter Auguſt Krauß noch 
eine Zeit lang ohne Eintragung 
als Einzelfirma ce Firma 
Tſchöcke & Krauß erloſchen. 
heut eingetragen worden. 

Breslau, den 29. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Nothwendiger Verkauf. 


Der der derwittweten Brauermeiſter 
Anna Wiesner, geb. Kolbe, hier⸗ 
ſelbſt gehörige ideelle Antheil an dem 
Grundſtück Nr. 618 Neumarkt ſoll im 
Wege der nothwendigen S 
am 21. Februar 1877, 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subbaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Parteienzimmer Nr. 3, verkauft werden. 
u dem ganzen Grundſtück gehören 
ektar 94 Ar 90 Quadratmeter der 
One unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrag von 74,32 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswertbe von 606 Mark ver: 
anlagt. 
Neumarkt, den 3. November 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sn Rue 
Gebe 


e 
Der Concurs über das Vermögen 
der e Gr . 


iu Habelſt er i 300 ee 
235 der Maſſe beendet. [330 
Habelſchwerkt, den 24. Bm 1877. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Vacante Lehrerſtelle. 


An dem . 5 Gymnaſium iſt zu 
Oſtern d. eine ordentliche Lehrer⸗ 
tele zu wu Gehalt 2550 Mark. 

ewerber mit der Lehrbefähigung in 
der Mathematik für alle Klaſſen, in 
einigen anderenchegenſtänden, nament⸗ 
lich im drang öſiſchen, für die mittleren 
Klaſſen, wollen ſich bis zum 20. Fe⸗ 
bruar d. J. bei uns melden. [331] 
Ohlau, den 31. Januar 1877. 

Der Magiſtrat. 


und als deren Juhaber der Kauf⸗ 


— Sreitag, den 2. Februar 1877. 


Wir empfingen soeben vom Eisſange die ersten 
Sendungen 


vorzüglichsten, feinschmeckenden, gross- 
und graukörnigen, haltbaren 


neuen Astrachaner 
Winter-Caviar., 


zum Gonserviren geeignet, wovon in Orig.-Fässern 


als auch 1 offeriren. 
einste 


neue Moskauer 


Ferner: 
rima 
Zucker-Schooten 


u. allerfeinste kleinste, sogenannte englische Sorte 


frische Russische Tafel-Bouillon, 
Feinste 


Saliansky Hausenbiase 
echt Russische Holzschaalen 


in allen Grössen. 


Erich & Carl Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 15, 


and Erich Schneider in Lie 


egnitz, [2690] 


Kaiserlich Königlicher Ho ieferant. 


Caravanen⸗, 77 u. a. Sorten, neue Eee 


Thee = 


empfiehlt: 


. Bohr, 


a Königstraße, Nr. 2 


Jeden Freitag frische Blut und Leberwurſt 
Carl Dietrich, Opera i0. 


Belauntmachung : 


wegen HE im 
des Meiſtgebots. 
Oberförſterei Panten, 
Forſt⸗Diſtriet Kaltwaſſer. 
Es ſollen 
am 7. Februar er. 
Mittwoch Vormittags 10 Uhr, 
folgende Zölle als: 
1. Aus dem Waſſerwalde: 
ca. 45 Eichen, 80 Buchen, Rüſtern, 
Eſchen und Ahorn, 35 Birken, Erlen 
und Linden, in Stämmen und Ab⸗ 
ſchnitten, ca. 140 Rmtr. diverſes 
Scheit⸗ und Stodpoh, 150,00 Reiſig 
in Gebunden und 25 Amtr. weich 


Reiſig; 

2. Aus dem Schlage 88d: 

258 Eichen und 225 Kiefern und 

Fichten in Stämmen und Abſchnitten 
im Schloßgaſthofe zu Kaltwaſſer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Der Steigerpreis muß im Termine 
an den mit anweſenden Rendanten 
oder deſſen Stellvertreter entrichtet 
werden. 

Die zu verlaufenden Holzer wird 
auf Verlangen der Föͤrſter Herr 
Schimmer bereits vor dem Termine 
nachweiſen. [328 

Sort. Panten bei Liegnitz, 

n 31. Januar 1877 


Die Königliche Oberförsterei. 


Kgl. Oberförſterei Stoberau. 


Holzverſteigerung. 


Am Donnerstag, den 8. Febr. c., 
von Vormittag 10 Uhr ab, 
werden zu Carlsmarkt im Gaſthauſe 
„zur goldenen Gans“ folgende Holz⸗ 
1 zur Verſteigerung kommen: 
aus ige Schutzbezirken Althammer 
1 und Il und Raſchwitz: 
9 Stück Eichenſtämme, 
16,59 Birkenſtämme, 
1597 „ Nadelholzſtämme 
(aus Jag. 98a Maſchwit), 
Einſchlag pro 1877. 
II. Aus allen Schade irken des Re⸗ 
vieres ca. 10,000 Rmtr. Brenn⸗ 
holz aller Sortimente vom Ein: 
ſchlage pro 187 [329] 
er Oberförster. 
Scott Scott Preſtn. 


Offene Lehrerſtelle. 
Die 


telle eines evangel. Lehrers 

der Unterklaſſe zu Carlsruhe OS. iſt 
zum 1. April c. a. zu beſetzen. 
ah rliches Einkommen ca. 800 Mk. 
exe ohnung und Bebetzunsf 3 


Meldungen an 
eh ‚der 82 18000 Dee Amt 
arlsruhe DS 


Geschlechtskrankheiten 


ra u. deren Folgen, Haut⸗ u 

Frauenkrankh., Schwächezustände: 
Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten 
gu heile ich Aa mit ſicherm 
rfolg. Die Kur iſt ohne Berufs: 
ſtörung und nach den neueſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erfahrungen. Dr. med. 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. (478 


Gan (Pollutionen, 
Schwächezuſt. ꝛc.ſowie alte Fußübel 
(Salzfluß) heilt ſicher Miller, prakt. 
Wund⸗ u. Communal: Arzt, Schmiede⸗ 
brücke 51, 2. Et. Auswärts briefl. 


E . 


ſteigert werden. 2689 
Der Rechnungs- Rath Piper. 


Bücher⸗ SE 
Auction 


einer Ne Sammlung von 
ca. 1000 belletriſtiſchen, 1145 Be 
geſchichtl. u. naturwiſſenſch. Werken 


Sonnabend, den 3. Febr., 
Schmiedebrücke 29a, 


2686] 
Der Königlicher Aut mm ain 


Hausfelder. 


Gerictlicer Aicher, 
Das zur e nchen Zickel'ſch 

Coneursmaſſe gehörende Basen 

lager, beſtehend in: 154 
ausgearbeiteten Koninchenſelen 
und dergleichen Tafeln, 

ae im Ganzen oder auch getheilt ver⸗ 

auſt werden. 


Die Beſichtigung deſſelben kann 
am 6. und 7. Februar a, ce. erfol⸗ 
gen und liegt die gerichtliche Taxe bei 
dem unterzeichneten Verwalter zur 
Einſicht aus, der auch ſchriftliche Kauf⸗ 
offerten bis zum 10. d. M. entgegen⸗ 
nimmt. 

Poln.⸗Liſſa, den 1. Februar 1877. 


Louis Biberield, 


gerichtlicher Verwalter der Maſſe. 


Heiraths⸗ Geſuch. 


Ein junger Beamter, Einkommen 
M. 4500, angenehmes Aeußere, Wünscht 
ſich zu perheirathen. Junge Damen, 
welche auf dieſes Anerbieten reflecti⸗ 
ren, werden gebeten, ene mit 
Angabe der Verhältniſſe unter G. 96 
in der Expedition der Breslauer gi 
tung niederzulegen. 1477 


Hopfen⸗Agenten. 


Eine erſte Nürnberger 
Hopfen⸗Handlung ſucht einen 
tüchtigen, mit guten Bekannt⸗ 

Dr verſehenen Agenten. 

Offerten unter A. 97 in der 
Etped. der Breslauer Zeitung 
abzugeben. [1157] 


Die amtlichen Abdrücke der 
olizei-Verordnung, das 
Aleldewefen aten 


Preis 30 Pf., find Birne 
reis ind zu beziehen durch 
Grass, Barth & Co. (W. Friedrich), 


Herrenſtraße 20. 


Zur Beachtung: 


Laden⸗ und Comptoir⸗Einrichtulnigen 
in einfacher und eleganter Ausſtattung, 
Veränderungs⸗Arbeiten, Reparaturen 
u. ſ. w. führt aus bei reeller Bedienung 


Th. Sonnewald, 
Tiſchlermeiſter, Bahnhofſtraße 26. 
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Breslauer Börse vom 1. Februar 1877. 
„ Inländisohe Elsenhahn-Stammactlen Ausländische bahn -KAotlen und Prioritäten, 
RT Mare r Cours und Stamm. F n. ’ En heller Cours. Nicbtamtl. Cours 
Pras. cons. Anl. 4 104.25 B 5 Amtlicher Cours- J Carl-Ludw.-B. 5 86 ° an 
do. Anleihe... 4 3 Br.-Schw.-Frb. 4 72,25 à 1,75 bz Lombarden . 4 — alt. 131,50 b 
do. Aniaihe‘; 4 95,65 0 dene — | Obschl. ACDE. |3% 127,50 6 Oest-Franz-Stb. 4 | we ult. 397 B 
St.-Schuldsch. 13% | 92 0 4. B. . . Et. Rumän, St. Act. 1 | 13,75 6 = 
Pros. Präm.-Anl. 30 144 G R.-O.-U.-Eisenb 4 | 105,25 ba do. St.-Prior. 8 — Pen 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 0. St.-Prior. 5 109,50 B Waroch.- W. StA 4 = ir 
do. do. 4% 101,25 B Br.-Warsch. do, 5 — 3 3 — 188 
Beni. Pldbr. alu. 1 85,25 etbuQ ee len 1% 
* Kg A 1 86.28 6 Inländisohe Elsenbahn-Prloritäts- Nie ph 7 - 185 — 
40. Lit. A. 4 94,0 à 85 be f nn Mährisch « Schl 5 
. 4½ 101,80 6 Freiburger ....|4 91,25 0 H. — Centralb. Pf 17 
do, Lit. 8B. 3 — do. le 95,50 B Den Prior. r ER 
29. do. 4 — do. Lit. J. 4 — N Bank-Actien. A N 
do. Lit. C 4 | 1.95,75 B do. Lit. K. 4 | 91 B Brel. Discontob. 4 | 70,5 0h = 
30, do. 4 II. 94,90 ba do. B 99 bz do. Maklerbk. 4 U. 4 
do. do.. 4 101,65 6 1 Oberschl. Lit. E. 2 85, do. M.-Ver.-B. 44 = 2 
do. (Rustical), |4 | 1, 95 @ do. Lit. O. u. D. 4 | 92,75 B do. Wechsl.-B.\4 | 74,50 8 Ber 
do. do... 4 | IL. 94,85. 8 do. 1873... 4. 1 80,50 4 75 bzö p. Reichsbank 4½ 156 6 = 
do. do.. . 4 1101,65 bag do. 187446 | 98,65 3 Ostd. Bank ... fr. | = F 
25s. Ord. Pfübr. 4, 94,90 bag 15006 f do. Lit. k... 46 1028 Zeh. Bankverein 4 | 87 @ 2 
Rentenbr. Schl. 4. 96,15 bzö (5, 10b2 ] do. Lit. G.... |4 99,60 5 do. Bodenerd- 4 95 B 2 g 
do. Posener 4 — o. Lit. H.... 4% 101,50 B do. Vereinsbk. 4 — 2 — [bz 
Schl. Pr.-Hilisk. 4 | 93 B do. 1869..... 5. 102,90 4 8 bag Oesterr. Credit 4 244 0 7 alt 244444, 50844 
* 4 4 3 — —— —— ͤ—eé — a— — 
do. „40 6 % „, de Wi B. 3 1085 8 Tadustrio-Aotien 
od. ‚ 5 . „Du + 8 1 N 
Sch 9 5 ya 2 5” 10030 4 35 b RO der- Ufer, 5. 1.101 da i Brea. Act-Gos. 1 | 2 
Goch. Pr.-Pfabr. 5 — a er 5 
ir 7 Wechsel om 31, Januar. do. do. St.-Pr. | 
S6 he. Rente 6 71.65 8 — 1072 ee ee 8 
i 5 do. do. 3 2M. 169,10 6 do. Spritactien 4 = . 
— — — — — Belg. Pl. 100 Frs. 2 KB. an die do,Wagenb;-G 4 PR — 
f . e e ee eee ed Born 18,50 B 
0 — London L. Strl. . 20, onne u de N 
Halten. Bun 1 5 — do. do. 2 3M. 20,37 b: [ Laurahütte 41 — 9 n bz 
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a Vorwärtshätte. |4 4 — 14 B 


EST 


© 
Br 


zu meiner hier neuerbauten Dampf: 
Mahlmühle, 4 Gänge, 1 Spitz⸗ 
ang und Bra e in 
beſter Lage fürs Detail⸗Geſchäſt, ſuche 
ich einen Theilnehmer (Fachmann) 
mit einigem Vermögen. N 1 
Emanuel Brauer, Kattowitz. 


Geſchäftsverhältniſſe wegen 
zu verkaufen oder zu 


verpachten: eine in holzreicher 
Gegend gelegene, beſtens ein⸗ 
erichtete, mit Meſſermaſchine, 
raiſe⸗ u. Kreisſägen genügend 


ausgeſtattete 1 
{ und 
Brettſä e mit permanen- 


ter Waſſerkraft und einer Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit bis 1 Million 
Kiſteln pro Jahr bei einem 
Reingewinn von 50%. — 
Anfragen unter A. 31 zu richten 
an die Annoncen⸗Expedition bon 
Nudolf Moſſe in Breslau. 


Für Brauer. 


Wegen Aufgabe des Geſchäftes iſt 
in gutem Zuſtande eine kupferne 
Pfanne, über 2000 Ltr. enthaltend, 
eine kupferne Maiſchpumpe mit Rohr⸗ 
leitung und eine große Anzahl großer 
und kleiner Gebinde für einfach Bier, 
alle noch brauchbar, zu verkaufen. 
Auf frankirte Anfrage iſt das Nä⸗ 
here sub J. A. Brieg poſtlagernd zu 
erfahren. [426] 


Mühlen⸗ 
Verkauf. 


Zwei Waſſermühlen mit aushal⸗ 
tender Waſſerkraft, jede mit 3 franzö⸗ 
ſiſchen Mahlgängen und einem Spitz⸗ 
gange, in guter Gegend Schleſiens, 
ſind nur wegen beſonderen Familien⸗ 
Verhältniſſen jetzt 1 Big ver⸗ 
käuflich, mit 6—8 Mille Thlr. Anzah⸗ 
lung. Hypotheken feſt und wenige 
darauf. 2663 
Genaue Auskunft ae ve... 

sid, Mühlenſteinfabrikant in 
reslau. 


Franzöſiſche 
Mühlenſteine, 


nur beſte Qualität, Material aus den 
berühmteſten franzöſiſchen Stein⸗ 
brüchen (nicht untergeordnete Sorte 
aus La Fertée sous Jouarre) ſolider 
Arbeit in Fugen und Ma C 
unter Garantie vorzüglicher Leiſtun⸗ 
gen, von ſtarker Steinmaſſe, empfeh⸗ 
en ſich deshalb als die billigſten, 


ſowie: 
gute deutſche Mühlſteine, Katzenſteine, 
engl. Gußſtahlpicken ꝛc. [2664] 
und 
Depot echt Schweizer Seidner 
Müller⸗Gaze von Gebrüder Hom⸗ 


berger, zu billigſten Preiſen, beſte 
Qualität, empfiehlt einer geneigten 


kiſtel⸗Fabri 


Beachtung 


Julius Scholz 


in Breslau, 


Fabrik und Lager: 
Bismarckſtraße Nr. 20/22. 


——ůů 


Zufolge der vielfach an mich 
ibu en Aufragen mache i 
ierdurch bekannt, daß i 
meinen Gaſthof bereits ver⸗ 
kauft habe. 472 


Pauline Raschdorfl 


in Ober⸗Glogau. 


Gasthaus Verlauf. 
Mein Gaſthaus in Brieg 
auf der Neuen Bahnhofſtraße 
(Piaſtenſtraße, feinſte und be⸗ 
lebteſte Straße der Stadt), 
Eckhaus, an die Promenade 
grenzend, vollſtändig neu und 
elegant eingerichtet, mit Frem⸗ 
denzimmern und Gaſtſtallung, 
bin ich Willens ſofort zu ver- 
kaufen oder zu verpachten und 
kann Uebernahme 0 955 ſtatt⸗ 
finden. — Preis 11,500 Thlr., 
Anzahlung 4 bis 6000 Thlr. 
Der Reſt des Kaufgeldes bleibt 
bei 1 * Zinſenzahlung 
von 5 pCt. fünf Jahre unkünd⸗ 
bar ſtehen. 


W. Fuchs, 


474] Brieg. 


Die ſo ſehr beliebten und praktiſch 
anerkannten 2590] 


uch⸗Schuhe ME 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
af 
orwerksſtraße 82, Breslau. 


Franzöſiſches und engliſches 


Odeur 


für's Taſchentuch, in allen nur 
angbaren, modernen u. beliebten 
erüchen, in Original⸗Flaſchen 

von 1,75 Mark à Flacon an, 


Franz. Odeur, 


eigene Füllung, [2696] 
a Flacon von 50 . an. 


B. Hausfelder's 


Parfümerie⸗ u. Toilette⸗Seifen⸗ 
fabrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
vis-à-vis dem Stadt⸗Theater. 


Seezungen, ‚Zander, 
Hechte, Backzander, 
Gabliau, Dorsch, 
Karpfen, Zwicken, 
Schleien, Aale, 


zarten franzöſiſchen 
| Blumenkohl, 
Teltower Rübchen, 
Aſtrachaner 
Zuckerschooten 
offerirt billigſt 2688] 


Hermann Kossack, 
Nicolaiſtraße 16. 


108 8.-R. 254,30 ba 
Verantwortlicher 


Revacteus; Dr. Stein. Druck ben Groß, 


— 


> x — — — 


Mu ufactur- Wanren in Poſten gu: Reitung der Hänstiäteit und 
L Taufe geg. Kaſſe. FP. N. 31 poſtlg. O Hilfe im Gejchäft wird ein nur 


Durch einen Gelegenheitstauf bin anſtändiges, thätiges, ce Fräulein 


7 : für ſofort geſucht. Gef. Offerten mit 
ich in der 1110 8 ofen Poole he unter 2p. 94 an die 
Re al a-Cigarren Exped. der Breslauer Zeitung. [476] 


zu dem billigen Preiſe von 42 Mark 


pro Mille zu verkaufen und mache Geſucht ein jüdiſches, gebil- 


namentlich Wiederverkäufer darauf detes, wirthſchaſtliches, mit Hand⸗ 

1. 005 hi PER 1 en 5 als 
] e ausfrau für eine 

A. Gonschior, Nr. 22. alleinſtehende ältere Dame. 

— Meldungen unter M. Nr. 86 


* 
2 Füchſe, 
3 350 6jährig, Vollblut, 2 Braune, 
6 Zoll, 7jährig, Halbblut, ſowie ein 
neuer, eleganter Phabton und zwei 


abgeführte edle braune Vorſtehhunde 


verkauft 


Dom. Boblowitz, Poſt Branitz. 
Bahnhof Skrochowitz 10 Minuten. 
Verſetzungshalber beabſichtige ich 

meine beiden, aus Lithauen ra 
Walle 7% u. 8 Jahre alten, braunen 
allache nebſt Geſchirren u. halb⸗ 
gedecktem Wagen zu verkaufen. 
Herr Inſpector Grundmann auf 
Dominium Haſſitz bei Glatz wird 
auf Wunſch Pferde und Wagen 
zeigen und die Preiſe mittheilen. 


s Dr. Gygas, 


> 
a 
Garniſon⸗Arzt von Straßburg. 


1 Fenſter⸗Chaiſe oder dgl., 


gebraucht, aber noch gut erhalten, 
einſpännig fahrbar, wird zu kaufen 
geſucht. dtp 

Offerten unter F. W. 54 Hauptpoſt⸗ 
Amt lagernd. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mipi. die Zeile. 
Ein akademiſch gebildeter Mann 
wird zum Unterricht für 3 Knaben 
und ein Mädchen, im Alter von 7 
bis 12 Jahren, geſucht. [427 


an die Exped. der Schleſ. Ztg. 


Ich ſuche für meine Cigarren⸗ 
Fabrik einen tüchtigen 


Reiſenden, 
der in dieſer Branche bereits Schle⸗ 
ſien bereiſt hat. Antritt bald oder 
per 1. April cr. [486 
Wilhelm Krug in Oppeln. 


Für ein Eiſenwagren⸗Agentur⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein tüchtiger [437] 


Reiſender geſucht. 


Offerten nebſt Angäbe der bisheri⸗ 


gen Thätigkeit werden unter A. F. 2 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Für Breslau 


wird ein thätiger Agent oder 
Stadtreiſender unter günſtigen 
Bedingungen für einen ſehr 
angbaren Artikel geſucht. Der: 
ſelbe muß aber ſowohl bei Spe⸗ 
ceriſten als Apothekern 
führt fein. 

Offerten unter G. & Co. 98 
übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Ein Lagerhalter, 
Speceriſt, verheirathet und cau⸗ 
tionsfähig, wird geſucht durch den 
Breslauer Dane Stern⸗ 
Näheres bei Iſidor Schweitzer in at an Pan ad ge 


e e e ee . 
. Februar oder 1. ärz. inſen⸗ 1 2 
bung de Jede. ae Ein junger Mann, 
Eine junge, geprüfte Erzieherin, Speceriſt. [461] 
welche fertig franzöſiſch ſpricht, welcher am 1. April vori⸗ 
meiden za be du ebelen. feen gen Sabre feine Lehrzeit “in 
elchen Faͤchern zu erteilen. N 5 
erbeten in die Eher. der Bresl. Zig. einem Wein- und Waaren-Ge⸗ 
eee e ee, e e 
Ein oe en enn Jahren befindet ſucht, geſtützt auf gute 
mit beſtem Erfolge thätig geweſen Zeugniſſe, per 1. April ander⸗ 
e e e wat, ee > äbers 
liehen in der Nähe von Breslau. f A. G. poſtlagernd Bentſchen. 


Gef. Offerten werden erbeten unter; 
Chiffre N. N. 48 poſtl. Hundsfeld. 


Wir suchen für unser 
Putz- und Weisswaaren- 
Geschäft zum baldigen 
Eintritt eine im Putz fach 
tüchtige Direetriee unter 
günstigen Bedingungen. 


Otto Eoner Nachfolger, 


tralsund. 14751 


ine anſpruchsloſe Dame in ge⸗ 

ſetztem Alter wünſcht von Oſtern 
ab einem alten Herrn oder Dame die 
Häuslichkeit zu führen. Adr. M. B. 
Goldbergerſtr. 49, part. I., Liegnitz. 


einge⸗ 
2684 


2 


Ein j. Mann, der polniſchen 
Sprache, Buchführung u Corre⸗ 
ſpondenz mächtig, welcher bereits 
ſechs Jahre im Colonialwaaren⸗ 
u. Deſtillations⸗Geſchäfte ferbitt, 
ſucht, geſtützt auf feinſte Refe⸗ 
renzen, ſowie auch Zeugniſſe, in 
einem ähnlichen Geſchäfte als 


erſter — Lageriſt oder 


als zweiter Reiſender unter 
ſoliden Anſprüchen per 1. März 
oder 1. April c. eine dauernde 
Stellung. 8 5 Offerten werden 
unter W. B. 65 Kreuzburg OS. 
poſtlagernd erbeten. 462 


— nr 


Ein junger Mann, der bereits ſeit 
I einem Jahre als Expedient in 
einer Colonialwaaren⸗Handlung und 
Deſtillation en gros 4 en detail 
thätig iſt, fun behufs weiterer Aus⸗ 
bildung per J. April ein paſſendes 


Unterkommen. Gef. Offerten werden 
unter L. N. 17 poſtlagernd Koſten i. . 
entgegen genommen. [481 


Ein Commis, Speeeriſt, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
wird bei gutem Salair zum 
möglichſt baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Einſendung der 5 
Aeltere Bewerber erhalten den 


Vorzug. [467] 
Jacob ä sen. Nachfolger. 
leiwitz. 


Ein Commis, moſaiſch, der poln. 
Sprache mächtig, in Specerei⸗ und 
Schnittwaaren firm, ſucht in einem 
ahnlichen oder Specerei⸗Geſchäft per 
ſofort eder fpäter Stellung. Offerte 
unter I. G. 20 poſtlagernd Kattowitz. 


Ein verh. Lithograph, 
in Feder⸗ und Gravirmanier bewan⸗ 
dert, hauptſächlich in Schrift, auch etwas 
in kl. Zeichnung, wünſcht in einem 
ſoliden Geſchaft ſelbſtſtändig zu ar⸗ 
beiten, iſt auch im Stande, daſſelbe 
zu leiten. Antritt 1. März. [480] 

Nur ſolche Herren, die eine dauernde 
und gute Beſchäftigung in dieſem 

ache gehen können, wollen gefl. ihre 

dr. einſenden u. Chiffre K. J. 20 
poſtlagernd Dresden, Moritzſtraße. 


Ein Seifenſtedergehilſe 


fager 8 8 — — * bei 
2 Weho N 
Beuthen OS., 29. Jan. 1877. 


Ein mit guten Atteſten derſehener 


ſucht baldigſt Stellung. Gef. Offert. 
sub W. 100 in den Briefk. 5 Yes: 
lauer Zeitung erbeten. [2687] 


Ein gelernter Förſter, 
verh., der ein guter Schütze und mit 
5 von Culturen vertraut iſt, 
ſucht Stellung: [1142] 

Gefl. Offerten unter M. T. 95 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. 


Big Ein verh. Oekonomie⸗ 
Beamter, deutſch und polniſch, 
1 Volontair finden Stellung durch 
Inſpector J. Delavigne, Breslau, 
Oblauer Stadtgraben 17, Hof 2 Tr. 


Das Central-Bureau 
von G. Hielscher, 
Altbüßerſtraße Nr. 59, 


empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 
Peaſcnalen, ala” lachtige Se e 
Cuisine, Oberkellner, Ober⸗Saalkellner, 
Zimmerkellner, Haus diener, Wirth: 
ſchafterinnen, Kochköchinnen und 
Zimmermädchen e. [2657] 
delt meiner Handlung findet ein 
Lehrling ſofort Stellung. [2615 
eidenſtr. 22. 


2 Lehrlinge 


können in unſerem Fabrications⸗Ge⸗ 
ſchäft ſofort Stellung finden. [1155] 
Neuſtadt & Neumann, 


Carlsſtraße 14. 


A. Gonschior, 


Preise der 


Waare: schwere 


A 
Weizen, weisser 70 21 3 20 a 17 | 
do. ber.. 19, 4018 60 4 20 80 J 20 10 17401720 
Roggen feuer 18 — 1730 16501580 1155014 80 
Gerste nenne 15 60115 20 14 804 14160 1 14 — 1 13 | 30 
Hafer neuer 15140515120 15 — 1450 ] 14120] 13 
15 50515 | 30. |. 1430 1880 J 13 | 30. 12 | 40- 


Erbsen 


n en ven der Handels 


re 
* + 


junger Mann mit dem Matu⸗ 


Ge für die Univerſität 


wünſcht in eine Bank einzutreten. 


Gef. Off. sub L. G. poſtl. Coſel. 


Einen Lehrling | 
zum fofortigen Antritt event. 1. ril 
ſuche ich für mein 


Seiden⸗ 
band⸗, Weißwaaren⸗ u. 
Manufactur⸗Geſchäft. 
J. Guttmann, 


[2702] Neiſſe. 
Ein Realſchüler der höheren Klaſſe⸗ 
wünſcht in ein Engros⸗Geſchäft als 


Lehrling 


bald einzutreten. Gef. Offerten unter 
G. J. 99 in den Briefkaſten %ır 


res⸗ 
lauer Zeitung. 61] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mlpf. die Zeile. 


Margarethenſtraße 17 
im 2. Stock iſt eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Keller, 
Boden, mit Waſſerleitung, per Iſten 
März oder 1. April zu vermiethen. 
Näh. beim Wirth Paul Scholtz. 


Salvatorplatz 3/4 
iſt vom 1. April e. ab die dritte 


Etage, im Ganzen oder getheilt, 
zu vermiethen. [2710] 
Näheres beim Wirth. 


Ohlauerſtadtgraben 29, 


Ecke Ohlau⸗ ufer, 
zu Oſtern im 1. Stock 4 zweifenſtr., 
2 einfenſtr. Zimmer mit Entree, Ca⸗ 
binets, Küche und allen Bequem⸗ 
lichkeiten. [1165] 


Büttnerſtraße Nr. 5 


iſt die 2. Etage, beſtehend in einem 
großen Entree, 4 Stuben, 3 Alcoven 
nebſt Zubehör, im Ganzen oder ge⸗ 
theilt zu Oſtern zu vermiethen. 
Näheres I. Etage. [1148] 


Mobi, Zimmer mit Cabinet bald zu 
verm. Carlsſtr. 36, III., r. 


Königsplatz 3b 


iſt eine Wohnung im 3. Stock von 
Oſtern ab zu vermiethen. [1133] 


m Magdalenenplatz, Altbüßer⸗ 
A frage 12, die 2 240 340 Thlr., 


Oſtern oder Johanni zu beziehen. 
. ..... 


Wohnungs⸗Anzeige. 


Auf dem Dominio en be 
bei Naumburg a. Qu. iſt ein herr⸗ 
ſchaftliches Quartier zu vermiethen. 


Daſſelbe beſteht aus 9 Zimmern, 


Küche und Kochſtube, Gewölbe, Waſch⸗ 
küche, Boden⸗ und Kellerraum, Stal⸗ 
lung, Wagen⸗ und Helene und 
einem Garten. Darauf Reflectirende 
wollen ſich gefälligſt an Unterzeichnete 
wenden. 5 (376] 
Giefmannsdorf, mand A Liegnitz, 
den 24. Januar 1877. 
Die Guts⸗Inſpection. 


Cereallen. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputatlon. 
Pro 100 Kilogramm. 


mittlere leichte 


— —— — — —— 0 
höchst. niedrigst. r V höchst. nledrigst. 


Ai 


B3 


kammer ernannten Commissios 


zur Feststellung (der ö N Rape und Rübs en 
Pre 100 Ae Pastor * 

4 4 214 * 

Rap: .). D 32 5029 5024 50 
Winter- Räbp eh inne. ou. soroeee are: 315028 50122 50 
Sommer-Rübs en mie 30 — 26 — 21 — 
Der inne 26 — 24 — 10 — 
Bchläglein d d e nee e 26 — 23 — 120 — 


hochfein 


Hen 3,00—3,20 Mark 
Roggenstroh 34,00-36,00 Mark 


Raps 330, 


Zink: unverändert. 


Köndigungs-Prelse für den 2. Februar, 
Roggen 150,50 Mark, Weisen 197,00, 
l ö, Rüböl 72,00, Spiritus 52,60. 


Börsen-Notiz van Kartoffel-Spiritus;' $: 
Pro 100 Liter à 100 K Tralles loco 51,30 B. 50,30 G. 


Kleesaat, rothe, ordinkr 52—57, mittel 59—65; fein 68—74, 
3 hochfein 77-80. = 
Kleesaat,; weisse, ordinär 52—60, mittel 63 70, fein 73—78, 


80 --84. 


pro 50 Kilogramm, 
pro Schock à 600 Kilogramm. 


Gerste —, later 186,00, 


nr 


Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


A 


—— — ee 


